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„fafifax-Besuch wertvol für ein gegenseiſtiges besseres Versfehen

Chamberlain im Unterhaus
Engſfancds Premierminister ber den Haſfifax-Besuch in DBeutschlancs

Englands Premierminiſter Chamber-
lain gab im Unterhaus am Dienstag
nachmittag die mit großer Spannung er-,
wartete Erklärung über den Halifax-Beſuch
in Deutſchland ab. Einleitend erklärte er, daß
der Halifax-Beſuch in Deutſchland, wie der
Schatzkanzler Simon im Unterhaus am 12. No-
vember bereits mitgeteilt habe, völlig privat
und inoffiziell geweſen ſei. Wie das Haus
aber wiſſe, ſei vereinbart geweſen, daß Halifax
den Führer ſehen ſollte. Vereinbarungsgemäß
habe dieſer Beſuch dann am 19. November in
Berchtesgaden ſtattgefunden, wobei Halifax
vom Reichsaußenminiſter Sreiherrn von Neu-
rath begleitet geweſen ſei. Während ſeines
Beſuches habe Halifax auch Gelegenheit gehn
habt, Generaloberſt Göring, Dr. Goebbels
und andere prominente Perſönlichkeiten in
Deutſchland zu treffen. Dieſe Unterhaltungen
ſeien vertraulichen Charakters geweſen, und
das Haus werde, deſſen ſei er ſicher, fuhr
Chamberlain fort, nicht erwarten, daß er in
dieſem Stadium eine weitere Erklärung über
ſie abgeben werde. „Jch bin jedoch zufrieden,
daß der Beſuch wertvoll im Hinblick auf die
Förderung des Wunſches zur Schaffung eines

engeren gegenſeitigen Verſtehens geweſen iſt,
ein Wunſch, von dem ich glaube, daß er ganz
allgemein in beiden Ländern empfunden
wird.“

Der konſervative Abgeordnete Hors-
brugh fragte darauf den Miniſterpräſi-
denten, ob er die Vermutungen kenne, die
über dieſe Unterhaltungen in der engliſchen
Morgenpreſſe erſchienen ſeien. Chamberlain
erwiderte darauf, er wolle klar machen, daß
dieſe Spekulationen nicht nur unverantwortlich,
ſondern auch höchſt unrichtig geweſen ſeien.
Auf eine weitere Anfrage erklärte Chamber-
lain, daß die franzöſiſche Regierung natürlich
noch nicht über das Ergebnis der Beſprechun-
gen informiert worden ſei. Jm Anſchluß teilte
Chamberlain auf Anfrage des Oppoſitions-
leiters Attlee offiziell mit, daß der franzöſiſche
Miniſterpräſident und der Außenminiſter eine
Einladung nach London zum Zwecke eines
Meinungsaustauſches über die internationale
Lage für den 29. und 30. November ange-
nommen hätten. Auf die Frage des links-
radikalen Abgeordneten Rathbone, ob die
engliſche Regierung es nicht für ratſam halte,
freundſchaftliche Miniſterbeſuche mit Prag und
Moskau auszutauſchen erwiderte Cham-
berlain: „Nein.“ Der Außenminiſter habe
kürzlich Gelegenheit gehabt, den tſchecho-
ſlowakiſchen Außenminiſter in Genf und Lit-
winow-Finkelſtein in Brüſſel zu ſprechen und
mit ihnen Anſichten auszutauſchen.

Ein Lgenbericht
Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz gegen den „Mancheſter Guardian“

Erſt vor kurzem, ſo ſchreibt die National-
ſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz u. a., ſahen
wir uns genötigt, Preſſemanövern entgegen-
zutreten, die noch vor dem Beſuche des Lord-
präſidenten Halifax verſuchten, die internatio-
nale Atmoſphäre zu vergiften. Man hätte an-
nehmen ſollen, daß dies genügt hätte, nun den
verantwortungsloſen Elementen in der aus-
ländiſchen Preſſe die Luſt zu nehmen, ihre
Machenſchaften fortzuſetzen. Dieſe Hoffnung
war trügeriſch! Nach dem Halifax-Beſuche
wurde die Lügenflut eines Teiles der aus-
ländiſchen Preſſe ſchlimmer als zuvor. An-
gebliche „Forderungen“, „Wünſche“ und Be-
hauptungen über mehr oder weniger „poli-
tiſche Erpreſſungen“ des Führers ſind nach
wie vor in den Spalten dieſer Blätter The-
men des Tages. So liefert uns neuerdings
der Mancheſter Guardian“ ein Muſterſtück
lügenhafter Berichterſtattung.

Der diplomatiſche Korreſpondent dieſes
Blattes berichtet, daß deutſcherſeits in den
Beſprechungen mit Lord Halifax „Forde-
rungen“ geſtellt worden ſeien, die ſich in
folgenden Punkten zuſammenfaſſen ließen:

1. Deutſchland ſei bereit, dem Völkerbund unter
einer Reihe von Bedingungen, die ſich auf be-
ſtimmte Punkte des Verſailler Vertrages und
die Anerkennung der italieniſchen Oberhoheit
über Abeſſinien beziehen, wieder beizutreten.

2. England werde von Deutſchland aufgefordert,
einer Reorganiſation des tſchechiſchen Staates
nach dem Muſter des Schweizer Bundesſyſtems
zuzuſtimmen, wobei das Sudetenland den
Charakter eines Schweizer Kantons erhalten
ſolle.

3. England werde aufgefordert, ſich zu verpflich-
ten, der öſterreichiſchen Regierung keinerlei
diplomatiſchen, politiſchen oder militäriſchen
Beiſtand zu geben.

4. Deutſchland verpflichte ſich, die Kolonialfrage
für eine Periode von ſechs Jahren nicht auf-
zugreifen und verſpreche, ſpäter keinerlei Flot-

Der fapanische Vormarsch
Vorſtoß über den Gelben Fluß.

Japaniſchen Berichten zufolge haben auch
geſtern im Kampfgebiet am Tai-See keine
Veränderungen ſtattgefunden. Die Japaner
bereiten am nördlichen Seeufer im Abſchnitt
Wuhſi und im Süden bei Wuſeking den wei-
teren Vormarſch vor. Die chineſiſche
Schlüſſelfeſtung Kiangyin am Südufer
des Yangtſe wurde von der Land- und Fluß-
ſeite her mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen.
Jn der Stadt Tſingtau wurde am Mitt-
woch der Belagerungszuſtand erklärt. Etne
größere Anzahl japaniſcher Kriegsſchiffe
wurde an der Küſte von Schantung geſichtet.
Die Boefeſtigungen im öſtlichen Teil von,

Tſinanfu wurden on den Japanern, die
anſcheinend den Uebergang über den Gelben
Fluß vorbereiten, in Brand geſchoſſen.

ten- oder Militärbaſen in ſeinen früheren
Kolonien einzurichten.

5. Deutſchland verpflichte ſich, den Frieden in
Spanien wiederherzuſtellen, ſobald die britiſche
Regierung die Regierung in Salamanca de
jure anerkannt habe. uſw.

Wir wiſſen nicht, aus welcher trüben Quelle
dieſe lügenhaften Erfindungen ſtammen.
Chamberlain ſelbſt bezeichnete geſtern im
Unterhaus alle dieſe Spekulationen nicht nur
als unverantwortlich, ſondern auch als höchſt
unrichtig. Wir möchten ſie als freche Ver-
leumdungen, ihre Verbreiter als internatio-
nale Brunnenvergifter brandmarken! Mit
ſolchen Gangſtermethoden kann man dem
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland nicht mehr
kommen! Wie oft ſollen wir es ſagen: Es iſt
bei uns nicht üblich, dem Miniſter eines be-
freundeten Landes, der nach Deutſchland
kommt zwecks „Förderung des Wunſches zur
Schaffung eines engeren gegenſeitigen Ver-

ſtehens“, Forderungen zu ſtellen und ihm die
Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen! Alle Kom-
binationen in dieſer Richtung tragen von vorn-
herein den Stempel der Lüge auf der Stirn!

Wenn der diplomatiſche Korreſpondent des
„Mancheſter Guardian“ dann ſeinem Elaborat
die Krone aufſetzt, indem er ſeine Regierung
auffordert, dieſe uns ſo dreiſt unterſchobenen
„Vorſchläge“, die das „größere Deutſchland
im Embryo“ enthielten, als unannehmbar
zurückzuweiſen, weil ihre Annahme eine
„Kriſe der engliſch-franzöſiſchen Beziehungen“
bedeuten und außerdem die „engliſch-amerika-
niſchen Beziehungen ſtören“ würden uſw.,
dann wiſſen wir, was man mit dieſen Unter
ſtellungen Deutſchland gegenüber bezwecken
möchte. Wir werden auch in Zukunft dieſen
politiſchen Gangſtermethoden mit der ihnen
gebührenden Deutlichkeit entgegentreten.
Denn wir ſind überzeugt, daß, ſolange dieſen
internationalen Brunnenvergiftern nicht das
Handwerk gelegt iſt, alle politiſchen Beſuche
und Beſprechungen zwecklos ſind und nur zu
einer Verwirrung der internationalen Lage
beitragen.

80fahriGer Arabesrsehefenh
zum Tode verurtefft

Das Militärgericht in Haifa führte geſtern
als erſten Militärgerichtsprozeß eine Ver
handlung gegen den älteſten der am Montag
bei Jenin gefangenen vier arabiſchen Frei-
ſchärler durch. Der Angeklagte, der jede Schuld
abſtritt, war der 80jährige Scheich Farhan
Saagadi, ein enger Freund Fauzi Kaukadſchis,
der im vorigen Jahr der Anführer der arabi-
ſchen Freiſchärler war und jetzt verbannt iſt.
Die Verteidigung proteſtierte vergeblich gegen
die zu kurz bemeſſene Vorbereitungszeit zur
Zeugenbeſchaffung, fo daß nur die Anklageſeite
Zeugen ſtellte. Der Antrag der Verteidigung,
angeſichts des Alters von 80 Jahren, der nicht
bewieſenen Schuld ſowie der hohen Herkunft
des Angeklagten mildernde Umſtände anzuer-
kennen, lehnte der Anklagevertreter ab und
beantragte ſeinerſeits die Todesſtrafe. Der
Militärgerichtshof fällte das Todesurteil, das
der Angeklagte würdevoll und vollkommen
ruhig aufnahm. Die Urteilsbeſtätigung liegt
in Händen des Höchſtkommandierenden der
britiſchen Truppen in Paläſtina. Die arabiſche
Verteidigungspartei und andere arabiſche
Organiſationen ſowie hervorragende Einzel-
per ſönlichkeiten bereiten eine ſofortige Ein-
gabe an den Höchſtkommandierenden der bri-
tiſchen Truppen in Paläſtina vor, durch die
ſie die Begnadigung des 80jährigen, zum
Tode verurteilten Scheichs Farhan Saadi er-
wirken wollen.

Sinne Havas- Meldung

Heftige Beschießung Maciricis
Empörung im nationalen Spanien über feige rote Luft-Ueberfälle

Wie Havas aus Madrid meldet, haben am
Mittwoch gegen 22.30 Uhr die nationalen
Truppen mit einer heftigen Beſchießung von
Madrid begonnen. Bis Mitternacht ſeien über
2000 Granaten abgefenert worden. Die Be
ſchießung habe um Mitternacht noch an
gedauert.

Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung
Madrids hat ſich, den Berichten von Ueber-
läufern an der Madrider Front zufolge, in er
ſchreckendem Maße verſchlechtert. Typhus, Blat-
tern und andere Seuchen fordern unter der
durch Hunger und Kälte geſchwächten Ein-
wohnerſchaft immer mehr Todesopfer. Die
Urſachen für die Ausbreitung der genannten
Seuchen liegen klar auf der Hand. Die Lebens-
mittelknappheit wirkt ſich von Monat zu Monat
ſtärker aus.

Der nationale ſpaniſche Rundfunk und die
Preſſe veröffentlichen eine amtliche Erklärung
aus Salamanca, in der mitgeteilt wird, daß

wie ſchon der Heeresbericht vom Diens-
tag meldet 18 bolſchewiſtiſche Flugzeuge
aus Frankreich kommend, die Grenze in
Richtung Tarbes überflogen und über
mehreren friedlichen Ortſchaften Bomben
abwarfen. Dieſer erneute ſchwere Angriff
auf das nationale Spanien, der mit Hilfe der
franzöſiſchen Volksfront geſchehen iſt, werde
hiermit der Oeffentlichkeit bekanntgegeben.

Die geſamte römiſche Abendpreſſe bekun-
det die ſchärfſte Entrüſtung über den neuen
ſowjetſpaniſchen Luftangriff auf national-
ſpaniſches Gebiet.

Chautemps Sonntag
in London

Der franzöſiſche Beſuch in England.
Jn der geſtrigen britiſchen Kab' ettsſitzung

erſtattete Lord Halifax einen Bericht über
ſeinen Beſuch in Deutſchland. Jn London
wird nunmehr amtlich beſtätigt, daß der fran
zöſiſche Premierminiſter Chautemps und der
franzöſiſche Außenminiſter Delbos nach Lon
don eingeladen worden ſeien. Nach einem
Pariſer Reuter-Bericht werden Chautemps
und Delbos ihre Beſprechungen mit den ri-
tiſchen Kabinettsmitgliedern am Montag und
Dienstag nächſter Woche haben, alſo voraus-
ſichtlich am Sonntag in London eintreffen.

Unbefristfet vertagt
Die Brüſſeler Oſtaſienkonferenz.

Die Brüſſeler Oſtaſienkonferenz konnte,
wie erwartet, für die Schlußerklärung nicht
die erforderliche Einſtimmigkeit erzielen. Die
Konferenz hat ſich unbefriſtet vertagt.
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Ein Jahr
Antfſkominternpatet

SD. Vor Jahresfriſt, am 25. November
1936, wurde zwiſchen Deutſchland und Japan
der bekannte Antikominternpakt abgeſchloſſen,
dem am 6. November dieſes Jahres auch
Italien beitrat. Dieſer Pakt verfolgt die Zu
ſammenfaſſung aller antibolſchewiſtiſchen, alſo
erhaltenden und aufbauenden Kräfte. Er will
die Baſis ſein, auf der ſich die Nationen ſam
meln ſollen, die ehrlich gewillt ſind, gegen die
ſtändige bolſchewiſtiſche Bedrohung Front zu
machen, ſich alſo nicht mehr das Treiben der
Komintern gefallen zu laſſen, die die Welt
unterminiert und die geſamte Kultur-Gemein-
ſchaft zum Einſturz zu bringen ſucht. Trotz
dieſer klaren Deutung fehlt es nicht an Ewig
Geſtrigen, die ſich bis heute nicht belehren
ließen. Sie ſuchen krampfhaft die Anſicht zu-
verteidigen, daß dieſer Pakt militäriſcher Na
tur ſei und einen Offenſivcharakter habe.
Jmmerhin, die Vertreter dieſer Mißdeutung
ſind in letzter Zeit, vor allen Dingen in Eng
land, etwas kleinlaut geworden. Sie lärmen
nicht mehr ſo wie einſt, was jedoch keineswegs
zu bedeuten hat, daß ſie im Begriff ſind, ſich
zu einer beſſeren Einſicht zu bekehren. Daß
man in Moskau dieſen Pakt als das empfindet,
was er iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Seine
Exiſtenz und ſeine Unterzeichnung durch drei
Großmächte beweiſt, daß die Zeiten einer
ſchrankenloſen Wühlarbeit der Komintern vor-
über ſind. Drei große Nationen haben ſich zur
Rettung der Welt aus der bolſchewiſtiſchen
Gefahr zuſammengeſchloſſen, drei Nationen
bilden einen gewaltigen Schutzwall, den keine,
noch ſo ſtarke rote Flut mehr durchbrechen
kann.

Anläßlich des heutigen Jahrestages der
Unterzeichnung des Antikominternabkommens
hat der Führer und Reichskanzler einer
Reihe von japaniſchen Perſönlichkeiten, die
vorzugsweiſe an dem Abkommen mitgearbeitet
haben, den Verdienſtorden vom Deutſchen
Adler verliehen. Ebenſo hat Seine Majeſtät
der Kaiſer von Japan die an der Bearbeitung
des Abkommens beteiligten deutſchen Perſön-
lichkeiten durch Verleihung japaniſcher Orden
ausgezeichnet.

franceos Antwort n London
über die Zurückziehung der Freiwilligen.
Wie der „Daily Herald“ meldet, ſoll die

Antwort General Francos auf die Note
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes über die

Zurückziehung der Freiwilligen
geſtern beim Vorſitzenden des Nichtein-
miſchungsausſchuſſes, Lord Plymonth, ein
gegangen ſein.

W -Spencde es Duce
1000 Doppelzentner Harrar-Kaffee.

Die wegen ihrer Bücher über das faſchi
ſtiſche Jtalien bekannte deutſche Schriftſtellerin
Luiſe Diehl, die ſich zur Zeit auf einer
Studienreiſe durch Aethiopien befindet, iſt nach
italieniſchen Zeitungsberichten in Addis Abeba
eingetroffen. Während ihres Aufenthaltes in
Harrar wurde ihr die freudige Mitteilung ge-
macht, daß der Du c e ihr 1000 Doppelzentner
Kaffee aus der Provinz Harrar für das
deutſche Winterhilfswerk zur Verfügung ſtellte.
Die Verfrachtung dieſer ſchönen und dankens-
werten Spende, die in Deutſchland allgemein
mit Freude aufgenommen werden wird, er
ſolgt in den allernächſten Tagen.

Tritt Litwinow m Januar
I

„Daily Expreß“ behauptet es.

Der Warſchauer Korreſpondent des
„Daily Expreß“ will offenbar auf Grund
von Gerüchten, die in der polniſchen Preſſe
auftauchen, das baldige Ende der Herrſchaft
von Außenminiſter Litwinow-Finkelſtein
vorausſagen können. Litwinow ſei Dienstag
zu Stalin zitiert worden und habe mit ihm
eine einſtündige Unterredung gehabt. Einer
Miniſterbeſprechung am Montag habe Lit-
winow fernbleiben müſſen. Man glaube
jetzt, ſagt das Blatt, die Stellung Litwinvw-
Finkelſteins ſei durch die Säuberungsaktion
unter den Sowjetdiplomaten ſo erſchüttert

worden, daß er im Januar zurücktreten und
ſchon vor dem 1. Dezember auf Urlaub gehen
werde.

Weltausstelungs-Sechlus
Die Pariſer Weltausſtellung 1937 ſchließt

für die Eröffnungsdauer 1937 heute abend
re Pforten.
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Janson be gischer
Ministerpräsicient

Nach vierwöchiger Dauer der Regierungs
kriſe iſt geſtern vormittag die neue Regierung
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Paul
Emile Janſon gebildet worden. Die Lei-
n der auswärtigen Angelegenheiten bleibt
in den Händen des Außenminiſters Spagk.
/Jn der politiſchen Kräfteverteilung hat ſich
innerhalb der Regierung gegenüber dem

Kabinett Zeeland nichts geändert. Die Sozial
demokraten haben ihre ſechs Poſten, die Katho
liken ihre fünf Portefczuilles und die Liberalen
ihre drei Poſten behalten

Thorez und Negrin
Von gutunterrichteter Seite verlautet aus

Barcelona, daß der ſowie tat Ober
häuptling Negrin in einer Unterredung
mit dem franzöſiſchen Kommuniſten Thorez
die wichtigſten Forderungen der ſpaniſchen

Bolſchewiſten für eine noch wirkſamere Kriegs-
hilfe Frankreichs dargelegt habe. Der fran

öſiſche Kommuniſtenhäuptling ſoll verſprochen
aben, die Wünſche an die zuſtändigen fran

zöſiſchen Stellen weiter zu leiten.

733 föckfich Abgestürzte
in En9gſancf

Wieder ein Flugzeugzuſammenſtoß.

n der Nähe von Royſton (Hertfordſhire)
eßen zwei Flugzeuge eines britiſchen
r gehn dern in der Luft zuſammen. Der
ilot der einen Maſchine fand dabei den Tod.
amit beläuft ſich die Geſamtzahl der tödlich

Abgeſtürzten der britiſchen Luftwaffe in dieſem
auf 133 gegenüber 96 im vergangenen

r.

Gctave Montſfoin aus
Saintf-Maur

Die Fdentität von Frankreichs „lebendem
unbekannten Soldaten“ iſt nun durch Richter

endgültig beſtimmt worden und zwar
durch den Zivilgerichtshof von Rodez in Süd
frankreich. Am 2. Juni 1915 brachte ein Trans
port von Austauſchgefangenen aus Deutſch
land, der in Lyon einlief, auch einen fran
zöſiſchen Soldaten mit, der nicht wußte, wer

jer war und woher er kam. Es waren auch
keine Anzeichen für ſeine Jdentifizierung vor

Die Aerzte unterſuchten den Fall und
ffanden, daß der Mann im übrigen völlig nor
mal war. Sein Erinnerungsvermögen aber
ging nur bis zu dem Tage zurück, an dem er
in Lyon angekommen war. Nach Kriegsende
wurde auch in deutſchen Archiven nach An
haltspunkten für den ſeltſamen Fall geſucht,
aber gleichfalls ohne Erfolg.

Jnzwiſchen hatte man ſich an die franzö
ſche Oeffentlichkeit mit der Bitte um Mit-
rbeit gewandt und auch ein Bild des Namen

loſen veröffentlicht. Das Ergebnis war, daß
gleich 300 Familien den Mann ohne Erinne-
rung für ſich reklamierten, als Gatten wie

Es ſetzte nun eine
langwierige und ſchwierige Arbeit der Ge
richtsbehörden ein, um klarzuſtellen, wohin
der lebende unbekannte Soldat zu überweiſen

wäre. Vor fünf Jahren hatte der Gerichtshof
ſchon ſoweit aufgeräumt, daß nur noch 21 Fa
milien in der engeren Wahl waren. Alle dieſe
Familien hatten wenigſtens einen Sohn in
etwa dem Alter des Unbekannten im Kriege
verloren. Vor drei Monaten war die Zahl
der Anwärter auf vier Familien zurückgegan
7 und nun hat das Gericht entſchieden, daß
er Unbekannte zweifellos Octave Montjoin

aus Saint-Maur ſei.

DieMauſ- und Kiauenseuche
in Frankreiſehn

Die „Epoque“ erklärt im Zuſammenhang
mit der in Frankreich herrſchenden Maul-
und Klauenſeuche, daß man mit einem Ver-
luſt von mindeſtens einer Milliarde Francs
rechnen müſſe. Die Ausdehnung der Seuche
ſei außerordentlich ſtark. Am 15. Oktober
ſeien 83 Departements, d. h. faſt ganz Frank-
reich, von dieſer Seuche heimgeſucht geweſen.

Die Pariser Presse und die „Kapuzenmänner-

Frankreichs Innenminfster angegriffen
Jronie für die „Lächerlichkeiten“, mit denen Dormoy ſeine „Jnſzenierung der CagoulardAffäre“ überhäuft

Im Zuſammenhang mit dem Vorgehen
gegen die Geheimbünde wendet ſich ein Teil
der Pariſer Morgenpreſſe heftig gegen den
ſozialdemokratiſchen Jnnenminiſter Dor-
moy. So ſchreibt der Jnnenpolitiker des
„Echo de Paris“: Wenn Frankreich eine
fähige und gutwillige Regierung hätte, ſo
wäre der ſozialdemokratiſche Jnnenminiſter
bereits verhaftet und des Verbrechens
gegen die Sicherheit des Staates beſchuldigt
worden. Das franzöſiſche Regime würde die
Lächerlich keiten nicht lange überleben,
mit denen Dormoy es mit ſeiner „Jnſzenie
rung der Affäre der Cagoulards“ überhäufe,

Wie Havas berichtet, hat der Direktor der
Sicherheitspolizei der Preſſe geſtern abend
mitgeteilt, daß die Bezeichnung „Kapuzeu
träger“ (Cagonlards) von nun ab nicht mehr

braucht werde, weil man den wirklichenamen der Verſchwörer kenne. Die entdeckte
Organiſation trage den Namen „Geheim-ausſchuß der revolntionären Tat“. Die Mit
glieder des „Stabes“ beſäßen eine blau-weiß-
rote Armbinde mit einem in königsblaue?
Emaille ausgeführten Abzeichen, das eine
Lilie zeige. Zwei ſolcher Armbinden ſeien

einer Hausſuchung eines flüchtigen
Warenhausangeſtellten vorgefunden worden.

Zu den Verhaftungen bemerkte der Poli-
zeidirektor, daß das Verhör eines feſtgenom-
menen Fliegerunteroffiziers erwieſen habe,daß er dem „Geheimausſchuß der revolutio-
nären Tat“ angehörte und eine Villa bei
a bewohnte, in der ein „geheimes Ge-
ängnis“ vorbereitet worden ſei. Verhaftet

worden ſeien außerdem drei Algerier, und
war ein kaufmänniſcher Vertreter, ein

riftſteller und ein Bauer, die einer Ver-

einigung „Das franzöſiſche Algerien“ ange
hört und mit dem in Brüſſel befindlichen
Sekretär der royaliſtiſchen Zeitſchrift „Cour-
rier Royal“ in Verbindung geſtanden haben

ſollen. Die t e nehmenan, daß die drei Algerier den Au thabt hätten, ſichere Leute für die Möglichkeit
eines Putſches anzuwerben. Der General

uſſeigneur, der von der Polizei ver-haftet und am Mittwoch eingehend verhört
worden iſt, verbrachte die Nacht im Polizei
gebäude, über ſeine Freilaſſung iſt noch nichts
entſchieden.

Die Verlautbarung, die der franzöſiſche
Innenminiſter ausgegeben hat und die in

der Schlußfolgerung gipfelt, daß es dank der
Wachſamkeit der Regierung gelungen ſei, die
Republik zu retten, findet in einem Teil der
Pariſer Preſſe nur mitleidiges Lächeln und
ironiſche Randbemerkungen. Das „Echo de
Paris“ fragt, mit welchen Mitteln die Repu
blik geſtürzt und die Monarchie errichtet
werden ſollte. Wahrſcheinlich habe das durch
den in der Verlautbarung angeführten ge-
nauen Plan der Pariſer Abflußkanäle mit
den zur Kammer und zu den Wohnungen der
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten führenden
Abzweigungen erfolgen ſollen oder durch die
Verwendung der Autobuſſe und Müllabfuhr-
Wagen, die in Panzerwagen umgebaut wer-
den ſollten.

s cer Exnegus noch Kafger?
Ein engliſches Gericht will dieſe politiſch längſt entſchiedene Frage jetzt entſcheiden

In London ſieht man mit Spannung einem
Prozeß entgegen, dem auch eine gewiſſe poli
tiſche Bedeutung zukommt. Ein engliſches
Gericht ſoll nämlich entſcheiden, ob der Exnegus
Haile Selaſſie noch als Kaiſer von
Abeſſinien anzuſehen iſt oder nicht. Die po
litiſche Entwicklung hat dieſe Frage bekannt-
lich längſt verneinend beantwortet, doch die
Juriſten müſſen ſich nun noch einmal damit
beſchäftigen. Der in England lebende Exnegus
wurde nämlich von dem amerikaniſchen Finanz-
mann Chertok auf Zahlung von 25 000
Pfund Sterling verklagt. Er verlangt ſie als
Proviſion mit der Begründung, im Auftrage
des damaligen Negus 30 000 Quadratmeter
abeſſiniſchen Bodens einer amerikaniſchen
Finanzgruppe in Konzeſſion gegeben zu haben.
Der Negus hatte dieſer Finanzgruppe im
Jahre 1935 noch eine Million Pfund Sterling
abgenommen, jedoch niemals an Chertok die

Der ungarische Minfsterbeswenh

Deutsch-ungarische Verbuncenheft
Daranyi und Ruſt bei der 20-Jahr-Feier des Ungariſchen Jnſtituts in Berlin

Jn dieſem Jahr kann das Ungariſche Jn
ſtitut an der Univerſität Berlin auf ein 20-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Aug dieſem
Anlaß fand geſtern nachmittag in der Alten
Aula eine Feierſtunde ſtatt. Die Feſtſitzung
wurde ausgezeichnet durch die Anweſenheit
des königlich- ungariſchen Miniſterpräſidenten
von Daranyi und des Reichsminiſters Ruſt,
die über die kulturellen Beziehungen zwiſchen
Ungarn und Deutſchland während der letzten
Jahrhunderte ſprachen.

Miniſterpräſident Daranyi, eines der
älteſten Mitglieder der Geſellſchaft der
Freunde des Ungariſchen Jnſtituts, wies nach
einem geſchichtlichen Ueberblick darauf hin, wie
der Heroismus des ungariſchen Soldaten im
Weltkriege das Jntereſſe auch für das unga-
riſche Volk, ſeine Geſchichte, ſeine Kultur er-
weckte. Für Deutſchland wurde Ungarn neu
entdeckt. Man ſah, daß eine ſchickſalhafte Ver-
bundenheit nur dann von Ewigkeitswert ſein
kann, wenn ihre Wurzeln in dem fruchtbaren
Boden des gegenſeitigen Verſtändniſſes ruhen.
Den im vergangenen Jahre auf der Grund-
lage der Gegenſeitigkeit abgeſchloſſenen Kul-
turvertrag betrachtet Miniſterpräſident Dara-
nyi als die höchſte Sanktionierung einer hiſto-
riſchen Entwicklung. Sie bedeute zu gleicher
Zeit die Krönung der 20jährigen Tätigkeit
des Ungariſchen Jnſtituts.

Nach dem ungariſchen Miniſterpräſidenten
ſprach Reichsminiſter Ruſt. Nachdem er
ſeinem Vorredner für die Ausführungen ge-
dankt und in ſeinen weiteren Ausführungen
die Stellung des Jnſtitutes in der Zeitent-

Kaiſer Lothar der Sachſe
Eine neue Würdigung deutſcher Oſtpolitik.

Die frühere Geſchichtsſchreibung hat über
diejenigen großen deutſchen Fürſten des
Mittelalters, die ihre erſte Aufgabe in der
Stärkung des Deutſchtums, in der Ver-
wurzelung des deutſchen Bodens ſahen, ein
völlig verzerrtes Bild gegeben. Erſt im
national ſozialiſtiſchen Reich iſt begonnen
worden, eine vollkommen neue Quellen-

„Forſchung ein neues, wahrheitstreues Bild
der großen Volksführer aus deutſcher Ge-

chichte zu geben. So erſchien vor einem
hre als erſtes Ergebnis dieſer Forſchung

das Werk „König Heinrich l.“ von Dr. Franz
Lüdtke, dem bekannten Oſtmarkenſchrift-
ſteller und Oſtmarkenforſcher. Der Reichs-
führer und Chef der deutſchen Polizei hat
inzwiſchen in Quedlinburg König Heinrich I.,
der als Erſter die Zukunft Deutſchlands nicht
in fremden Landen, ſondern in Deutſchland
ſelbſt ſuchte und die Wendung zum Oſten
vornahm, ein bleibendes Denkmal geſetzt.

Soeben erſcheint nun im Verlag Georg
Stilke ein zweites Buch des Verfaſſers:

aiſer Lothar der Sachſe Deutſchlands
endung zum Oſten.“ Kafſer Lothar aus

niederſächſiſchem Blut, deſſen Todestag ſich
am 4. Dezember zum 800. Male jfährt, war

der große Fürſt, der, nachdem das deutſche
Grenzland im Oſten vergeſſen, das von
König Heinrich l. erworbene preisgegeben
worden war, erneut die Wendung von der
Rompolitik ſeiner Vorgänger zur Oſtpolitik
vornahm. Die klerikale Berichterſtattung
des ittelalters hat dieſe Abwendung von
Rom mit einer haßerfüllten, verzerrten Ge
ſchichtsſchreibung über Weſen und Werk die-

Mannes quittiert Das Buch von Dr.

helſen aufzunehmen und auf Grund dieſer

ranz Lüdtke gibt nun ein völlig neues
ild der wahrhaft ſchöpferiſchen Perſönlich-

keit Kaiſer Lothars. Jn dieſem Buche ſteht
er vor uns als kühner Staatslenker, ſieg-

gekrönter Kriegsmann, als Verteidiger

deutſchen Königsrechts gegen eine politiſche
Kirche, als Bekämpfer des jüdiſchen Papſtes,
als Neuſchöpfer des Reichs und wahrhaft
nordiſcher Menſch. Es iſt dieſem verdienſt-
vollen Buche eine möglichſt große Verbrei-
tung zu wünſchen.

Deuiſche Ausſprache im Rundfunk
Schaffung eines mehrbändigen Sprachwerks.

Um die Pflege der deutſchen Ausſprache im
Rundfunk nach einheitlichen Grundſätzen aus-
zurichten, hat der Präſident der Reichsrund-
funkkammer, Hans Kriegler, die Herausgabe
eines mehrbändigen Sprachwerkes, betitelt
„Deutſche Ausſprache“, angeregt und mit derDurchführung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten
ſeinen Mitarbeiter in der Reichsrundfunk-
kammer, Prof. Karl Graef, Dozent für Sprech-
kunde und Geſangskunſt an der Staatlichen
Hochſchule für Muſikerziehung in Berlin, in
Gemeinſchaft mit Univerſitätsprofeſſor Dr.
Ewald Geißler, Profeſſor für Sprechkunde an
der Univerſität Erlangen, und Profeſſor
Friedrichkarl Roedemeyer, Lektor für Sprech-
kunde an der Univerſität Frankfurt a. M., be
traut. Dieſes Werk ſoll die wiſſenſchaftliche
Grundlegung der deutſchen Umgangsſprache in
gemeinverſtändlicher Form vornehmen und
eine dieſer Umgangsſprache entſprechende
Ueberſicht über die richtige Ausſprache im
Rundfunk eſtlegen.

Die Reichsrundfunkkammer will damit zur
diesjährigen Jahrestagung der Reichskultur-
kammer einen ſchöpferiſchen Beitrag für die
Erhaltung eines der wichtigſten, traditions-
gebundenen Elemente des Volkstums, der
Sprache, leiſten.

Ehrung für Geheimrat Abderhalden. Der
halliſche Phyſiologe Geheimrat Dr. Emil Ab-
derh den wurde aus Anlaß der Galvani-
Feier in Bologna von der Jtalieniſchen Radio-
Biologiſchen Geſellſchaft zum Ehrenmitglied
ernannt.

wicklung aufgezeigt hatte, ſchloß er u. a.: Mit
der national ſozialiſtiſchen Machtübernahme im
Deutſchen Reich mußte ſich auch das Verhält-
nis Deutſchlands zu Ungarn neu beleben. Die
Erinnerung an die Waffenbrüderſchaft, das
gemeinſame Schickſal und die gemeinſame
Front im Kampf gegen den Bolſchewismus
mußte uns zuſammenführen. Jn der Ueber-
zeugung, daß dieſe Neubelebung begleitet ſein
müſſe von neuer geiſtiger Fühlungnahme, bin
ich im Oktober 1934, der Einladung der unga-
riſchen Regierung folgend, nach Ungarn ge-
gangen und brachte von dort ſtarke Eindrüicke
von dem Lebenswillen und dem ernſten Rin-
gen Ungarns um die Erhaltung ſeiner kul-
turellen Kraft mit nach Deutſchland. Jndem
ich Jhnen, Herr Profeſſor Farkas, deſſen
Lehrſtuhl an der Univerſität Berlin wir im
vorigen Jahre in ein Ordinariat umwandeln
konnten, meine Glückwünſche zum 20jährigen
Beſtehen des Ungariſchen Jnſtituts ausſpreche,
gebe ich Jhnen die Verſicherung, daß die
Deutſche Reichsregierung weiterhin alles tun
wird, um das Jnſtitut im Sinne ſeiner Grün-
i zu lebendiger Wirkſamkeit gelangen zu
aſſen.

Die ungariſchen Gäſte weilten geſtern zu
einem Frühſtück bei Reichsinnenminiſter Dr.
Frick, nachdem ſie den Vormittag dazu benutzt
hatten, die Olympia-Anlagen des Reichs-
ſportfeldes und die hiſtoriſchen Stätten Pots-
dams zu beſichtigen. Nach der Beſichtigung
der Einrichtungen des Ungariſchen Jnſtituts
an der Univerſität Berlin empfingen die
ungariſchen Staatsmänner die ungariſche
Kolonie.

Wehrkechniſche Fakultät in Berlin

An der Techniſchen Hochſchule Berlin wird
am Sonnabend der Grundſtein für den Neu-
bau der wöehrtechniſchen Fakultät gelegt
werden, die die einzige ihrer Art in Deutſch-
land iſt und die Aufgabe hat, ſich mit den-
jenigen Teilen der Wiſſenſchaft zu beſchäf-
tigen, die für die Landesverteidigung von
unmittelbarem Jntereſſe ſind. Sie ſteht
unter der Leitung des Generals der Artil-
lerie Profeſſor Dr. Becker als ſtändigem
Dekan und umfaßt die Fachgebiete des Nach-
richtenweſens, der Waffenkonſtruktion, des
Wehrbaus, der angewandten Optik, der
Balliſtik, der Sprengſtoffchemie, des Fahr-
zeugbaus und des Gasſchutzes. Der Nepbau
wird nach den Plänen des Generakbau-
inſpektors Profeſſor Speer erſtehen.

Wiens Skudenken geben nicht nach
Der Streik an der Univerſität dauert an.
Die Drohung der Wiener Rektoren, bei

Fortſetzung des Vorleſunjsſtreiks mit den
ſchärfſten Maßnahmen gegen die Studenten
vorzugehen, hat nicht zu einem Alflauen der
Proteſtbewegung gefü rt. Schon am frü'en
Vormittag verſammelten ſich an verſchiede-
nen Punkten der Stadt Gruppen der Stu-
dierenden, um zum Unterrichtsminiſterium
zu ziehen. Die Polizei hatte ſtarke Aufgebote
von Mannſt'aften bereitge et und a e u-
gänge zum Ballßausplatz und dem an ihn
anſchlie henen Menoriten-Platz, auf dem ſich
das Gebäude des Unterrichtsminiſteriums
befindet, abgeriegelt. Mehrere Verſuche der
Demonftranten, dennoch in die Jnnen ſtadt
vorzudringen, wurden vereitelt. Jn der
Zwiſchenzeit haben große Gruppen der Stu-
dentenſchaft ein Forderungspro-
gramm aufgeſtellt, das weit über die
urſprünglich begrenzte Bewegung im An-
ſchluß an die Verlängerung des Medizin-

von ihm beanſpruchte Proviſion gezahlt. An
dererſeits konnten die Amerikaner jedoch
infolge der Beſetzung Abeſſiniens durch Jta-
lien ihre Konzeſſion praktiſch nicht mehr aus-
werten. Man darf geſpannt ſein, welche
„Löſung“ das Gericht in dieſer Angelegenheit
finden wird. Muß der Exnegus, der ſchon
ſehr verarmt iſt, Chertok die 25 000 Pfund
zahlen oder nicht? Das iſt die Frage.

Ein Generafſstab
er SoOwWwſetwertschaft

Nach einer Mitteilung aus Moskau ver-
öffentlicht die „Prawda“ den, Beſchluß des
Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion,
einen oberſten Wirtſchaftsrat ins Leben zu
rufen. Er ſoll gewiſſermaßen der „General-
ſtab der Sowjetwirtſchaft“ Jein. An ſeiner
Spitze wird Molotow, der Vorſitzende des
Rates der Volkskommiſſare, mit ſeinen beiden
Stellvertretern Tſchubar und Meſchlauk
ſtehen, und zwar unter Beibehaltung ihrer
bisherigen Aemter. Der neue Wirtſchaftsrat
ſoll u. a. die Aufgaben der bisherigen oberſten
Planſtelle der Sowjetunion übernehmen. Die
Beſchlüſſe dieſes Rates ſind für alle Volks
kommiſſariate und Regierungen der einzelnen
Sowjfetrepubliken verbindlich. Jn der Schaf-
fung dieſer neuen Zentralinſtanz ſteht n
erſtens den Beweis für das ſchlechte Funktio
nieren der bisherigen Wirtſchaſtsleitung in
der Sowjetunion und zweitens einen neuen
Beweis für die Kriegsvorbereitungen Mos-
kaus.

feuerme? der fofografiert
Glänzend bewährt hat ſich die Einrichtung,

mit der die Behörden der norwegiſchen Haupt-
ſtadt den Unfugſtiftern zuleibe gehen, die den
Feuermelder grundlos in Funktionſetzen. Jn der ganzen norwegiſchen Preſſe iſt
jetzt das Bild ſo eines Unfugſtifters zu ſehen,
der als erſter auf friſcher Tat photographiert
wurde, und zwar von dem mißbrauchten
Feuermelder ſelbſt. Alle Feuermelder in Oslo
ſind nämlich neuerdings mit einem Photo-
Automaten verſehen, der mit Lichtſtrahl und
Blenden-Oeffnung in dem Augenblick arbeitet,
da die Scheibe des Melders eingeſchlagen wird.

Umgeben von einer Leibwache von drei
Detektiven iſt der Ingenieur Charles Be
doux, der die Reiſe des Herzogs von Wind-
ſor nach den Vereinigten Staaten organiſiert
hatte, mit ſeiner Frau in dem ſchottiſchen
Hafen Greenock an der Clydemündung ange
kommen. Einem Berichterſtatter der „Da:ly
Mail“ erklärte Bedoux, daß er nach Europa
gekommen ſei, um die Urſachen zu unter-
ſuchen, die den Herzog von Windſor veran-
laßt hätten, ſeine beabſichtigte Reiſe nach
den Vereinigten Staaten aufzugeben.

ſtudiums hinausreicht. Das Hauptverlangen
geht dahin, die ſelbſtändig gewählten Studen-
tenvertretungen wiederherzuſtellen und das
Syſtem der ernannten Sachwalterſchaften
abzuſchaffen. Ferner verlan en die Stu-
denten die Rückgängigma bung der Studien-
gebü'renerhöhung und Freila un g er Ver-
hafteten. Solange dieſe Forderungen nicht
erfüllt werden, ſoll der Streik weiter gefüſrt
werden. Ein eigenes Streikkomitee wurde
gebildet.

Der indiſche Naturforſcher Chandra Boſe F.
Der berühmte indiſche Naturforſcher Sir
Chandra Boſe, der den Pulsſchlag in Bäumen
und Pflanzen entdeckt hat, iſt in Giridih in
Indien im Alter von 79 Jahren einem Herz-
ſchlage erlegen. Fm Jahre 1920 hielt Profeſſor
Boſe in Deutſchland vielbeachtete Vorträge
über ſeine Forſchungen.

Der finniſche Maler Färnefelt Der be-
rühmte finniſche Maler Ecro Nikolai Järne-
felt iſt im Alter von 74 Jahren geſtorben.
Er gehörte mit Edelfelt und Gallen zu den
Begründern der nationalen finniſchen Malerei,

Ausgrabung einer altrömiſchen Stadt.
Jn der italieniſchen Ortſchaft Collemancio
in der Umgebung von Perugia wurden jetzt
die vom Miniſterium für nationale Er-
ziehung durchgeführten Ausgrabungen
wieder aufgenommen, um die römiſche Stadt
Urbinum Hortenſe, die noch verſchüttet iſt,
freizulegen.

Der Clown Camillo Schwarz f. Der welt
berühmte Clown Camillo Schwarz, Grotesk-
komiker, Parodiſt, Sänger, Tänzer, Schau-
ſpieler von hohen Graden, iſt im Alter von
80 Jahren geſtorben, nachdem er noch vor
wenigen Monaten in Berlin, Stuttgart und

ünchen im Scheinwerferlicht gearbeitet
atte. Er ſtarb in den Sielen; ſeine letzten

Worte waren: „Jetzt habe ich die neue
Nummer fertig!“
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Das Schnäpschen

Was der Menſch braucht, muß er haben.

Mit jedem rechtſchaffenen Schnäpschen verhält
es ſich ſo, daß man es eigentlich zu jeder Jahreszeit trinken kann. Aber im Herbſt und im Winter
ſchmeckt es doch am beſten. Schon aus geſundheit-
lichen Gründen ſollte immer ſolch eine Leibes-
ſtärkung im Hauſe ſein. Allerdings iſt es ja ſelt-
ſam, wie häufig Vater über Magenſchmerz klagt.
ſobald er wieder den Tröſter in Geſtalt einer
Flaſche guten alten Korns in erreichbarer Nähe
weiß Aber auch Mutti iſt nicht ſo abgeneigt,
nein, durchaus nicht. Die kühle, feuchte Witte-
rung, nicht wahr? Und man muß doch vorbeugen.

So darf ich, ohne dem Laſter des Trunkes und
der Völlerei das Wort zu reden, doch ſagen, daß
das Schnäpschen ſchon einige Daſeinsberechtigung
hat. Allerdings gilt es, nicht allzuviel des Guten
ſich einzuverleiben denn allzuviel iſt ungeſund.

Vom Saufen halte ich nicht viel,
Denn vieles Trinken ſoll nicht gut ſein.
Menſch, trinke drum mit Maß und Ziel,
Du mußt dabei ſtets auf der Hut ſein.

Jedoch ein Schnäpschen dann und wann,
Den müden Leib daran zu laben

Jch glaub'. es kann'der beſte Mann
Nichts Ernſtes wohl dagegen haben!

Zwar iſt ein Feind der Alkohol,
Doch in der Bibel ſteht geſchrieben:

Beherzige, mein Freund, das wohl
„Du ſollſt auch deine Feinde lieben“
Ja, ſelbſt die Damen, die das Bier
Bei ſich und andern nicht vertragen,
Die haben, ſo erzählt man mir,
Ein Schnäpschen niemals ausgeſchlagen.

Ein Schnäpschen iſt zu aller Zeit
Durchaus ſolide und erfreulich.
Wer's uns nicht gönnt, den plagt der Neid,
Und Neid iſt allemal abſcheulich.

Ein Schnäpschen ſagen wir gleich zwei,
Auf einem Beine iſt ſchlecht ſtehen,
Der guten Dinge ſind doch drei,
Nun wohl, das mag noch grade gehen.

Doch mehr zu trinken, iſt nicht recht,
Denn was darüber, iſt vom Ubel,
Auch meiſtenteils bekommt es ſchlecht
Und rötet außerdem den Giebel.

Jedoch ein Schnäpschen, dann und wann,
Den müden Leib daran zu laben

Jch glaub', es kann der beſte Mann
Jm Ernſte nichts dagegen haben! Sth.

Fawilienchronfk
der „Merſeburger Zeitung“.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feierte am
Mittwoch das Ehepaar Heinz Kunze und
Elli geb. Körner, Vorwerk 2. Von zwölf
Kindern leben nur noch neun. Drei
Söhne ſind im Kriege gefallen.
Vater und Mutter Kunze erfreuen ſich beſter
Geſundheit. Wir wünſchen dem Jubelpaar
einen geſegneten Lebensabend!

Kammerkonzert verlegt!
Das Kammerkonzert mit „Muſik aus der

Merſeburger Herzogszeit“ zur Erinne-
rung an die vor 200 Jahren (1738) aufgelöſte
Hofkapelle des Geigenherzogs wird nicht am
28. November, ſondern erſt am 9. Januar im
Schloßgartenſalon aufgeführt. Wir bemerken noch,
daß an dem Abend die von H. Roye neu entdeckten
Werke von Chriſtoph Förſter, dem Hof- und Leib
komponiſten des Geigenherzogs, aus der Original
handſchrift vorgetragen bzw. wieder erweckt
werden.

Sonntagsfahrkarten nach Berlin.
Die Jnternationale Jagdausſtellung

Berlin iſt bis zum 28. November 1937 verlängert
worden. Es werden daher auch am 27. und
28. November Sonntagsrückfahrkarten nach Berlin
von allen Bahnhöfen der Reichsbahn im Umkreiſe
bis zu 200 Tarifkilometer um Berlin und von den
Bahnhöfen, bei denen Sonntagsrückfahrkarten nach
Berlin ſtändig aufliegen, ausgegeben.

Um die alte Burgmauer
Eine Verkehrsader Merſeburgs iſt ab geſchnitten. Notruf der Anlieger um Aufhebung der „Blockade“.

Kommt man ohne Verbreiterung der Straße aus?
Vierzehn Tage ſind vergangen ſeit jenem

Tag, an dem die Burgmauer an der Oberen
Burgſtraße infolge der Straßenregulierungs-
arbeiten einzuſtürzen drohte. Nur ein recht-
zeitiges Erkennen der großen Gefahr hinderte
die Möglichkeit einer großen Kataſtrophe. Die
Mauer wurde durch etwa 20 kräftige Balken
abgeſtützt und die Straßen für den Fahrzeug-
und Fußgängerverkehr geſperrt.

Für die Geſchäftswelt dieſer Ausfallsſtraße
nach dem Oſten, aber auch für die der Burg
ſtraße, des Neumarkttors und am Eingange
der Slgrube bedeutete das eine außer
ordentliche Härte, denn wie mit
einem Schlage wurde der Geſchäfts
verkehr ſtark gedroſſelt, ja ineinigen Geſchäften faſt ganz zum Erliegen
gebracht.

Vierzehn Tage haben die Anwohner dieſes
Viertels ſeither auf eine Aünderung dieſer
„Blockade“ gehofft, indeſſen an praktiſcher Arbeit erfolgte nichts. Es wäre ſelbſtverſtändlich
verfehlt, anzunehmen, daß nun die in Frage
kommenden Behörden die Hände in den Schoß
gelegt hätten und meinten „Ach, wenn es doch
immer ſo blieb nein, es haben eingehende
Unterſuchungen über mancherlei Fragen ſtatt-
gefunden, ſo über die Koſtenaufbringung und
über die Maßnahmen, die zu ergreifen ſind.
Auch iſt das Gutachten des Provinzial-
konſervators eingeholt worden. Er hat
entſchieden, daß die Mauer erhalten werden
muß, und zwar vor allem wegen der „Naſen“,
das ſind die Mauervorſprünge, die auf ein
hohes Alter deuten. Man nimmt an, daß es
ſich hier um ein Stück der alten Hein-
richsmauer handelt.

Wie Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach in
einer Preſſebeſprechung mitteilte, iſt man ſich
auch bei der Stadt darüber klar, daß hier
mit der praktiſchen Arbeit nicht ge-
wartet werden kann, bis alle Streit-fragen, die durch die Eigentumsverhältniſſe ent-
ſtehen (ſo gehört z. B. die Burgmauer dem
Domkapitel) geklärt ſind. Darin ſtimmen wir
mit dem Oberbürgermeiſter vollkommen über-
ein. Zunächſt muß die Gehbahn wieder
freigemacht werden, damit der Geſchäfts-
verkehr nicht mehr in ſolch ſtarker Weiſe lahm-
gelegt wird, dann muß verſucht werden, auch
Platz für einen Einbahnfahrverkehr zu
ſchaffen. Die Anlieger haben ein Anrecht dar-
auf, daß ihnen das Weihnachts geſchäft
nicht völlig vernichtet wird, auf das
ſie naturgemäß große Hoffnungen ſetzen.

Der Straßenzug Burgſtraße-Obere Burg-
ſtraße-Neumarkttor iſt eine lebenswichtige
Ader der Merſeburger Geſchäftswelt, ſie
kann daher weitgehenden Schutz verlangen.

Das iſt eine der dringlichſten Sorgen, die die
Anlieger haben. Darüber hinaus aber ergibt
ſich ein noch größeres Bedenken: „Wird die
Stützung genügen, wenn nun plötzlich große
Waſſermaſſen auf den hochgelegenen Hetzerſchen
Garten niedergehen und das Zerſtörungswerk
an der Mauer fortſetzen? Beſteht nicht die
Möglichkeit weiterer Erdeinbrüche? Menſchen
leben dürfen nicht gefährdet werden!

Eine Änderung der Abſtützung kann u. E. nur
nach der Mitte der Fahrbahn zu erfolgen, eine
Stützung etwa gegen die Fronten der Häuſer, um
darunter Fahr- und Gehverkehr zu führen, er-
ſcheint außerordentlich bedenklich, da es ſich zum
Teil um Fachwerkbau handelt und nicht abzuſehen
iſt, wie ſtark ſich der Druck der Mauer noch aus-
wirken kann. Die Mauerſtandeinſt frei.
Hinter ihr befand ſich eine Böſchung. Der Raum
dazwiſchen iſt im Laufe der Zeit nach und nach
zugefüllt worden. Nun ſollen zunächſt die Erd
maſſen zwiſchen der einſtigen Böſchung und der
Mauer fortgeſchafft werden, damit fällt der Druck
auf die Mauer fort, und man kann an den Neu-
aufbau der Mauer herangehen.

Dieſe Hilfsſtützung, wie wir ſie heute haben,
muß möglichſt bald einer Dauerregelung Platz
machen. Dabei kommen wir zu der Frage:
Kann die Mauer an der jetzigen
Stelle erhalten werden?

Der Provinzialkonſervator hat, wie eingangs
geſagt, ſeine Zuſtimmung zur Beſeitigung der
Mauer nicht gegeben, weil ſie Altertums-
wert hat. Nun haben wir in Merſeburg ein
Beiſpiel für die Erhaltung des wertvollen
Alten unter gleichzeitiger Berückſichtigung der
Verkehrserforderniſſe der Jetztzeit. Wir denken
an das alte Rathaus. Es mußte eingerückt
werden, und doch blieb der ſchöne Giebel uns
erhalten.

Sollte man nicht auch hier die Erhaltung
des Heimatbildes mit der Schaffung einer
gefahrenfreien Ausfahrt verbinden können?

Dagegen wird vielleicht eingewandt werden,
daß wir ja eine neue Umgehungsſtraße
bekommen, die den Durchgangsverkehr aus der
Stadt herausnimmt. Dieſer neue Straßenzug ſoll
auf dem diesſeitigen Ufer der Teufelsbrücke ab

Südoſten führen, das Strombett
Saale überqueren und unterhalb der Gas

anſtalt etwa im e des Eiſenbahntunnels an
der Weißenfelſer Straße in dieſe Hauptverkehrs
ader einmünden. Nehmen wir einmal an, daß
dieſer Straßenzug trotz der zu erwartenden hohen
Koſten in abſehbarer Zeit Wirklichkeit wird, ſo
bleibt dennoch zu überlegen, ob für den dann
zweifellos ſchwächeren Verkehr die Straßenbreite
am Neumarkttor und in der Oberen Burgſtraße

enügen wird. Wir möchten das nicht bejahen.
uf alle Fälle wird der Fahrverkehr aus dem

Oſten in die Stadt ſelbſt und ebenſo der innere
Verkehr weiter über die Waterloobrücks führen,
denn der Umweg über die Weißenfelſer Straße
wird zuviel Zeit erfordern.

Man wird die Mauer einrücken

müſſen! eDer Bürgerſteig vor dem Neumarkttor iſt
ſtellenweiſe nur 92 Zentimeter breit das
bedeutet, daß ſich zwei Perſonen nicht begegken
können, außerdem aber haben die Geſchäftsleute
ſchließlich auch ein Anrecht darauf, daß ihre
Schaufenſter auch beſichtigt werden dürfen. Wir
kommen alſo auf keinen Fall um die Ver
breiterung des Bürgerſteiges auf die
nötige Größe herum, zumal nur auf der Häuſer
ſeite eine Gehbahn vorhanden iſt. Gegenwärtig
beſteht die Gefahr für die Paſſanten, daß ſie
beim Aneinandervorbeigehen von einem hr
zeug umgeriſſen werden. Wir erinnern uns ja
auch noch des tödlichen Unfalls, dem eine Frau
hier zum Opfer fiel. Die Fahrbahn muß auf alle
Fälle ſo breit gehalten werden, daß ſich zwei
Fahrzeuge begegnen können. Dazu aber iſt dann

ein Einrücken der Mauer nicht zu vermeiden. Das
an der Mauerbrüſtung ſtehende Hetzerſche Haus
wird dabei fallen müſſen. Hier geht es letzten
Endes nicht nur um materielle Güter,
ſondern vor allem um Sicherheit für Leib
und Leben der Verkehrsteilnehmer.

Die anfallenden Erdmaſſen ſind leicht zur Ver
beſſerung der Verhältniſſe am Neumarkttor zu ver
wenden, ſei es durch Unterbringung auf der
Stadtinſel oder zum Zufüllen des Mühlgrabens.
Das wäre eine Frage von untergedrdneter Be
deutung.

Beſchleunigtes Handeln tut not!
Mit den für die Geſchäftsinhaber des Burg-

ſtraßenviertels ſo einſchneidenden Rückgängen
ihrer Einnahmen und deren Folgen beſchäftigte
ſich am Mittwochabend in der „Burgſchenke“ eine

n n der Anwohner. Sieordern mit Recht eine ſofortige Frei-
machung des Bürgerſteiges, damit der
Geſchäftsverkehr wieder in Gang kommt und dar
über hinaus eine möglichſt ſchleunige Durchführung

des Einbahnfahrverkehrs. An alle zuſtändigen oder an dem Problem beteiligten Stellen
werden Geſuche abgehen, um eine Beſchleunigung
der Angelegenheit zu erreichen. Man muß be
denken, daß es ſich hier um eine Hauptverkehrs-
ader handelt, denn die Straße nach Leip-
zig iſt Reichsſtraßel Entſprechend ſtark iſt
auch die Geſchäftswelt hier vertreten. Sie iſt auf
den Verkehr aus dem Oſten des Kreiſes an
wen eine längere Abſchnürung bedeutet die

edrohung der Exiſtenz. Auch würde
in dieſem Falle die Frage auftauchen, welche
Stelle für Schadenerſatzforderungen zuſtändig
wäre. Alſo auch von dieſem Geſichtspunkt aus
iſt eine ſchnelle Bereinigung der Angelegenheit
erwünſcht. Schließlich müſſen wir mit einem
baldigen Einſetzen der Froſtperiode rechnen. Was
wir bis dahin noch tun können, muß geſchehen.

m.

Arthur Zimmermann

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit, ſchloß Stadt
baumeiſter i. R. Arthur Zimmermann, im
Alter von faſt 62 Jahren, die Augen zum ewigen
Schlafe.

Arthur Zimmermann hat ſich um Merſeburg
verdient gemacht. Er war am 12. Dezember 1875
in Markranſtädt geboren, hat praktiſch gearbeitet,
ſeinen Beruf von der Pike auf kennengelernt, legte
die Baumeiſterprüfung in Leipzig ab und hat dann
den üblichen Weg als Bauleiter bei Hochbauten
und als Architekt zurückgelegt. Seine Tätigkeit
führte ihn nach Zeitz, Droyßig, Düſſeldorf, Burg
De dann als Stadtbaumeiſter nach Neuhaldens-
eben.

Am 1. Januar 1907 wurde er zum Stadt-
baumeiſter der Stadt Merſeburg berufen. Hier
fand er ein reiches Arbeitsfeld vor, denn, obwohl
von der künftigen gewaltigen Entwicklung Merſe-
burgs damals noch nichts geahnt werden konnte,
war eine Fülle von Aufgaben nachzuholen. Arthur
Zimmermann iſt Architekt und Erbauer des Merſe
burger Krankenhauſes und der Turnhalle in
der Wilhelmſtraße. Unter ſeiner Mitwirkung ent-
ſtand das Mreſeburger Lehrerſeminar (fſetzt
Oberſchule für Mädchen). Er baute das Feuer-
wehrdepot, das Gaswerk ander Weißenfelſer
Straße, das Elektrizitätswerk, die Renten-

utskolonie I und viele andere kleinere
uten und zeichnete in Fluchtlinienplänen die

künftige Entwicklung Merſeburgs auf. Mit Recht
iſt der Verſtorbene auf den von ihm geleiteten Um-
bau des Alten Rathauſes ſtolz geweſen. Hier iſt
es ſeiner geſchickten Hand gelungen, die Schön-
heit des alten Gebäudes trotz der notwendig ge
wordenen Verkleinerung zu erhalten. Wer einmal
den Ratsherren- Sitzungsſaal betreten hat, bekommt
einen Einblick in den Schönheitsſtnn des Ver-
ſtorbenen.

Stadtbaumeiſter Zimmermann war lange
Jahre hindurch Vorſitzender der Meiſterprüfungs
kommiſſion für Merſeburg und Querfurt. Ferner
war er Domkapitelsbaumeiſter. Am 1. Mai 1934
trat er in den Ruheſtand.

Möge dem Heimgegangenen nach ſeinem arbeits
reichen Leben die Erde leicht ſein.

Vom Domgymnaſium.
Studienaſſeſſor Schlüter wurde zum

Studienrat ernannt.

Mit deutſchem Blut gedür“t
Vortrag im Reichskolonialbund, Ortsverband

Merſeburg.

Am Mittwochabend fanden ſich Mitglieder und
Freunde des Reichskolonialbundes in Merſeburg im
„Kaſino“ zu einem öffentlichen Abend zuſammen,
der einen wertvollen Vortrag von Dr. Herrmann
(Mücheln) brachte. Der Vortragende weitete den
Blick über Bedeutung der deutſchen Kolonten. Jn
einem Rückblick umriß er den tragiſchen Weg
unſeres Volkes, das in inneren Kriegen ausblutete,
während die Länder Europas ihre Kolomialreiche
begründeten. Dann ſchien es auch mit uns in der
Kolonialarbeit vorwärts zu gehen. Aber der Welt
krieg machte alle Arbeit zunichte. Trotz der Zu
ſicherung in den Wilſonſchen 14 Punkten auf ge-
rechte Verteilung der Kolonialgebieze nahm man
Deutſchland mit einem Federſtrich alles, was es in
Überſee beſeſſen hatte und begründete dieſen Raub
mit der Kolonialſchuldlüge. Wie ungerecht
dieſe Vorwürfe einer mangelnden Koloniſations
fähigkeit der Deutſchen waren, hat in bezug auf die
Menſchenführung die Anhänglichkeit der Askaris be-
wieſen. Lettow-Vorbeck hätte niemals mehr denn
vier Jahre die deutſche Fahne im ſchwarzen Erdteil
hochhalten und ſie unbeſiegt einziehen können,
wenn nicht die Treue der Schwarzen unwandelbar
geweſen wäre. Weitere Beiſpiele für das ſegens
reiche Werken unſerer Kolonialpiontere ſehen wir in
den grogen Erfindungen unſerer Ärzte und
Chemiker im Kampf gegen die Seuchen im
ſchwarzen Erdteil und in der Kultivierung großer
Landſtrecken

Der Redner zeichnete weiter in feſſelnder Art ein
Bild der heutigen Lage in Afrika; er wies auf die
Gefahren hin, die in der mangelnden Anſiedlung
von Weißen lie (in Belgiſch-Kongo kommenz. B. auf einen Karopeer 1100 Farbige), und vor
allem in dem Vordringen des Bolſchewismus unter
den Eingeborenen.

Unter ſchwierigſten Umſtänden arbeiten deutſche
Farmer auch heute in Afrika, ſie ſchaffen für uns
Der Reichskolonialbund will für die ſeeliſche Be
treuung unſerer Brüder in der Ferne ſorgen und
unabläſſig den Kolonialgedanken in unſer
hineintragen.

Der Ortsverbandsführer Angerſtein danke
dem Redner, warb für die Mitgliedſchaft im Reichs
kolonialbund und verwies auf den Lichtbildervortrag
in der Dezember-Verſammlung, der einen Aberblick
über die deutſche Kolonialpolitik von 1884 bis heute
geben will. Die Verſammlung ſchloß mit einem
Gruß an den Führer, in deſſen Hand die Geſchicke
unſeres Volkes liegen.

Im Urteil von

I

S 2

rW
W 1

erscheint die dicke nunde

e 59als vorbildliche deufsche Cigorefte welche seit
über 4 Jahrzehnten den Ruf haf, immer gleich

gut und behömnmlich z sein.
Volſendef in Mischouno und format

verbürgt sie dem Kenner mit jedern Zug
die feinste Geschmacks-Entfaltuno ihrer

enlesenen ſaboke.

onen Rauchern

W

Weh



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 25. November 1837. Nr. 275.

Die böſe Gieben

Ein Finanzkurioſum.
Finanzen pflegen ernſte Dinge zu ſein.

Kurioſitäten ſind auf dem Finanzgebiet eine
Seltenheit Das iſt ein Glück. Wo ſie in Er
ſcheinung treten, ſind ſie nicht immer in heiterer

u W oft vuter und verhängnisvoll.
Uber kataſtrophalen Kurioſitäten berichtet
das „Merſeburger Kreisblatt vom 21, November
1857. Die geradezu wunderliche Wiederkehr unter
dem jedesmaligen Schirm der „Böſen Sleben“
dürfte auch heute von Jntereſſe ſein.

„Jede mit 7 endende Jahrekzahl war ſeit
60 Jahren für Handel lind Finanzen ver
J isvoll, eine waßre böſe Sieben. 1797 ſtellte
ie Bank von England ihre Barzahlungen ein,

einen paniſchen Schrecken über die ganze Handels
welt verbreitend. de trat infolge der napo
leoniſchen Siege und des Friedens von Tilſit eine
furchtbare Entwertung des preußiſchen und öſter
reichiſchen Papiergeldes ein. 1817 war die
ſtärkſte Mißernte und Hungersnot dieſes Jahr
hunderts. 1827 die Nachwehen der engliſchen
Kriſis der vorhergehenden Jahre auf dem Kon
tinente. 1837 die Zahlungseinſtellun enord amerikaniſchen Banken im Mai n olge

Handelskriſis von 1835--1836 und der Bank-
maßregel des Präſidenten Jackſon. 1847 die

in Jrland und die furchtbare Teuerung
der Lebensmittel in Europa und Erhöhung des
Bankzinsfußes in Engiand auf 88 als Folge
der Teuerung und Eiſenbahnſpekulation, und heute,
1857, der a Bankbruch in Nordamerika wie
1837, der gleiche Diskont in England wie 1847 und
die mit Eiſenbahnpapieren,wie s in England, ſo ſetzt 1857 auf dem Kon
tinente und in Nordamerika

Erſchütternd iſt es und überraſchend, daß
60 Jahre lang aller 10 Jahre regelmäßig unter der
Endzahl 7 ſo Erſcheinungen über die Welt ge
kommen ſind. Seltſam jedenfalls, daß damals
aller 10 Jahre unter der 7 am Ende der res
zahl ſich ſo etwas ereignet hat. Es klingt ſchier
unglaublich und iſt doch ſo! Ob wohl auch in der

fft ſolch Kette der Erſcheinungen zu
iſt? Es wäre intereſſant, nachzuforſchen.

Schw.

„Gignal in der Rocht“
Ein Film vom Krieg im „UmonTheater“.

Dolomitenfront 1916 BrentaAbſchnitt. Hinter
der öſterreichiſchen Linie prt eine Brücke über den

luß. Sie per heißt eine Lebensader der
ront treffen, heißt für die da vorn in den Ka

vernen angel an Verpflegung und Munition
denn auf einer anderen ſchon überlaſteten Straße
müßte der Nachſchub mit Ver erung und auf
oben Umweg vorgeſchafft werden. s das im

rgkrieg bedeutet, wiſſen nur die, die dabei ge
weſen ſind.

Ein w. Pionieroffizier übernimmt es,
fich mit einem Sprengkommando hinter die öſterveichiſche Linie zu pirſchen Dort iſt er zu Hauſe,

ein väterliches Bergſchloß ſteht nahe jener Brücke.
ls ſich die Jtaliener nachts in das Schloß ein

chleichen, haben auch ihre Gegner ſoeben dort
uartier gemacht. Das Sprengkommando verbirgt

ſich in einem alten Kellergang. Oben die Oſter
reicher unten die Jtaliener. Zwiſchen ihnen
S Frauen: die Schweſter des italieniſchen

ffiziers und ſeine die Frau ſeines
Bruders, eine Sſterreicherin. Ein an

pannungen reiches Spiel beginnt, das die Oſter
reicherin in tiefen ſeeliſchen Zwieſpalt ſtürzt. Auf
beiden Seiten umlauert ſie Mißtrauen hat ſie

nes Signal in der Nacht gegeben, das vom
loßturm zur italieniſchen Front hinübergeblinkt

wurde eine Stunde, bevor die Sprengung vor
t gehen ſollte, die Sprengung jener von öſter
reichiſchen Pionieren gerade wieder geflickten Brücke.Der Film antwortet auf dieſe Frage nachdem
die Spannung durch eine Kriegsgerichtsverhandlung
aufs höchſte geſtiegen iſt.

Wir müſſen es uns verſagen, den ganzen Ab-
Iauf der Handlung darzulegen, denn damit würdeder Film ſein werwolſtes Moment, das ſich auf
Spannung gründet, verlieren. Dem Soldaten iſt
klar, daß die Italiener jene öſterreichiſche Nach
ſchubſtraße durch Zerſtörung der Brücke lahmzulegenbeſtrebt ſein mußten. Mit Artillerie hätte ſich des

vielleicht auch bewerkſtelligen laſſen, doch um ſicher
zu gehen, ſollte die Brücke geſprengt werden. Gut.
Doch war vor der Sprengung jenes Signal in der
Nacht unbedingt nötig? Um ſich dieſe Frage zu
beantworten, mögen nur recht viele den Film be
trachten; er iſt es wert, denn in ihm iſt die Atmo
ſphäre der Front, und die e tun das Jhre,
um die Handlung mit echten Ausdrucksmitteln der
Wirklichkeit nahe zu rücken.

Unter ihnen ragt Harald Paulſen als öſter
reichiſcher Pionierhauptmann durch Spiel, Haltung
und Ton im gleichen Maße hervor wie Fi Gegen

eler Hannes Stelzer, der den Führer des
italieniſchen Sprengkommandos darſtellt. Die
tragiſche Geſtalt der mit einem italieniſchen Offizier
verheirateten Oſterreicherin gibt Sybille Schmitz
mit feiner Einfühlung und überzeugendem Aus-
druck. Eine beſondere Hervorhebung verdienen noch
Jnge Liſt, Hans Leibelt und Paul Bildt.

Wilhelm Steinbrecher.
r

Spart überflüſſige Verpackung!
Auf Veranlaſſung des Beauftragten für

den Vierjahresplan und im Benehmen mit
dem Reichswirtſchaftsminiſterium hat die
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel Maßnahmen
zur Einſparung überflüſſigen Verpackungs-
materials im Einzelhandel getroffen. Die
Einzelhandelskaufleute werden in ihren Ge-
ſchäften Plakate anbringen, die auf die
Papiererſparnis hinweiſen. Auch das
kaufende Publikum wird gebeten, im Jnter-
eſſe der Papiererſparnis auf eine über-
triebene Verpackung zu verzichten, da über-

re

„Kann mein Junge Fliegeroffizier werden?“
Schulgemeindeabend im Merſeburger Domgymnaſium

Von Zeit zu Zeit kommt die Schulgemeinde
des Staatlichen Domgymnaſiums zu
ſammen, in der Elternſchaft und Lehrerſchaft
gemeinſame Erziehungsfragen erörtern oder
irgendwelche Schulfeſte feiern. Auch am Mitt-
wochabend fand ein ſolcher Abend in der Aula
des Domgymnaſiums ſtatt. Nachdem das Schul
orcheſter die Ouvertüre zu Peter Schmoll von

M. v Weber ewielt tte, richtete der
kommiſſariſche Studiendirektor Dr. Rudolph
herzli egrüßungsworte an die Elternſchaft.

„Was will die neue Leibeserziehung von
unſerem Jungen

Über dieſes Themo referierte in über einſtün
digen Ausführungen Studienaſſeſſor Mewes,
der Sportleiter am m um Er betonte
nachdrücklichſt. daß die ein n heute
nach den re eſetzlichen Richelinien in der
Schule eine beſondere Bedeutung einnimmt.
Turnen, Leichtathletik. Schwimmen, Spiele
(vor allem Fußball als dem „König der Spiele“)
und Boxen ſeien die fünf Kernübungen in den
Turnſtunden der Schule.

Die nationalſozialiſtiſche Totalität ſieht heuteauf den ganzen e n Dabei müſſe
immer ein naturgemäßer Ausgleich zwiſchen
Geiſt und n en werden e Rang-
folge nach dem en des Führers ſei:

1. die Seele Bildung desJungen i. Leib (Sport und Kampfſpieh

er 3
Alle Erziehung hat in erſter Linie eine

charakterliche zu ſein. Leib und Geiſt
eien ſtets nur Mittel zur Erreichung dieſes
ohen Ziels. Die moderne Leibeserziehung

verdränge keineswegs die geiſtige Bildung.
Das Kind beſitze einen ge5 Spiel geradezu
hungrigen Leib, erſt im Jungmannesalter
reife der Geiſt. Oberſtes Ziel ſei nie Leibes-
übung ſondern Leibes e r ehung!Charatterſchulung, die auch eine il len s-
chulung ſei, bleibe vorherrſchend.

Willensſchulung nicht nur als einzelner,
ſondern als Kamerad in einer Riegen-,
Klaſſen- oder Schulgemeinſchaft.

Kämpferiſche Haltung, ritterliches Ver
alten, ametadſchaftsgeiſt, Einordnen
ie Mannſchaft, das ſind auch die Grund

lagen für eine Volks gemeinſchaft Stets
müſſe es mehr auf den Kampf als nur
um den Sieg ankommen.

Breitenarbeit bei größter Jndividuali-
tät der Schüler. deren Anlagen je nach Ver-
anlagung voll ausgenutzt werden, werde be-
trieben. Jeder Junge werde ſo Kl. daß
er ſpäter einmal im praktiſchen Leben ſeinen
Mann in der großen Volksgemeinſchaft ſtellt.
Volksgemeinſchaft, Wehrhaftig-
keit, Raſſenbewußtſein undührertum ſind die Ziele und Stationen,
tie in dieſer Erziehung liegen.

Das Führerwort muß Verwirklichung finden:
„Der r muß in ſeiner Kraft und Ge-
wandtheit den Glauben an die Unbefiegbarkeit
ſeines ganzen Volkes wiedergewinnen.“ Nur c
werde aus dem Spiel des Kindes der Kna
und der kämpfende Jüngling in der letzten und
größten Schule der wehrhafte Mann.

ür ſeine überaus wertvollen r
Ausführungen erntete der Vortragende den
tärtſten Beifall der ſehr intereſſierten Zuhörer-
chaft Es folgte der Vortrag einer Violinſonate
von Weber und dann ergriff Leutnant Ladner
vom Kampfgeſchwader 153 das Wort zu ſeinem
Referat über das beſonders aktuelle Thema:

Kann mein Junge Fliegeroffizier werden,
n ungemein friſcher Art und Weiſe plauderte

der Fliegeroffizier „aus der Schule“ und
in überzeugenden h vor der Elternſchaft
alle etwa vorhandenen Bedenken und Befürchtungen
egenüber dem Eintritt unſerer Jugend alsFiegeroffiziere der Luftwaffe. Meiſt ſei es nur Un

kenntnis vom Flugbetrieb, daß die Eltern mit-
unter geradezu eine Scheu davon abhalte, ihre
Jungen zur Luftwaffe zu bringen. Leider ſei es
mitunter noch immer Tatſache, daß „Latrinen-
Parolen“ in die Welt geſetzt würden, daß die
Fliegerei gewiſſermaßen als gefährlich bezeichnet
wird. Demgegenüber führte Leutnant Ladner aus,
daß unſere Flieger heute in die Maſchinen ein
und ausſteigen wie die Erdgebundenen in jede
Straßenbahn, in jeden Omnibus. Sie fühlten ſich in
ihrer Maſchine genau ſo ſicher, als ſtünden ſie mit
beiden Beinen auf dem Erdboden. Wer pflicht
bewußt die gegebenen Anweiſungen erfüllt, gehe in
der Fliegerei niemals ein Riſiko ein. Der
Vortragende verſtand es dann vortrefflich, der
Elternſchaft auch aus der Praxis heraus klar zu
machen, daß vorhandene finanzielle Sorgen nicht
berechtigt ſeien. Heute werde es jedem Offizier
in jeder Hinſicht verhältnismäßig leicht gemacht.
Jn der nationalſozialiſtiſchen hrmacht, beſon
ders in der Luftwaffe, frage man auch nicht mehr,
was und wer der Vater ſei, ſondern nur eine
Frage iſt vorherrſchend: was iſt der junge Mannfür ein Kerl, wie ſind ſeine geiſti r Fähig
keiten, ſein Charakter, feine illens-
kraft und wie hat er bisher der Bewegung
gegenübergeſtanden. Es werden 100prozentig ge
ſunde und einſatzbereite Menſchen in der Luftwaffe
verlangt. Denn ein Zukunftskrieg wird nicht zu
letzt von der Schlagbereitſchaft unſerer Luftwaffe
abhängen. Redner ſchloß mit den von jugendlicher
Begeiſterung getragenen Worten:

„So frei und ungebunden fliegen wir und er
leben hoch oben alle Schönheiten der Rakur.
Das iſt keinem anderen Menſchen vergönnt als
nur uns Fliegern! Und wenn uns einmal im
täglichen Leben eine Sorge bedrückt, dann e
in die „Kiſte“, hoch in die Lüfte. Wir bre
durch die Wolkendecke. Über uns die Sonne,
unter uns das weite Meer der Wolken, und dann
kommen wir als ganz andere, freie Menſchen
wieder herunker und alle Alltagsſorgen erſcheinen
nun in einem ganz anderen Lichte! So Schönes
und Wunderbares wie das Fliegen bietet dem
jungen Menſchen kein anderer Beruf. Daher fort

mit allen Bedenken und Gerüchten. Laſſen
Sie Jhren Jungen Flieger werden! Er wirdIhnen dankbar n wenn er ſpäter einmal bei

tra kann, die Luftwaffe zu verſtätken, die
unſer deutſches Vaterland beſchüht. Und sie alle
bitie ich, an der geiſtigen Einſtellung unſeres
ganzen Volkes zu unſerer ſtolzen Luftwaffe u
jeder Zeit mitzuarbeilen, er Dank der Luft
waffe und unſerer Heimat iſt Jhnen gewiß!“

Große ötraftammer Raumdurg
Erſt Falſchmänzer, dann Silklichkeitsverbrecher.

Der im Jahre 1868 in Kleingöhren ge-
borene Wilhelm K. hatte ſich wegen Verbrechens
gegen g 176 Ziffer 3 StrGB. in 14 Fällen zu
verantworten. K., der früher längere Zeit in
Weißenfels wohnte und ſich hier wiederholt
des Müngzverbrechens ſchuldig machte, hat be
reits länger als 25 Jahre im Zucht-haus geſeſſen. Er hat auch zahlreiche
Weißenfelſer Familien unglücklich gemacht, die die
von ihm hergeſtellten und Drei-Mark-
Stücke in den Verkehr brachten. Nachdem er im
Jahre 1932 wieder eine längere rrir
verbüßt hatte, ſiedelte er nach Deuben und
dann nach Zeitz über. Hier hat er ſortgeſept
10. bis 183jährige Mädchen in ſeine o h
nung gelockt und mit ihnen unzüchtige Hand
lungen vorgenommen. Während er in der Vor
unterſuchung hartnäckig leugnete, war er jetzt ge
ſtändig. Nach dem Gutachten des mediziniſchen

r Dr. G. iſt K. ein äußerſtintelligenter, aber ſehr willensſchwacher Menſch,
der auch durch eine längere Zuchthausſtrafe nicht
mehr gebeſſert werden kann. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu zwei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus und den be
antragten Nebenſtrafen. Das Urteil wurde an
genommen.

Blutſchande oder falſche Anſchuldigung?
Der 38jährige Friedrich H. aus Kleinoſida

war der forigeſetzten Blutſchande angeklagt. Der
aus der Unterſuchungshaft vorgeführte An
geklagte wurde beſchuldigt, ſeit dem Jahre 1935
mit ſeiner jetzt 17jährigen Tochter unter teilweiſer
Gewalanwendung Blutſchande getrben zu
haben. Er beſtritt hartnäckig, ſich jemals ver
gen en zu haben und führte die Anzeige auf einenacheatt zurück. Ehe rau und Tochter des An

geklagten, die ihn in der Vorunterſuchung ſchwer
belaſtet hatten, widerriefen jetzt ihre Ausſagen.
Die Tochter will gelogen haben, weil ſie von
ihrem Vater n geſchlagen wurde, und Frau
H. will in der Aufregung falſche Angaben gemacht
haben. Angeſichts dieſer Sachlage konnte der
Angeklagte nicht überführt werden. Er mußte
deshalb wegen Mangel an Beweiſen auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen und aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen werden.

Weitere ſittliche Verfehlungen.
Der 24 jährige Kurt K. aus Zeitz hatte ſich

wegen verſuchter Notzucht zu verantworten. Der
bereits mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte hatte am

das vollsdeutſche Licht
Wieder blaue Weihnachiskerzen.

Von Seiten des Volksbundes für das
Deutſchtum im Ausland iſt ſchon in den
letzten Jahren das ſogenannte „volks deutſche
Weihnachtslicht“ verbreitet worden. Es
handelt ſich um eine blaue Kerze, die nach
Möglichkeit an jedem deutſchen Weihnachtsbaum
angebracht werden ſoll, und zwar nicht nur in
Deutſchland, ſondern ebenſo in deutſchen Familien
des Auslandes, Die vlaue Kerze bringt die völ-
kiſche Verbundenheit aller Deutſchen zum Aus-
druck, wie ſie gerade zu Weihnachten beſonders
deutlich hervortritt.

Die blauen Kerzen werden übrigens, was nicht
jeder wiſſen dürfte, zum größten Teil in Mittel
deutſchland hergeſtellt. n Webau Kreis Weißen-
fels), wo in der dortigen Kerzenfabrik zahlloſe
Weihnachtslichte angefertigt werden, entſtehen auch
die blauen Weihnachtslichte des VDA.

Wer das blaue Licht nicht am Chriſtbaum be-
feſtigen, ſondern auf den Weihnachtstiſch ſtellen
will, kann dazu einen handgeſchnitzten Kerzenhalter
bekommen, wie er durch Vermittlung des VDA. in
verſchiedenen auslandsdeutſchen Notſtandsgebieten
e n wird. Man wende ſich an die nächſte

rtsgruppe des VDA, oder an eine Schulgruppe.

Die Zeit der roten Sterne,.
Wenn Totenfeſt vorbei iſt, erfolgt im kirch-

lichen Leben ſehr bald ein Stimmungsumſchwung.
Die Adventszeit beginnt, in wenigen Wochen iſt
Weihnachten.

Überall leuchten bald wieder die roten Sterne
auf, die in den letzten Jahren ſo volkstümlich
C Ton ſind. Auf Fluren und Korridoren, auf

lkons und in Veranden, in Kinder-, Wohn-
und Schulſtuben, ja ſelbſt in den Kaſernen ver-
breiten ſie ihren milden Schein. Wir freuen uns
darüber in jedem Jahr von neuem.

n

Eine aufregende Szene ſpielte ſich am
Mittwoch, gegen Mittag, in einem Hauſe am Sand
ab. Unſtimmigkeiten zwiſchen Hausbewohner und
Vermieter führten zu einem tätlichen Angriff auf
eine Frau, der auch in ihrer Wohnung fortgeſetzt
wurde. Erſt auf ihre Hilferufe, die die Nachbarn
alarmierten, ließen die Angreifer von der Frau
ab, die ſichtbare Spuren der Mißhandlungen auf-
zuweiſen hat. Die Angelegenheit wird noch ein
ſehr ernſtes Nachſpiel vor richt haben.

Aus demöerichtsſag

Herzlicher Beifall belohnte dieſe Ausfülhrun
en, die vielen der r Eltern zu HerzenPrachen Nachdem das Schulorcheſter unter Lei

tung von Studienrat Schlüter Melodien aus
„Stradella“ bot, ſchloß Studiendirektor Dr.
Rudolph den für alle Teilnehmer überaus
wertvollen Schulgemeindeabend mit Dankes-
worten an die beiden Redner des Abends und
mit dem Gruß an den Führer.

26. Aug. in einer Zeitzer Gaſtwirtſchaft ein 28fähr.
Mädchen kennengelernt es auf dem Heimweg zu
zwingen verſucht, ihm Keligie zu ſein. Das Ge
richt erkannte wegen Verbrechens gegen g 176
Abſ. 1 StGB. auf die Mindeſtſtrafe von ſechs
Monaten Gefängnis und rechnete die Unter
ſuchungshaft auf die Strafe an.

Der 62jährige Oswin M. aus Zeitz war des
Verbrechens gegen S 176 Ziffer 8 StGB. ange
klagt. Der einſchlägig ſchon vorbeſtrafte An
geklagte wurde beſchuldigt, unzüchtige Handlungen
mit Mädchen unter 14 Jahren vorgenommen zu
haben. Er wurde in einem Falle als überführt
angeſehen und unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu neun Monaten Gefängnis und
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Von
der Entmannung nahm das Gericht noch einmal
Abſtand. Die Strafe wurde angenommen.

Schöffenoericht Halle

Einen kurzen er in die Freiheit
gröblich mißbraucht.

Gerade zwei Wochen hatte ſich der Kurt Kathe
wieder ſeiner Freiheit zu erfreuen gehabt als er
am 26. Oktober 1937 verhaftet wurde K vollendet
Ende Dezember erſt ſein dreißigſtes Lebensjahr Jn
den letzten 7 Jahren hat er insgeſamt 14 Vorſtrafen
erhalten, die meiſten von ihnen wegen Diebſtahls.
Am 12 Oktober kam er nach Verbüßung einer zu
ſammengezogenen Strafe von Jahr 5 Monatenaus dem Gefängnis und 3 Tage ſpäterſtiehlt

er ſchon in Halle von der Straße ein r
fahrrad am 19. Oktober eines in Merſeburg,
und am ſelben Tage noch ein Damenfahrrad in
Kötzſchen von einem Hofe.

Mit derſelben Dreiſtigkeit ging er auch an den
Verkauf der Beute Das eine bot er einem Schmiede
in Atzendorf. der hatte aber keine Verwendung da
für und ſo ſtellte es K. in Kötzſchen unter Ein
anderes Rad verkaufte er an einem anderen Orte.
Der Erwerber gab ihm aber vorläufig erſt eine
Anzahlung von 7 Mark auf den vereinbarten Preis,
wen er ſich erſt etwas über das Rad erkundigen
wollte. Das war ein Betrug und ein Betrugs-
verſuch gegenüber den Käufern Dazu kamen die
drei Rückfalldiebſtähle Unter den obwaltenden Um-
ſtänden konnte von einer Strafmilderung für
ſeinen kurzen mißbrauchten Ausflug in die Frei
heit keine Rede mehr ſein.

Das Schöffengericht erkannte auf 1 Jahr
9 Monate Zucht haus und 3 Jahre Ehrverlüft
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft Zur Zu
friedenheit aller Beteiligten konnte die Rechtskraft
des Urteils ſofort erklärt werden.

Eine Fahrradlampe ging in Trümmer,
Jn der engen Meuſchauer Straße begegneten
ſich am Mittwochabend ein Perſonenauto und
ein Radfahrer Jnfolge Stauchens löſte ſich die
Lampe des Fahrrades, fiel auf die Straße und
wurde von dem Kraftwagen überfahren. Nur
Bruchteile blieben übrig.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 24. November, abends.

Jn Deutſchland herrſchte am Mittwoch noch
einmal ruhiges und meiſt neblig-trübes Wetter.
Da die arktiſche Luft nach Oſten W
wurde und außerdem die Sonne mittags für
einige Zeit ſichtbar wurde, ſtiegen die Tempe-
raturen im Flachlande weſentlich höher an als in
den letzten Tagen, nämlich bis auf 6 Grad.
Auf der Nordſeite des Tiefs, das lange über

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diplom-Vptiker Herm Weber,

Merſeburg Adoif-Hitler-Straße

Weinbrioin drug Wind
s

x 2 S Un UhrGeſtern 4 49 1 766 WHeute 3 /57 NNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
1 Millimeter

Biskaya gelegen hatte, nun aber raſch nach Süd
oſten abgedrängt wird, ſetzte am Abend Regen
und Schnee ein. Auf dem Brocken ſchneite es
bei 2 Grad.

Zur Zeit bahnt ſich eine grundiegende Um-
eſtaltung der Wetterlage an: im hohen Norden
ällt der Lufüdruck überraſchend ſtark. Damit

werden ſich die im Norden vorbeiziehenden Tiefs
chnell nach Süden ausdehnen und auch unſeren

ezirk demnächſt in Mitleidenſchaft ziehen: es
ſteht alſo ab Freitag unruhiges Wetter in Aus
ichtcht.

Ausſichten: Ruhiges, zum großen Teil
heiteres und friſches Wetter mit Nachffroſt.
Am F r zu unbeſtändigem, abermilderem Wekier mil Riederſchlägen.
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Albanien, Europas jüngster Staat
Unſer pk- Berichterſtatter ſchildert die 25 Jahre ſeiner ſtaatlichen Selbſtändigkeit

Z. Zt. Tirana, im November.
Am 28. November feiert das jüngſte Mit-

glied der europäiſchen Staatenfamilie,
Albanien, ſeinen 25. Geburtstag. Jn mehr
als einer Hinſicht ſind dieſe 25 Jahre der
ſtaatlichen Selbſtändigkeit dieſes Landes von
Bedeutung. Zeigt doch ihr Ablauf, welche
Wanölungen Europa und die europäiſche
Politik durchgemacht haben. Vor allem aber
iſt der Kampf des albaniſchen Volkes in die-
ſer ganzen Zeit um die Erringung und Er-
haltung ſeiner ſtaatlichen Selbſtändigkeit ein
neuer Beweis dafür, daß ein entſchloſſener
nationaler Wille auch die größten, faſt un
überwindbar ſcheinenden Schwierigkeiten zu
bezwingen vermag.

Mit ſeinen nur annähernd 30 000 Quaoòörat-
kilometern Umfang iſt Albanien faſt ſo groß
wie Belgien. Während aber Belgien auf die-
ſem faſt gleichen Raume über mehr als
8 Millionen Einwohner verfügt, beläuft ſich
die Einwohnerzahl Albaniens nur gerade auf
den achten Teil, nämlich auf etwas mehr als
eine Million. Hohe unwegſame Gebirge
unö ein in vielen Teilen des Landes für die
Bewirtſchaftung wenig geeigneter ſteiniger
Boden verhinderten bisher eine ſtärkere Be-
ſiedblung des Landes. Trotzdem aber ſpielt
Albanien, ſeit es ſeine ſtaatliche Selbſtändig-
keit erlangte, in der europäiſchen Politik
eine nicht zu unterſchätzende wichtige Rolle,
die hauptſächlich auf ſeiner geographiſchen
Lage beruht. Jſt doch Albanien geradezu
ein Schlüſſelpunkt, deſſen große Bedeutung
beſonders in den Tagen des entſcheidenden
Kampfes um die ſtaatliche Selbſtändigkeit des
albaniſchen Volkes deutlich in Erſcheinung
trat und die in der letzten Zeit beſonders von
dem benachbarten Jtalien nicht nur klar er-
kannt, ſonders auch in die politiſchen Be-
rechnungen eingeſtellt wurde.

Nachdem die in der bekannten Londoner
Geheimkonferenz während des Krieges Jta-
lien gemachten Zuſicherungen von Gebiets-
zuteilungen an der dalmatiniſchen Küſte un-
erfüllt geblieben waren, war die italieniſche
Politik beſtrebt, ſich wenigſtens in Albanien
eine Poſition zu ſchaffen, die Ftalien eine
größere Sicherheit im Raume der Aodria
ſchaffte. Unmittelbar nach Beendigung des
Krieges hatten italieniſche Truppen den ſüd-
albaniſchen Hafen Valona beſetzt. Die um
hie Wiederherſtellung ihrer ſtaatlichen Frei-
heit kämpfenden albaniſchen Stämme ver-
mochten nun zwar den Abzug der italieni-
ſchen Truppen zu erreichen, aber trotzdem
gab Jtalien das Streben nach dem einmal
für richtig erkannten Ziele noch keineswegs
auf. Was es damals mit Gewalt nicht zu
erreichen vermochte, erreichte es wenige
Jahre ſpäter durch diplomatiſches Geſchick,
als nämlich am 26. November 1926 ein
erſter Freundſchaftsvertrag zwiſchen Italien
und Albanien abgeſchloſſen werden konnte,
dem dann am 22. November 1927 ein zunächſt
auf 20 Jahre, alſo auf ungewöhnlich lange
Zeit befriſteter Bünönisvertrag zwiſchen den
beiden Ländern folgte. Sowohl in Rom als
auch in Tiranag wußte man ſehr wohl, was
ein ſolches Abkommen bedeutete. Für Jta-
lien ſicherte er einmal die Aöria, denn mit

ünde genügt
er PastilleS

Unterſtützung eines befreundeten Albanien
vermag Jtalien jeöerzeit im Falle eines
Konfliktes im Mittelmeer den Zugang zur
Adria, die Straße von Otranto, abzu-
ſperren. Albanien aber bekam durch dieſen
Freunoöſchaftsvertrag die Möglichkeit an die
Hand, ſeinem Land und ſeiner Bevölkerung
eine wirtſchaftliche Aufwärtsentwicklung zu
geben, bei gleichzeitiger Gewährlerſtung
auch der außenpolitiſchen Sicherung.

Dies ſchien um ſo notwendiger, als beſon
ders in den erſten Jahren nach dem Kriege
Sowjetrußland immer wieder verſuchte
der letzte derartige Verſuch liegt erſt knapp
ein Jahr zurück in Albanien eine Keim-
zelle des Bolſchewismus auf dem Balkan zu
ſchaffen, von der aus dann öte kommuniſtiſche
Propaganda auf die ganze Balkanhalbinſel
verbreitet werden ſollte. Daß dieſe Verſuche
trotz des Einſatzes ſtarker Kräfte und vor
allem einer mit großen Geldmitteln ausge-
ſtatteten Agitation doch nicht zum Ziele
führten, ſondern daß Albanien eine politiſche
Ordnungszelle auf dem ſo oft von Erſchütte-
rungen heimgeſuchten Balkan blieb, darf als
ein ganz beſonöeres Poſitivum, als etnes
der wichtigſten Ergebniſſe der Wiedergewin-
nung der Selbſtändigkeit Albaniens ange-
ſehen werden. Nur dadurch, daß es möglich
war, in einem ſelbſtändigen Albanien das
Nationalbewußtſein des mit ſeiner Heimat
verwurzelten albaniſchen Volkes zu pflegen
und zu entwickeln, nur dadurch konnte hier
der zerſetzende Bazillus der roten Peſt recht-
zeitig abgetötet werden.

Um in vollem Umfange ermeſſen zu können,
was im Laufe dieſer erſten 25 Jahre der ſtaat-
lichen Selbſtändigkeit Albaniens in dieſem
Lande geleiſtet wurde, muß man ſich vor Augen
halten, daß ja der Proklamierung der Selb-
ſtändigkeit Albaniens am 28. November 1912
durch die erſte albaniſche Nationalverſamm-
lung in Valona eine mehrere Jahrhunderte
andauernde Fremdherrſchaft im Staatsver-
band des Osmaniſchen Reiches voraufgegangen
war. Wie auch in den anderen Teilen des Os-
maniſchen Reiches, ſo hatten auch hier die
fremd nationalen Gouverneure das Land aus-
geſaugt und hatten, was nur irgendmöglich,
war, aus ihm herauszuholen verſucht, ohne
irgendetwas für die Entwicklung des Landes
getan zu haben. Dazu kam, daß ja von Anbe-
ginn der albaniſchen Selbſtändigkeit an die
Großmächte hier ſtark intereſſiert waren. Es
ſei nur erinnert an das nur wenige Monate
dauernde Zwiſchenſpiel der Herrſchaft des
Fürſten Wilhelm zu Wied.

Jm Weltkriege ſchließlich beſetzten öſter-
reichiſche und deutſche Truppen das ganze
Land, ſo daß auch in dieſen Jahren von einer
Aufbauarbeit vorerſt nicht die Rede ſein
konnte. So bedurfte es tatſächlich nach Beendi-
gung des Krieges erſt wieder neuer Be-
mühungen, um das durch die Selbſtändigkeits-
erklärung von Valona Erreichte wieder her-
zuſtellen und zu befeſtigen. Erſt als zu Be-
ginn des Jahres 1925 der junge Ahmed Zogu,
der dreieinhalb Jahre ſpäter zum erblichen
König der Albaner erwählt wurde, an die
Spitze des Staates berufen worden war, be-
gann die eigentliche Aufwärtsentwicklung und
nahm ſie einen ungewöhnlich raſchen Verlauf.
Wenn man Albanien etwa während des
Krieges gekannt hat und wenn man es heute
bereiſt, ſo iſt man überraſcht. über das völlig
geänderte Bild, das ſich einem bietet. War da-
mals das Maultier oder der Eſel das einzige
Beförderungsmittel, ſo durchziehen heute gute
und bequeme Straßen das ganze Land, auf
denen das Reiſen im Kraftwagen zu einem
wahren Genuß geworden iſt. Ueberall findet

Die Burg Sonthofen im Allgäu
die noch nicht endgültig i ilte dritte Ordensburg der NSDAP., wurde am Dienstag
anläßlich eines Besuches des

man Tankſtellen, überall ſolide gebaute Brük-
ken und wenn auch einfache, ſo doch ſaubere
t zweckentſprechende Unterkunftsmöglich-
eiten.

Auch wirtſchaftlich befindet ſich das Land
deutlich ſichtbar im Aufſtieg. Mit der Durch-
führung der Agrarreform gelang es, einen ge-
ſunden Bauernſtand zu entwickeln und durch
eine Fülle von anderen agrarwirtſchaftlichen
Maßnahmen wie z. B. durch die Gründung
einer ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank wurde
dem Bauern die Möglichkeit gegeben, eine
Moderniſierung ſeiner Betriebe in Angriff
zu nehmen und fo allmählich zu einer ratio-
nelleren Wirtſchaft zu gelangen. Durch die
Schaffung eines geſunden Beamtentums
wurde der ſtaatliche Verwaltungsapparat in
ſeinen Grundlagen gefeſtigt und durch die Ein-
führung der allgemeinen Schulpflicht wurde
einer raſchen kulturellen Entwicklung der Weg
geebnet. Mit Hilfe Jtaliens gelang es, die
Ausbeutung der Erdölvorkommen in Süd-
albanien raſcher zu entwickeln, als dies ſonſt
je möglich geweſen wäre. Dadurch aber er-
fuhr auch die freilich erſt in den erſten An-
fängen ſteckende induſtrielle Entwicklung einen
ſtarken Antrieb.

Es ließen ſich noch unzählige Maßnahmen
und Neuerungen auf allen Gebieten des poli-
tiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens
erwähnen. Maßnahmen, die in ihrer Geſamt-
heit dazu beitrugen, in einer verhältnismäßig
kurzen Zeitſpanne aus einem entvölkerten,
von Unruhen und Kriegen heimgeſuchten
Land einen in ſich geſchloſſenen Nationalſtagat
zu machen, der mit Zuverſicht ſeiner weiteren
Aufwärtsentwicklung entgegenſehen kann. Und
wenn ſchon vor zehn Jahren das damalige
albaniſche Parlament Ahmed Zogu, den heuti-
gen König Albaniens durch die Verleihung
des Titels „Retter der Nation“ ehrte, ſo kann
man jetzt, zur 25. Wiederkehr der Proklamie-
rung des ſelbſtändigen albaniſchen Staates
nur feſtſtellen, daß es dieſem Mann gelungen
iſt, ſein Volk vor der Gefahr des Unterganges
zu retten und dam albaniſchen Staate eine
Zukunft im Zuſammenleben der europäiſchen
Nationen zu ſichern.

ührers geweiht. Man sieht hier einen Teil der Ordensburg mit
dem wuchtigen Turmbau und die im Burghof angetretenen Abordnungen. (Scherl-Bild-M.)

Lawrences Erinnerungen
für eine halbe Million Dollar zu haben.
Auf einer Buchausſtellung in Boſton iſt

auch ein Buch mit den Erinnerungen des eng-
liſchen Geheimagenten Lawrence zu ſehen,
deſſen Wert der zuſtändige Verlag mit einer
halben Million Dollar beziffert. Lawrence
ſelbſt hatte ſeine Niederſchrift dem Verlag nur
unter der Bedingung überlaſſen, daß ſie erſt
im Jahre 1950 veröffentlicht wird. Jndeſſen
hat der Verlag vorläufig zwölf Exemplare
dieſes Buches hergeſtellt, um ſie einzelnen
großen Bilbiotheken Englands und der Ver-
einigten Staaten zu geben, ſo der Bibliothek
des amerikaniſchen Kongreſſes und dem Bri-
tiſchen Muſeum. Das auf der Buchausſtellung
von Boſton gezeigte Lawrence-Buch iſt ver-
ſiegelt. Es wurde unter ſtarker polizeilicher
Bedeckung dahin befördert. Zunächſt nahm
man ein Polizeiflugzeug, das von mehreten
anderen Flugzeugen begleitet wurde, und in
Boſton ſelbſt wurde das Buch im Panzer-
wagen zur Ausſtellung gebracht. Der Ver-
lag hat den Preis des Buches auf 500 000
Dollar feſtgeſetzt, um deſſen weitere Ver-
breitung vorläufig zu verhindern.

Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit
werden große Landwirtſchaftsgebiete der
Vereinigten Staaten von verheerender
Trockenheit heimgeſucht. Jn Nebraska
wurden ſchon Bittgottesdienſte um Regen

veranſtaltet. Die Erde iſt pulvertrocken, ſo
daß ein heftiger Wind genügt, um die Kul-turſchicht in Form der gefürchteten Sfaub
ſtürme wegzutragen.

Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Hener.
Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

16 Nachdruck verboten.)
„Weiß ich nicht! Jch glaube aber, Madge,

wenn wir nicht ſchnell von dort oben weg
gelaufen wären, hätte es ein ſchlimmes Ende
mit uns genommen. Willſt du noch wetter
hinauf?“

Sie fühlte ſich ſchon wieder friſch und
munter.

„Natürlich. Seit wann kehrſt du auf hal-
bem Wege um?“

„Es iſt nur ich meine, Maöge, Stans-
hagen hat recht der Berg hat Tücken, von
denen wir keinen blaſſen Schimmer haben.
Die dumme Sache eben

„Laß dich nicht auslachen, Ted! Los!
Weiter!“

Ste ſtieg, den Stock feſt aufſetzend, öden
Berg von neuem hinauf.

Sie näherte ſich wieder der Stelle, wo vor-
hin die Schwäche ſie befiel. Und ſah aus der
golögelben Rinne ganz feine Dämpfe empor-
ſteigen, die wie ein ſchmaler Schleier über
dem Spalt lagen.

„Da, ſchau, Ted, was kann das ſein? Jch
glaube faſt, dieſe Dämpfe dort ſind die Urſache
unſeres Uebelſeins!“

„Sieht beinahe ſo aus wie Schwefelgas
oder ſo etwas!“ brummte Ted Goadſter. „Na,
ich danke wer weiß, was uns noch alles
blüht!“

Sie umgingen den Riß.
Die Sonne ſtieg höher. Jmmer greller

wurde die Blendung des Schnees.
Ted Goadſter kletterte mit geſenktem

Kopf neben Madge her.
„Du, Madge, ich kann mir, offengeſtanden,

etwas Schöneres denken, als hier in einer
vulkaniſchen Spalte zu verſinken und krema-
toriumsreif zu werden, bevor ich Verlangen
danach habe.“

Sie antwortete nicht.
Verbiſſen ſetzte ſie ein Bein vors andere.

Tat Schritt um Schritt. Eigentlich bereute ſie
dieſen Aufſtieg ſchon ſeit geraumer Zeit
aber es müßte nicht Madöge Hutton ſein, die
da dem Gipfel des Mauna Loa zuſtrebte: Was
ſie ſich in den Kopf geſetzt hatte, führte ſie aus,
und wenn ja, und wenn ſie darüber zu
grunde ging.

Sie geſtand ſich ihre Gefühle nicht ein.
Daß Meter um Meter Gefahr ſie um-

wußte ſie, daß ſie im nächſten Augen-

Jäh wurden ihre Gedanken zerriſſen. Der
Stock, den ſie ſtets vor ſich ſetzte, verſank plötz-
lich im Schnee, fand keinen Halt.

Sie blieben ſtehen.
e gigier unter dem Schnee iſt eine Spalte,

J e 1

„Das wir uns wahrſcheinlich noch öfter
paſſieren!“ knurrte er. „Man ſieht ſie nicht,
hat keine Ahnung davon, daß man über einem
Abgrund ſchwebt und auf einmal liegt man
drinnen und ſagx ketnen Mucks mehr! Keh-
ren wir um, Madge!“

„Nein!“
Sie taſtete mit dem Stock die Stelle vor

ſich ab.
Loch um Loch bohrte ſie in die Schneedecke

Nirgends bot ſich ein Halt. Endlich, über
fünfzig Zentimeter weiter, ſtieß der Stock auf
Widerſtand.

Vorſichtig ſetzten ſie den Fuß dort auf.
Aufatmend ſtanden ſie.
Madòge Hutton blickte ſich um.
Ein ſeltſames Bild bot ſich ihren Augen;

da unter ihnen leuchtete das Grün der Pal-

men, blühte es in hundert Farben. Ein Ab-
bild ewigen Sommers. Und hier oben ſtan-
den ſie inmitten unvergänglichen Winters.

„Wir müſſen dort drüben hinüber, Ted, da,
nach der Südoſtſeite. Da ſcheint weniger
Schnee zu liegen!“

Er nickte ſtumm.
Sollte Madge nur immer tun, was ſie

wollte. Er ſagte zu allem ja. Abzubringen
war ſie doch nicht von ihrem verrückten Vor-
haben, alſo Daß ſie am Ende irgendwo
das Genick brachen, war für ihn eine ausge-
machte Sache.

Jmmer wieder ſtanden ſie urplötzlich vor
Felsſpalten, die in bodenloſe Tiefe führten.
Zum Glück für ſie ſo ſchmal, daß ſie bequem
zu überſpringen waren. Ein paarmal ſahen
ſie auch wieder Riſſe, aus denen jener eigen-
tümlich gelbliche Dampf in dünnen Fäden
aufſtieg.

Schnell ſtiegen ſie weiter.
Teö ging jetzt voran.
Wenn's ſchon irgendwo gefährlich ſein

ſollte, wollte er der leichtſinnigen Madge
Hutton wenigſtens das Aergſte wegnehmen.

Sie war in ihrem Eigenſinn tollkühn, ver-
neinte kaltblütig jede Gefahr.

„Stanshagen wird jetzt ſchon auf Havat
ſein!“ ſagte ſie nach langem Schweigen.

Ted antwortete nicht.
Jmmer wieder dieſer Stanshagen!
Was wollte ſie von ihm? Was bezweckte

ſie mit dieſem Manöver? Glaubte ſie wirk-
lich, der Deutſche hätte nichts Eiligers zu tun,
als einem eigenwilligen jungen Mädchen nach-
zufahren?

Er ſah ſich nach ihr um.
Etwa zehn Meter hinter ihm ſtieg ſie mit

vorgebeugtem Oberkörper.

Er wollte ſtehenbleiben und ſie heran-
kommen laſſen.

Da verlor er plötzlich den Halt unter den
Füßen. Er ließ den Stock fallen, griff inſtinkz
tiv mit beiden Armen zur Seite, um ſich
irgendwo anzuklammern, rutſchte ab und
ſauſte in die Tiefe

Hörte noch einen Schrei dann nichts
mehr.
Madge Hutton ſah auf einmal Ted Goadſter

vor ihren Augen verſchwinden. Sie war es
Sie in jähem Schreck aufſchrie.

„Ted!“
Nichts.
Die Stelle, an der eben noch Ted Goadſter

ſtand, war leer.
Sekundenlang vermochte ſich Maöge Hut-

ton nicht zu rühren.
Was war geſchehen? War Ted in eine

der heimtückiſchen Spalten geſtürzt? Jn eine
Tiefe, auf derem Grund ein Feuerbach kochte
und brodelte?

Endlich raffte ſie ſich auf. Taſtete ſich
vorſichtig nach vorn und ſtand gleich darauf
vor einem Riß vor einem dunklen Loch.

Sie legte ſich nieder, ſchob ſich ſoweit nach
vorn, daß ſie in die Tiefe blicken konnte

Nichts war zu erkennen.
Dunkelheit dort unten.
Schwarze Nacht faſt.
Aber dort tief wer weiß wie tief

unten ſah ſie jetzt deutlich einen rotgelben
Schimmer, der matt zu ihr heraufleuchtete.
Glut, brodelnde, quirlende Lava!

Feuer!
Entſetzen bemächtigte ſich ihrer. Wie ge-

lähmt lag ſie und wagte ſich nicht zu bewegen
War Ted da hineingeſtürzt?
Jetzt hatten ſich ihre Augen an die

Dunkelheit in dem Riß gewöhnt, ſie ſah
einen roten Faden, der ſich am Boden des
Abgrundes dahinzog und nirgends zu enden
ſchien.

„Ted!“
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m Kinderwagen erftickt?
Das rätſelhafte Verſchwinden des

kleinen Otto Reinhardt.
f Deſſau. Die Nachforſchungen nach dem

kleinen Otto Reinhardt aus DeſſauAlten,
über deſſen z wir berichteten, n eine
unerwartete Wendung genommen. Der Vater Rein
hardt hat zugegeben, daß ſetne Angaben über
das Ertrinken des Jungen in der Elbe Ende Auguſt
1936 ebenſo frei Zrfunden waren wie ſeine
weitere Angabe, daß der Knabe bei Pflegeeltern
erzogen ſei. Nach der gen Darſtellung hat Rein
hardt am Abend des 2. 1931 den damals neun
Monate alten Jungen in einem von
den Städtiſchen Krankenanſtalten nach GroßKühnau
gefahren. Bei eintretender Dunkelheit will er den
Ort erreicht haben. Dabei habe er fe fektent da
der Junge im Wagen erſtickt ſei. Die m
einer Strickjacke bekleidete und in ein v
eingewickelte Leiche will er am anderen nd im
grauen Steinhau zwiſchen dem Kühnauer See und
der Albe vergraben haben. Bisher konnten Spuren
der Leiche nicht gefunden werden. Gegen den Rein
hardt wurde Haftbefehl erlaſſen.

das Grundüdel wird beſeitigt
Der Bekgraben wird reguliert,

f Hecklingen. Die Haupturſachen der ſchweren
Uberſchwemmungen in Hecklingen und vor allem
auch der furchtbaren Kataſtrophe im Mai d. J., der

raben, ſoll nunmehr reguliert werden. Das
Bett des Bekgrabens, das mit ſeinen vielen en
und Knicken Wert lief, wird zum Teil
vexändert. Das Haus aus wird ver
ſchwinden. Der Bek bekommt hier ein neues
Bett. Am Eingang der Aſchersleber Straße wird
eine neue Brücke gebaut, die ſo groß geplant iſt,
daß auch Hochwaſſer hindurchfließen kann. Auch die
Brücke an der Giersleber Straße wird vergrößert.
Das Wehr an der Pfeilſchen Mühle wird nicht
wieder gebaut.
Vom Schützenhauſe ab werden die Waſſer auf

kürzeſtem Wege der Bode zugeführt und nicht mehr
den großen Um durch die Kiefkabeln nehmen.
Das neue Bett führt durch die Bahnhofſtraße und
in einer etwa 30 Meter langen Unterführung unter
die Gleisanlagen der Reichsbahn in die Bodewieſen.
Die Finanzierung des Unternehmens iſt durch Zu-
ſchüſſe des Staates geſichert.

Die Diphtheritis geht um

Schule und HJ.Dienſt fallen aus.
Burg. Alle Schulen wurden hier wegen

der Gefahr der Weiterverbreitung der
Diphtherie auf die Dauer von vierzehn
Tagen geſchloſſen. In dieſer Zeit ſollen die
Schulen desinfiziert werden. Auf Anord-
nung des Gebietsarztes fällt auch der Dienſt
aller HJ.-Einheiten im Standort Burg bis
auf weiteres aus.

Er verlor den Arm
Von der Welle erfaßt.

lfeld. Jm Georgiſchen Steinbruch bei derEigfeite Talmühle wurde der Arbeiter Artur

Blume bei dem Reinigen des ren Knackers
von der Welle erfaßt und fünfmal prum
geſchleudert. Dem Bedauernswerten wurde der
linke Unterarm am Ellenbogengelenk abgeriſſen,

Ein ungetreuer Angeſtellter,
Düben. Die Polizei verhaftete einen Kraft

wagenführer, der lder unterſchlug, die er für
ſeine Firma einkaſſiert hatte. Wie bisher feſtgeſtellt
werden konnte, handelt es ſich um einen Geſamt-
betrag von 1000 Mark. Der Verhaftete wurde nach
Torgau ins Unterſuchungsgefängnis gebracht.
Brandkaſſe bezahlt die Hälfte der Schornſtein

reparatur,
Deffau. Die Anhaltiſche Landesbrandkaſſe

et beſchloſſen, bedürftigen Hausbeſitzern zur
sbeſſerung ſchadhafter Stellen in den Schorn

ſteinen Zuſchüſſe in Höhe von 50 Prozent der
Koſten zu zahlen.

Sanitätsrat Dr. Paul Lutze f.
f. Köthen. Jm Alter von 84 Jahren ſtarb
in Köthen der berühmte Sanitätsrat Dr.
Paul Lutze, deſſen Vater ein Schüler des
berühmten Vorkämpfers für die Homöo-
pathie, Hahnemann, geweſen war. Jm
Jahre 1881 übernghm Dr. Lutze die Praxis
aus den Händen ſeines Bruders Dr. Ernſt
Artur Lutze in Köthen. Bis ins hohe Alter
hinein hat der angeſehene Arzt zum Segen
vieler wirken können.

Sie ſchrie den Namen in höchſter Angſt.
Lauſ-hte.

Schweigen. Ein unheimliches, laſtendes
Schweigen war die einzige Antwort.
Einen Augenblick lang bemächtigte ſich
ihrer ein Gedanke: aufſſpringen, hinunter-
laufen, Hilfe holen! Gleich darauf verſank
er wieder. Hilfe holen? Von wo? Wer
ſollte helfen, wo nichts mehr zu helfen war?

Ted lag dort unten in dem Feuerſtrom.
Und ſie war ſchuld daran, daß er
„Ted!“ Sie ſchrie den Namen, ſo laut es

ihr möglich war.
Jbre Finger krallten ſich in den Schnee-

rand.Wenn er noch lebte, mußte er
Wenn er noch lebte
„Wer hier hinunterſtürzt, lebt nicht

mehr!“ ging es ihr durch ihr Gehirn.
Langſam ſtand ſie auf, trat ein paar

Schritte von dem Abgrund zurück und ſah ſich
hilflos um.

Ein Zittern war in ihren Knien. Siefühlte ſich unfähig, jetzt über dieſe tücktſche
Schneefläche zu ſteigen. Bei jedem Schritt,
den ſie tat, wäre die Angſt da, es könnte ihr
genau ſo ergehen wie Ted Goadſter.

Was ſollte ſie tun? Sie konnte doch jetzt
nicht einfach hier fortgehen? Sie mußte doch
hierbleiben. Vielleicht eine ganz zage
Hoffnung meldete ſich vielleicht geſchah
ein Wunder vielleicht war Ted Goadſter
nicht in den glühenden Lavaſtrom geſtürzt.

Wenn nur ein Menſch da wäre!
Wenn nur
Sie klammerte beide Hände um den Griff

des Stockes.
Peter Stanshagen!
Warum war er nicht da? Damals, auf

dem Meer, war er aufgetaucht und hatte e
dem ſicheren Tode entriſſen. Warum hatte
er ſie allein auf den Maunag Loa ſteigen

Die Sage spinnt um alte Mauern
Gute und böſe Geiſter um Thüringens Burgen.

f. Mit nichts anderem iſt in deutſchen Landen
ein ſolch ſeltſamer Reiz verbunden, wie mit den
mittelalterlichen Wehr- und Wohnbauten auf den
Bergen. Für unſer Thüringen ſind Burgen neben
dem Walde geradezu deren beſte Kennzeichen.
Schon durch Lage und Geſtalt wirken ſie auf den
Beſchauer; viel ſtärker aber ſprechen jene
Zeugen alter Zeiten zu ihren Beſuchern, wenn
Sage und Geſchichte ihnen vertraut ſind, dann
belebt auch der kleinſte Mauerreſt, der ver
chüttete Keller oder der letzte Stein unter ranken

Efeu. Und wo nun wieder geht die e in
reicherem Kleide und mit tieferem Gemüte durch
das Ipnd, als im deutſchen Herzen, im Thüringer

Schon mit der Gründung der Burgen beſchäftigt ſie ſich. Sie gab nen gamen 3 weiß 5

etwa, den Erbauern von Schloß Schwar z-
burg der Wald gar da und unheimlich er
7 zudem waren ſchwarze Geſellen, die

öhler, dort tätig. So formte ſich der Name
er n neuen Bau. Drei Furten ließen den
amen Treffurt eine am Burgberg

rn enne ſoll einem der mächtigſten
tbüringer Grafengeſchlechter und ihrer Burg den
Namen e n r gegeben haben. Daß
Burgen, die ſich in Geſtalt und Lage gleichen,
auch Gleichen hießen, iſt auch ein rk der
Sagenbildung,

Aber die Dupner erhielten nicht nur aus der
Landſchaft den Namen, ſondern auch aus dem

wecke, dem ſie dienen ſollten. „Wart, Berg, du
ollſt mir eine Burg tragen“, ſoll einſt Ler Springer ruhen ben, eine rte au

Vergeehbhe e gewißlich die Burg ſein, die

den Namen Wartburg noch heute führt, und
die zu der bekannteſten der deutſchen Burgen
werden ſollte.

Daß das adelige Geſchlecht, dem der Alten-
ſtein bei Bad Liebenſtein gehörte, den
Namen „Hunde von Wenkheim“ trug, gab der
Fantaſie des Volkes immer Beſchäftigung. So
entſtand zur Erklärung des Namens eine Mär,
nach der eine Frau des Geſchlechtes zwölf ihrer
Knäblein habe W laſſen wollen, dem
Manne, der ſie dabei überraſchte, gab ſie an, ſie
trüge junge Hunde fort. Das Volk hat die Spröß-
linge des Geſchlechtes von nun an die Hunde
genannt.

Zu den Geheimniſſen aller Burgen gehören
immer die unterirdiſchen Gänge, die der Vor
ſtellungskraft unſerer Ahnen ſtets neuen Anreiz

ben und die zumindeſt in der Phantaſie der
mwohnenden oft kilometerweit in Städte

oder Dörfer führen. Bei der Erbauung wihrger
Anlagen, wie Brücken, Schlöſſer u. a. ſoll alter
Brauch ryr haben, ein lebendiges Ge
ſch ö n dem neuen Mauerwerk ein-
u ießen, um für den Bau ein ſicheres
Gelingen zu gewährleiſten. Jn der älteſten Zeit,
ſo melden die Sagen, mußte ein Kind durch Ein
mauern ſo ein ſchreckliches Ende nehmen; ſpäter
glaubte man, daß a ein Tier, etwa ein Hund,
den gleichen Zweck erfülle.

Daß es auf den Burgen umgehe, mag aus
dieſem Brauchtum zu erklären ſein. So weiß
man von einem weißgekleideten Kinde auf der
r r an der Werra, von der Eule auf
der Burg Liebenſtein, welche die Seele des
Maurers verkörperte, der ſein eigen Kind ſo
furchtbaren Todes ſterben ließ.

Von den Burgbewohnern erzählten ſich die
Nachbarn in den Ortſchaften zu ihren Füßen aller
meiſt die ſchauerlichſten Geſchichten. Von Frauen-
raub weiß die Sage zu melden, den die Herren
der Burg am Kyffhäuſer begangen hätten,
ein gleiches taten die vom ingelſteinzwiſchen Eiſenach und Salzungen. Durch eine
rohe Tat, an einem

eichnete ſich Herr Apel von Vitztum, Herr aufKarhſenburg, aus. Grauſam ließ er den Gottes

mann hinmorden. Hiervon ſei, ſo weiß es mit
Schauer und doch auch mit einer gewiſſen Be
friedigung, daß auf ſchwere Schuld noch gerechte
Strafe folgt, die Sage zu kunden, der rote Farb
ton gekommen, den der an der Wachſen
burg zeigt. Gern ſagt der er von der benach
barten Burg, daß ſie Raubritter beherbergt habe.
Auch von denen möchte man hören, daß der
Untat die Strafe folgte. So kündet die ge,
daß ſchlimme Raubneſter von Gottes Erde ver
ſchwunden ſeien, ohne daß auch nur eine Spur
von ihnen verbliebe, ſo das Schloß bei Brotte
ro de und das auf dem Singer Berge ſüdlich von
Arnſtadt. Und auch in der Schilderung der
Strafe, die den wirklichen Raubritter getroffen

laſſen? Er hätte doch ſehen müſſen, daß es
ihr ernſt war mit ihrem Plan.

Wenn er ſie begleitet hätte, wäre das jetzt
nicht geſchehen.

Ted!
Der arme Ted!
Er hatte alles getan, was ſie wollte. Nie

hatte er ihr widerſprochen, jede Dummheit
hatte er mitgewmacht.

Und da kam plötzlich ein Mann, der es
wagte, ihr ein Nein entgegenzuſetzen.

Er zpre wiſſen müſſen
Ihr Schrei verhallte in dem weiten Ge

lände, fand nirgends ein Echo.

„Jch kann nicht mehr weiter,“ dachte
Madge Hutton verzweifelt. „Jch muß hier
bleiben, wenn ich fortgehe, finde ich die
Stelle nicht mehr, an der Ted verſank.“

Sie ſah zum Gipfel hinauf, der ruhig,
majeſtätiſch über ihr lag. Eine lange, feine
weiße Wolke erkannte ſie, die unabläſſig
über einem beſtimmten Platz unweit des
Gipfels kreiſte.

Schneeweiß war dieſe Wolke, klar hob ſie
ſich von dem blauen Himmel ab. Und in ihr
war ein Funkeln und Blitzen, als hätte ine
Hand unzählige Diamanten in die Luft ge
ſchleudert.

Die verſchiedenen Temperaturen prallten
hier aufeinander.

Dann verſchwand die Wolke, löſte ſich auf
a dem dunklen Blau, war nicht mehr zu
ehen.

Madge Hutton ſank in die Knie.
Wieder kroch ſie bis zum Rand des Ab-

grunds und ſtarrte in die Tiefe.
Wieder und wieder ſchrie ſie Teds Namen

in das grauſame, dunkle Schweigen.
Und erhielt keine Antwort
Peter Stanshagen ließ das Glas ſinken

und ſchob die Schneebrille wieder über die
Augen.

fangenen Mönch vollzogen,

V als Rudolph von Habsburg dem wüſten
eiben ſolcher Geſellen in ringen endlich

wehrte, kann ſich die Volksphantaſie per genug tun.
Doch nicht nur von ſchlimmen Dingen und

bäſen Menſchen auf Burgen kündet die Sage, erfreulicherweiſe kennt ſie auch Geſtalten der Liebe

und Güte, Menſchen mit tbegeiſterung und
Pfleger alles Hohen und Edlen. Eliſabeth
von Thüringen mit dem reichen Kranz alles
deſſen, was man von ihrem Wirken weiß, wird
allezeit das leuchtende Vorbild werktätiger
Nächſtenliebe bleiben, und Landgraf Hermann, der
rührige Wirt heimatloſer Pfleger der Wiſſen
ſchaften und der Künſte, der einen Sängerkrieg er
ſtehen laſſen konnte, das eines freundlichen

n e Seepann e heim enwe reKreiſe um die alten Wer ihr zu
lauſchen weiß, dem wird auch die Vergangenheit
blutvoll und lebensſtark, Fritz Rollberg.

Nr. 275.

Ein Noſen- und ein Heimatfeſt.
„Kommt in das fröhliche Nordhauſen!“
Nordhauſen. Wenn auch die Stadt eine ſtarke

Zunahme des Fremdenverkehrs buchen kann, ſo
ſollen doch die Werbemaßnahmen im nächſten Jahre
noch verſtärkt werden. Zum erſten Male wird da-
bei auch ein Veranſtaltungsprogramm aufgeſtellt,
das unter dem Motto „Kommt in das fröh-
liche Nordhauſen!“ ſtehen ſoll. Als
Veranſtaltungen werden u. a. ein Roſenfeſt mit
einem hiſtoriſchen Feſtzug geboten werden; dazu
kommen viele kleinere Veranſtaltungen wie
Feierabendmuſiken, die Gehegekonzerte, Volkskonzerte
uſw. Man hofft mit Recht, daß dieſes Programm
viele von den vielen Fremden die das ar und

änfergebie: aufſuchen, nach Nordhauſen ziehen
wird.

Iheen felergabend opfern
hunderttauſende WhW.- Walter und

-eifer dem Dienſt förs Volk.
Und was kuß Du

Rosinen und Perſmutter liegen umher
Fernlaſter auf der Kyffhäuſerſtraße verunglückt.

f Bad Frankenhauſen. Auf der ſteil abſchüſ
ſigen Kyffhäuſerſtraße prallte oberhalb derweiten utzhütte al dem Platz der „Drei
ichen“ ein regelmäßig hier r r

Hamburger Fernlaſtzug mit voller Wuch en
einen mit Laub Pferdewagen des
Bauern Göhring und ſtürzte die etwa 30 bis
40 Meter ſteile Böſchung nach dem Buchen
wäldchen hinunter,

Der Laſtzug wie auch der Pferdewagen wur
den zertrümmert, die beiden Pferde ge
tötet. Der Jnhalt des Zuges Roſinen und
Perlmutter in Kiſten liegen weit zerſtreut
umher. Mehrere mit Laubaufladen Beſchä tigt
konnten ſich im letzten Augenblick durch Ab
ſpringen von der Fuhre retien. Auch der Be
leitmann des Zuges c bereits einigeAen Meter oberhalb der Unfallſtelle ab.

Wie der Fahrer, der mit mr Verletzungen
davonkam, verſichert, haben die Bremſen
verſagt, auch die Reſervebremſe reichte zum
Anhalten des ſchweren Gefährtes nicht aus.
Bürgermeiſter beſuchen die Gebietsführung der HJ.

f Halle. Zetetg Bürgermeiſter und Orts
gruppenleiter des Kreiſes Torgau, die anläßlich der
im Rahmen der Ausſtellung der HJ. „Schafft

ſtattfindenden Bürgermeiſtertagung in der
auſtadt Halle weilten, beſuchten die Gebietsführung

der Hitlerjugend des Gebietes Mittelland und er
hielten dort bei einem Rundgang durch die ein
zelnen Abteilungen einen Einblick in die vielſeitigen
Aufgabengebiete der Hitlerjugend. Der Beſuch diente
dazu, das für die notwendige enge Zuſammen
arbeit zwiſchen Bürgermeiſter, Ortsgruppenleiter
und HJ.-Führer erforderliche Verſtändnis für die
Aufgabe der Hitlerjugend zu vertiefen.

Die Weihnachtsbaumhändler
gehen wieder auf Reiſen.

Friedrichsbrunn. Wenn auch die meiſten
Weihnachtsbäume in Holſtein und im Sauer-
land wachſen, ſo ſtammen doch recht viele der
Weihnachtsbaumhändler aus dem
So wohnen im Oſtharz, beſonders in Fried-
richsbrunn, viele Familien, in denen ſich
das Gewerbe des Weihnachtsbaumhandels
ſeit Generationen vererbt. In dieſen Tagen
ſind nun wieder etwa zwanzig Friedrichs-
brunner Händler abgereiſt, um ihre Groß-
einkäufe zu beſorgen,. Der Weihnachtsbaum-
Großmarkt findet, wie in den früheren
Jahren, auf dem Tempelhofer Feld in
Berlin ſtatt.

Mitteldeutscher Braunkohlenbergbau
im Monat Oktober 1937

b Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbhaus betrug im Monat Oktober die
Rohkohlenförderung 11 228 445 t (Vormonat:
10 943 599 die Brikettherſtellung 2 550 125 t
(Vormonat: 2 675 908 t) und die Kokserzeugung
246 241 t (Vormonat! 237 062 t). Es machten
ſich demnach im Berichtsmonat gegen den Vor-
monat Steigerungen geltend von 2,6 2 bei Roh
kohle und 3,9 beim Koks, Bei Briketts zeigte
ſich ein Rückgang von 4,7 25. Der Oktober hatte
31 Kalender- und 26 Arbeitstage, der Sep
tember 30 Kalender- und ebenfalls 26 Arbeits
tage. Es betrug demnach die arbeitstägliche
bzw. kalendertägliche Produktion im Berichts
monat an Rohkohle 431 863 t (Vormonat:
420 908 an Briketts 98 082 t (Vormonat:
102 920 t) und an Koks 7943 t (Vormonat:
7902 t). Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Produktion machten ſich im
Verichtsmonat gegen den Vormonat demnach
Steigerungen geltend von 2,6 6 bei Rohkohle
und 0,5 26 beim Koks,. Bei Briketts zeigte ſich
ein Rückgang von 4,7 26.

Der Oktober des Vorjahres hatte eine Roh-
kohlenförderung von 10 627 078 t, eine Brikett-
herſtellung von 2 426 426 t und eine Koks
erzeugung von 186 692 t. Jm Vergleich zum
Monat Oktober des Vorjahres machten ſich im
Berichtsmonat demnach Steigerungen geltend
von 5,7 26 bei Rohkohle, 5,1 6 bei Briketts und
31,9 5 beim Koks. Der Monat Oktober des
Vorjahres hatte 31 Kalender- und 27 Arbeits-
tage. Es betrug demnach die arbeitstägliche
bzw. kalendertägliche Produktion dieſes Monats
an Rohkohle 393 595 t, an Briketts 89 868 t und
an Koks 6022 t. Gemeſſen an der arbeitstäg-

„Nirgends iſt etwas zu ſehen ſagte er
und ſah John Hutton an, der langſam heran-
gekommen war. Das ſchmale Geſicht des
Amerikaners hatte einen müden Ausdruck.
Seit ihrer Abfahrt von Oahu ſchien es um
gere gealtert ſein. Tiefe Furchen gruben
ich von der Naſe zu den Mundwinkeln. Jn

den Augen ſaß Furcht.
„Glauben Sie, daß wir ſie finden, Miſter

Stanshagen?“ fragte er nach einer Pauſe.
Die Bruſt des Amerikaners hob ſich in

ſchnellen, kurzen Atemſtößen.
„Jch hoffe es, Miſter Hutton. Wenn ſie

wirklich von dieſer Seite aus aufgeſtiegen
ſind, und ſie müſſen ja, wenn die Nachrecht,
die wir vor Beginn unſeres Auſtiegs erhiel-
ten, ſtimmt

„Warum ſollte ſie nicht ſtimmen?“ kam es
ſtoßweiſe von den Lippen Huttons. „Der
Kanake, der da vor unſerem Aufbruch in
Kingſtons Haus kam und ſagte, er habe in
der Nähe von Omuha ein großes Boot ge-
ſehen, aus dem ein weißer Mann und eine
weiße Frau ſtiegen, und das dann wieder
abgefahren ſei, hat doch keine Veranlaſſung,
etwas zu erzählen, das

Der Amerikaner brach ab und preßte plötz-
lich die Hand aufs Herz.

Sein Mund öffnete ſich. Er rang nach
Atem.

Peter ſtand ſofort neben ihm und legte die
Hand auf ſeine Schulter.

„Setzen Sie ſich einen Augenblick, Miſter
Hutton, die dünne Luft ſtrengt an. Wir ſind
dreitauſendſiebenhundert Meter hoch!“

„Jch bekomme keine Luft!“ ächzte Hutton

„Ein paar Minuten Ruhe. Wir werden
nachher ſehr langſam weiterſteigen, müſſen es
ſowieſo, da jetzt eigentlich erſt der gefähr-
lichſte Teil des Aufſtiegs beginnt.“

Hutton hatte ſich auf dem niedrigen Fels-
block niedergelaſſen, den Peter von Schnes be-

r —“vòvw„àòMäö-—äüä-

lichen bzw. kalendertäglichen Produktion machten
ſich im Berichtsmonat gegen den Monat Ok-
tober des Vorjahres Steigerungen geltend von
9,7 26 bei Rohkohle, 9,1 26 bei Briketts und
31,9 25 beim Koks.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlen-Syndikats gingen im Berichtsmonat die
Abrufe an Hausbrandbriketts zurück, da mit
Wirkung vom 1. Oktober die Sommerabſchläge
zum Teil fortgefallen waren. Auf dem Jn-
duſtriebrikettmarkt war eine geringe ſaiſon-
mäßig bedingte Zunahme feſtzuſtellen. Die
Stapelbeſtände nahmen zu. Jnfolge Einſetzens
der Zuckerkampagne und der Jnbetriebnahme
der ſogenannten Saiſonunternehmungen nahmen
die Abrufe an Rohkohle in der Berichtszeit er
heblichen Umfang an.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen-
ſyndikats ließ die Wetterlage im Oktober eine
Beſſerung im Hausbrandbrikettgeſchäft nicht
aufkommen. Das Jnduſtriebrikettgeſchäft hielt
ſich im Umfange des Vormonats.

Auch im Berichtsmonat war die Wagen
ſtellung teilweiſe nicht befriedigend.

weder fergchaur
Auch am Tage die Haut gut pfie-
gen. Das Gesicht mit Nives-Creme
ſeicht massieren, das kräfüqt cha
Haut, regt sie an und ertfrischt sie.

freit hatte. Er ſah zu dem Deutſchen auf.
„Sie haben vierunözwanzig Stunden Vor-

ſprung!“ ſagte er.
„Wir ſind aber während des erſten Teiles

unſeres Aufſtieges ſehr ſchnell vorwärts
kommen und haben dabei ſich etwas Zeit ein-
geholt.“

Während Peter ſprach, rollte er das Seil,
das er bisher über der Schulter trug, auf.

Er knüpfte Hutton das eine Ende des
Seils über der Bruſt zuſammen, am anderen
Ende band er ſich ſelbſt an.

„Muß das ſein, Miſter Stanshagen?“
„Ja! Jch gehe voraus, Sie folgen mir in

zwanzig Meter Abſtand und benutzen meine
rege Ueberall unterm Schnee können
ier Riſſe und Spalten verborgen liegen.

Wenn einer von uns ſtürzt, wird er durch
den anderen gehalten.“

Hutton ſtand auf.
„Wir können weiter!“ ſagte er entſchloſſen.
„Ganz ruhig ſteigen, Miſter Hutton, den

Bergſtock feſt aufſetzen!“
Peter ging voran.
Sie waren noch nicht weit gekommen, als

ſich ſchon der erſte Riß vor ihnen öffnete, über
dem ein gelblicher Hauch lag.

„Was iſt das?“ fragte Hutton.
„Giftige Gaſe, die ſich im Jnnern des Ber-

ges entwickeln und hier einen Ausweg ſuchen,
in wenigen Minuten wird man durch die Ein
wirkung der Gaſe ſo betäubt, daß man zu-
ſammenſinkt.“

„Jch erinnere mich, im vorigen Jahre iſt
ein Schwede auf den Mauna Loa geſtiegen
und nicht zurückgekehrt. Vielleicht wurde er
ein Opfer dieſer Gaſe, obwohl dte Kanaken
erzählen, er habe ſich in den Feuerſee ge-
ſtürzt.“

(Fortſetzung folgt.)

le
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ch schaff es och [ch schaff es doch.
Aber ſchöne deutſche Gebirgsſtrechen. Von Karl Lütge.

RDV., Die fortſchreitende Technik hat die

z ſe der Se Tr ltenergemacht, jene an cheinend beſchwichtigend gemeinten Ruſe auf ſtiller Bergſtrecke: 85 ſchaff
es doch ich ſchaff' es doch Auf pielen
Strecken hört man ſie noch auf anderen ſurren
heute elektriſche Lokomotiven mit langen Wagen
ſchlangen und ſchmucke Triebwagen neueſter Bau
art in den Gebirgen die Steigungen hinan, im

ui und Suche ne Rauchfahnen vor den Aus
ichtsfenſtern der Perſonenwagen und

die Erlebnisfreude beim Bereiſen der deutſchen
Gebirge.

In den deutſchen Alpen hat es die Mitten-
waldbahn unzweifelhaft am weiteſten in
der Volkstümlichkeit gebracht. Dort rollen von
München herauf die m umit eleganten langen Vierachſenwagen ie
elektriſch befahrene, 118 Kilometer lange Strecke
weiſt eine Steigung von faſt genau 400 Meter
auf. Während des Winter -Olympia 1936 hat
dieſe Bahn vermehrten Weltruf erlangen können.
Bald hinter München bietet ſie ſchon packende
Gebirgsvorlandbilder mit reizvollem Auf und
Ab der Berge, blinkenden Seen, zumal der
weiten Flut des Starnberger Sees, und nach
kaum einer Stunde Fahrt dringt ſie in a
artige Hochgebirgslandſchaft ein! Die eigent
liche 1910/13 erbaute Gebirgsſtrecke beginnt in
Garmiſch-Partenkirchen. Jn teilweiſe 36.5 v. T.
Steigung erreicht die Bahn nach ihrem Empor-
klimmen in der Kankerſchlucht hinter Klais
968 Meter R und läuft dann in ein
packendes großes Gebirgsbild des Karwendels
inab ins breitausfließende,
ſartal, wo Mittenwald ſich in 913 MeterMeereshöhe als einer der höchſtgelegenen deut

ſchen Kurorte ausbreitet.
Lohnende Gebirgsbahnfahrten findet der

Alpenlandbeſucher auch auf der elektriſch be
triebenen Strecke von Freilaſſing nach
Verchtesgaden ins Reich des Watzmann
und in den Allgäuer Alpen auf der ebenfalls
nur 33 Kilometer langen Strecke Kempten--
Pfronten, auf der die Züge über öſterreichiſches
Gebiet mit Dampf bis Reutte, von da mit
elektriſchen Lokomotiven nach Garmiſch-Parten-
kirchen rollen.

Auf der großen Schnellzuglinie Stuttgart
Ulm-- München müſſen die Züge die Erhebungen
der Schwäbiſchen Alb überwinden Hier
weiſt die berühmte Geislinger Steige, eine
nur kurze Strecke, einen Höhenunterſchied von
113 Meter auf. Früher wurde die „Steige“.
über die heute die elektriſchen Schnelltriebwagen
o merkliche Anſtrengung rollen, mit Hilfe
ſchwerer Schublokomotiven bezwungen. Aber
mehr noch als die techniſche Leiſtung feſſeln
hier den Reiſenden die herrlichen Ausblicke ins
weite Tal, die die Fahrt auf dieſer Gebirgs-
ſtrecke ſo genußreich machen,

Jn Südweſtdeutſchland bietet die Sch war z
waldbahn dem Fahrgaſt prunkendſte Land
ſchaftsbilder Dieſe Bahn nimmt für alle Zeit
eine Ehrenſtellung in der Geſchichte der Eiſen
bahnen ein. Wie die Mittenwaldbahn, ſo iſt
auch ſie eine Schnellzugſtrecke der Reichsbahn,
die jedoch mit Dampfzügen befahren wird. Sie
beginnt in Offenburg und führt in 149 Kilo
meter Länge bis Singen. Die Techniker ſtanden

bergumdräute

„hier vor ungeheuer ſchwierigen Aufgaben Zum
erſtenmal wurde bei dieſer Strecke durch Schleifen
und Tunnel die ÜUÜberwindung größerer Höhen-
unterſchiede erfolgreich gelöſt. Nach dem Muſter
dieſer Bahnlinie, die Jngenieur Gerwig von
1866 bis 1873 erbaut hat iſt dann die berühmt
gewordene Gotthardbahn errichtet worden.
Anfangs durchs trachtenberühmte Kinzigtal füh-
rend, vorüber an Burg Hornburg, wo das
„Hornburger Schießen“ ſich begab ſteigt die
Bahn durch Waldbergbereich nach Triberg und
ſetzt dort dann an zu großen Schleifen- und
Tunnelfahrten, um die Höhe von 832 Meter zu
gewinnen; ſie bietet pauſenlos abwechſlungs-
reiche Ausblicke aus den Abteilfenſtern.

AÄhnlich reizvolle und großartige Bilder er
warten den Reiſenden auf der erſt vor kurzem
auf elektriſchen Betrieb umgeſtellten Höllental-
bahn Freiburg--Donaueſchingen im erſten
Drittel der Fahrt zwiſchen Kirchzarten und
Hinterzarten.

Jm deutſchen Oſten rollen ebenfalls Schnell
und Eilzüge über eine kühne Gebirgsſtrecke. Die
Reichsbahnlinie Hirſchberg Schreiber-
hau preiſt den Fahrgäſten die Rieſengebirgs-
landſchaft bei der Zureiſe eindringlich an. Vom
345 Meter hoch liegenden Hirſchberg fahren die
rotweißen Triebwagen der Schnell und Eilzüge
vorüber an Bad Warmbrunn ins Gebirge hin
auf, Jn gewaltigen, weitgeſchlungenen Schleifen
ſurrt die elektriſche Lokomotive ohne das
beklemmende „Das ſchaff' ich nicht!“ an
Waldhängen in die Höhe mit immer packenden
Ausblicken auf das hohe Gebirge nach Schreiber-
hau. Dieſes räumlich größte Dorf in Deutſch-
land das zwiſchen den beiden hohen Kämmen
des Rieſen- und des Jſergebirges im Auf und
Ab der Waldberge liegt hat nicht weniger als
6 Bahnhöfe Der Hauptbahnhof Oberſchreiber
hau liegt 707 Meter hoch, die Halteſtelle Jakobs-
thal, nahe der Grenze in 888,88 Meter Meere-
höhe. Kurz dahinter überquert dann die Bahn
die Grenze und fährt hinein in die Tſchecho
ſlowakei

Auch die Bäderbahn im Glatzer Berg-
land iſt eine reizvolle Gebirgsbahn. Von
Glatz über Bad Altheide und Bad Reinerz
nach Bad Kudowa ſchlängelt ſie ſich durch ein
ſüddeutſch heiteres Gebirgsland und hat als
Hauptüberraſchung drei Stufen hinabzufahren,
die als Rieſenſpielzeug wirken und die Fahr-
Pre zu einhelliger Begeiſterung veranlaſſen

irekte Schnell- und Eilzüge von Berlin und
Breslau fahren hier, von Dampflokomotiven
gezogen, über die 30 Kilometer lange Gebirgs

Wſſci zu den berühmten Bädern des Glatzer
eſſels.

So lohnend, wie dieſe Strecken zu befahren,
o kühn wie dieſe, iſt auch die Nordhauſen-
Wernigeröder Eiſenbahn im Harz,dem wuchtigen Gebirge r AnStelle der in den 80er Jahren geplanten Haupt-
linie der Staatsbahn Hamburg--Nordhauſen--

lauen--Wien entſtand 1895 die noch heute als
rivatbahn betriebene u Sie ldie ſtei ungetüchtgle deutſche Schienenbahn mit

Dampfbetrieb n Wernigerode bis Nord
hauſen führt ſie in 60 Kilometer Länge über
das Gebirge in vielen Schleifenfahrten durch
u Be Wald und an Hängen ent-
ang; bei Dreiannen Hohne zweigt eine Teil-

ab, um auf den „Vater der deutſchen
rge“, den 1142 Meter hohen Brocken, den

durch Geſchichte und Literatur bekannteſten
deutſchen Berg zu klettern. Faſt 1000 Meter
e ſind dabei zu überwinden Die kleine
bergküchtige Bahn bewältigt mit ihren D.
lokomotiven und bequemen Apaſtatawagen die
60 Kilometer lange Strecke zwiſchen Wernige-
rode und Nordhauſen jetzt in rund 254 Stunden
Fahrzeit und ſtellt einprägſam eine der ſchönſten
deutſchen Gebirgsland ſchaften zur Schau,

Jm Thüringer Wald bietet die
große, ebenfalls mit Dampfzügen befahrene
Strede (Berlin) Sipin Dberhof Suhl
Hart zy nie art) höchſten Reiſegenuß.ie blinkenden Eiſenpfade ſteigen hinter Arn-

W in einem anmutigen Gebirgstal an und
ringe unter dem Rennſteig, dem Zentralſtock
des Gebirges, zur Südſeite hinduch. Mit 6309
Meter hat die Vahn den höchſten Punkt er
reicht, er liegt im 3038 Meter langen Brand
leitetunnel, der kurz vor dem Bahnhof Oberhof
endet. Am Südteil der Strecke bietet ſich ein
packendes Gebirgsbild über das andere

Uber den Rennſteig hinweg gelangt man mit
einer anderen Linie, die von dex Hauptlinie
Berlin —Saalfeld- München bei Probſtzellg ab
zweigt Es iſt die lohnende Strecke nach Ernſt-
thal Lauſcha, die bei Neuhaus Jglshieb in
ar Gebirgslandſchaft mit 830 Meter ihren

en Punkt erreicht. Von Ernſtthal an ſenkt
ich die Bahn dann wieder mit durchſchniktlich
1:32 Gefälle, teilweiſe 1:30 (das iſt auf
30 Meter 1 Meter Gefälle!), und gelangt in
eindrucksvollſter Gebirgsfahrt mit Kehren und
Tunnel nach dem um 160 Meter tiefer liegenden
Lauſcha. Das Verſteckſpiel des Ortes, der bald
rechts, bald links der Bahn. anfangs tief unten
liegt und dann immer raſcher näherrückt hat
in deutſchen Landen bei Eiſenbahnfahrten wenig
Gleichartiges, und die Pracht der Waldberge iſt
kaum irgendwo ſo verlockend wie hier Auf
dieſer Strecke keucht mitunter die Lokomotive
ihr „Das ſchaff' ich nicht das ſchaff ich
nicht Da erlebt man ſo recht eindringlich
die Bergfahrt des Bähnleins, dieſe echteſte
Eiſenbahnromantik. die in dieſem Gebirgswinkel
ſich noch erhalten hat.

a grobe Faſ“ Perkeos
Von Böttchern, Küfern und Kellermeiſtern.

V. A. Die Schriften der alten Griechen erzählen
uns von Dibgenes, der als Behauſung ein Faß
erwählt hatte, Das iſt ein Jrrtum, denn „pithos“heißt nicht „Faß“ oder „Tonne“, ſondern „Ton-
krug“. Nämlich in rieſigen tönernen Gefäßen be
wahrten außer in kleinen Amphoren und in
Schläuchen die Hellenen ihre flüſſigen Vorräte
auf. Die Böttcherarbeit iſt eine Eigenart des
Holzkultur pflegenden Nordens, und erſt von
Germanten verbreitete ſie ſich ins Mittelmeer-
gebiet. Während der Süden noch keine Kenntnis
von der kunſtvollen Arbeit beſaß, Eimer und Zuber
aus Dauben und Reifen zu fertigen, hatten unſere
Ureltern' bereits Melkkübel, Wannen, Kufen und
Fäſſer für Küche, Brauhaus und Garten in Be-
nutzung, Waſchbottiche und Kübel aller Art, die ſich
längſt von dem Urbilde des ausgehöhlten Baum-
ſtammes zu daubengefügten, harzverdichteten Hohl
gefäßen umgewandelt hatten. Zünfte entſtanden erſt
im Mittelalter; die Baſeler Chronik ſpricht Anno
1271 von den ndwerkern der „Wanner“ und
„Faßbinder“. Spätere Geſchichtsſchreiber heben die
Unterſchiede der einzelnen Gewerksgruppen ge-
wiſſenhaft hervor:

„Die Küfer ſind im Zunftweſen ſtreng unter
ſchieden von den Böttchern, ſofern ſie ſich nur mit
Kufen und anderen großen Gefäßen abgeben und
daher auch Küfner oder Großbinder genannt werden
zum Unterſchiede von den Kleinbindern und
Küblern, r indern oder Rotbindern, welches die
gemeinen Böttcher ſind. Der Küfer geht mit Wein-
gefäßen um und weiß dabei mit dem Weine umzu
Ken und dienet in großen Kellereien, trägt ein
Beſteck am Gürtel mil etlichen Band- und Kufen-
meſſern, welche den Küblern und gemeinen Faß-
bindern nicht erlaubt ſind.“

Dieſe Wein- und Faßpflege zugleich brachte es
mit ſich, daß die unterſchiedlichen Be
griffe „Küfer“ und „Kellermeiſter“ zuſammenfielen.
Der Wein erfordert eben eine ſorgſame Auswahl
und Behandlung der Fäſſer. Die „Büttner“ machten
u. a. Maiſchbottiche und Brauereifäſſer. Auch ſie
ſind alſo dem „feuchten Element“ nicht ganz fern.

„Büttner binden die Kofen
und tun auch gern draus ſoofen.“

Für den Fall einer t r nſt hatten die
Böttcher und Kübler, Faßbinder und Büttner ihre
fertigen Geräte zum Löſchen zur Verfügung zuſtellen. Als der Rauch und Schmauchtoback“ auf-

gekommen war, erließen die Stadtväter Rauch-
verbote für die Böttchergilde. Dieſes ehrſame
Gewerbe gehört auch zu den „lärmmachenden Hand
werkern“, ſo da öttcher und Faßbinder ſich nur
auf Grund behördlicher Genehmigung dort an
ſiedeln durften, wo ſie nicht allzu arg ſtörten. So
durfte ein Böttcher ſeine Werkſtatt nicht dort ein
vichten, wo ein Gelehrter wohnte. Zog allerdings
der Herr Doktor oder Magiſter zu, ſo hatte der
Handwerker den Vorrang, und jener mußte die be
triebszugehörigen Störungen in Kauf nehmen.
Manches Sprichwort entſtammt unſerem Handwerk:
„Wenn der Küfer die Reifen zu hart antreibt, ſo
müſſen ſie ſpringen“. Wenn einer gar zu täppiſch
dreinfährt, ſo ſagt man: „Das ſchlägt dem Faß
den Boden aus!“
Das Meiſterſtück deutſcher Böttcherkunſtliegt im Schloſſe zu geidelderg Es iſt

das „große Faß“. Pfalzgraf Johann Kaſtmir
ſtiftete ein Rieſenfaß als „würdiges Denkmal für
den Freudengeber in“. Meiſter Michael War-
mer aus Landau in der Pfalz fertigte das Faß in
den Jahren 1590/92 an. Der Rauminhalt war
132 Fuder. Jm Dreißigjährigen Kriege wurde das
Faß zerſtört. Karl Ludwig ließ es dürch den Hof
tkellermeiſter Johann Maier Anno 1664 erneuern
und „als Denkmal des wiederkehrenden Frohſinns“
umbauen. Wie durch ein Wunder überdauerte dies
Faß die Zerſtörung Heidelbergs 1689. Aber in der
Schloßruine verkam es und zerfiel. Vierzig Jahre
ſpäter bat der kleine Hofzwerg Chemens Perkeo
ſeinen Herrn, Pfalzgraf Karl Philipp, um Re-
ſtaurierung des Rieſenfaſſes. Der Landesherr ließ
es durch den „Hofkeller“ (Hofkellner) Johann An
ton Engler inſtand ſetzen und zum I. Mai 1728
unter Volksjubel auffüllen. Perkeo wurde feierlich
zum „Kammerherrn des Faßkönigs“ ernannt und
durfte für Lebenszeit ſich Freitrunk holen der
drollige Zwerg rühmt ſich „beſcheiden“, er habe

niemals mehr als täglich „höchſtens“ 18 bis 20
Flaſchen geleert,

Das heutige Faß ſtiftete Karl Theodor 1761;
es koſtete 80 000 Gulden und faßt 236 Fuder, das
ſind 236 000 Flaſchen. Es iſt bis heute ein Wahr
zeichen deutſcher Böttcherarbeit,

Rieſenfäſſer entſtanden in Nachahmung auch in
Tübingen und Gröningen, Berühmt ſind die Keller
räume des Bremer Ratskellers mit den
Fäſſern der 12 Apoſtel, des Bacchus und der Roſe.
Man ehrt und pflegt ſie als Zeugniſſe deutſchen
Handwerksfleißes und ehrt damit die Zunft der
Böttcher, Küfner, Faßbinder, ſowie die braven
Kellermeiſter, die Faß und Jnhalt wohl imſtande

halten. Werner Lenz,
Halte dich draußen und gib gcht:

Pölker in Anekdoten,

Geſammelt von Karl Lerbs,
Als die eidgenöſſiſchen Truppen im Jahre 1476

bei Murten Aufſtellung nahmen, um gegen Karl
den Kühnen zu kämpfen, kniete ihr Anführer
nieder und ſprach folgendes Gebet:

„Lieber Gott im Himmel! Wenn wir recht
haben, gib uns den Sieg; wenn die anderen recht
haben, gib ihnen den Sieg; wenn wir aber alle
beide recht haben, dann halt dich draußen und
gib einmal acht, wie wir Schweizer uns ſchlagen
werden.“

Der engliſche Geſandte Mitchel erſchien am
Abend der Zorndorfer Schlacht beim König, um
in tadelloſer Haltung und nicht ohne Herzlich
keit ſeine Glückwünſche darzubringen.

„Der Himmel hat Ew. Majeſtät einen ſchönen
Sieg beſchert“, ſagte er.

Der König hatte ſeinen ſkeptiſchen Tag und
zuckte die Achſeln: „Ohne Seydlitz wäre die
Bataille zum Teufel gegangen.“

„Wir Engländer“, verſetzte Mitchel, „haben die
Gewohnheit, unſere hohen Alliierten im Himmel
ſtets an erſter Stelle zu nennen, da er keine
Subſidien verlangt.“

Ludwig der Fromme machte ſeinem Namenunter anderem dadurch Ehre, dah er die nor-

manniſchen Seeräuber in Scharen taufen ließ und
von ihrer dadurch bewirkten ſchleunigen Beſſe-
rung überzeugt war. Sie erhielten für die feier-
liche Handlung auf ſeine Koſten weiße Gewänder,
die ſie behalten durften.

An einem Oſtertage war der Andrang der
Täuflinge ſo groß. daß es an J Gewandungen fehlte und in aller Eile aus groben
Stoffen ein unſchöner Erſatz geſchneidert werden
mußte Ein normanniſcher Edelmann ſchleuderte
das ihm zugemittete Taufkleid wütend zu Boden
und ſchrie: „Hölle und Teufell Das iſt nun das
zwanzigſtemal, daß ich mich taufen laſſe aber

ſo einen Fetzen hat man mir noch nie ge
liefert!“

Ludwig XIV. ſtand im Jahre 1672 mit ſeinen
Truppen nicht weit von Amſterdam und der be
ſtürzte Magiſtrat beriet, ob er dem König die
Schlüſſel der Stadt ſchicken ſolle oder nicht. Ein
dicker alter Ratsherr war darüber behaglich ein
geſchlafen, und man mußte ihn mühſam wecken,
um ſeine Mernu hören: „Sollen wir demKönig die Stadiſchiuſſel ſchicken oder nicht?“

Der Dicke puſtete nachdenklich: „Hat er ſie ver
langt?“

„Noch nicht.“
„Dann wartet doch, bis er danach ſchickt“,

ſagte der Dicke und ſchlief weiter.
Er brauchte nicht wieder geweckt zu werden:

die Stadt war gerettet.

Jn Jrland fingen ſie vor anderthalb Jahr-
dert einen Straßenräuber der landauf und

ndab als „Meiſter“ in ſeinem Fach ieſen
war. Man ſtellte ihm einen Landedelmann
gegenüber, von dem man mccht ſo recht wußte,
ob er bei den Räubereien mitgemacht hatte oder
nicht. „Hat dieſer Mann“, fragte der Richter
„auch zu eurer Bande gehört?“

Der Räuberhauptmann ſtreifte den anderen
mit einem Blick, in dem ſich Gleichgültigkeit und
Hochachtung ſeltſam miſchten. „Jch glaube, ja“,
ſagte er. „Aber nur als Ehrenmitglied!“

Z

Der Herzog von Willeroy, Ludwigs XV., Gou
verneur, wurde gefragt, wer zum Finanzminiſter
ernannt werden würde.

„Jch habe keine Ahnung, wer den Poſten
kriegt“, verſetzte er; „aber mag er ſein, wer er
will ich bin eng mit ihm befreundet und ent
fernt mit ihm verwandt.“

7

Bei Torgau bekam ein alter preußiſcher Oberſt
eine Kugel ins Bein, und drei Wundärzte waren
im Lazarett ebenſo emſig wie vergeblich bemüht,
ſie zu finden. Der alte Haudegen, der trotz der
rimmigen Schmerzen mit keiner Wimper zuckte,
ah ihnen aufmerkſam und gelaſſen zu. Nacheiner halben Stunde fragte er: „Was hen Sie
denn eigentlich?“

„Die Kugel“, antwortete einer der Chirurgen.
„Hätten Sie mir das doch eher geſagt!“

brummte der Oberſt verdrießlich. „Die habe ich
ja in der Taſche!“

Als Friedrich der Große die Ruſſen bei Zorn
dorf geſchlagen hatte, ſie aber mit ſeinen gänzlich
erſchöpften Truppen nicht mehr vom Schlacht
feld verdrängen konnte, ſprach ein ruſſiſcher Offi
zier dem Miniſter Graf Panin Troſt zu.

„Unſere Truppen haben doch wenigſtens das
Schlachtfeld behauptet“ ſagte er.

„Gewiß“, ſagte Panin, „das haben ſie getan
tot, verwundet und beſoffen.“

das neue Buch

„Annette.“

Droſte Ro ck. IDenke ger an Wolf
Dieſe rot deutſche Dichterin des 19. Jahr-

hunderts lebte eigentlich nur noch in der Lite-
raturgeſchichte. Jhre menſchliche Geſtalt war uns
ferngerückt unbegreiflicherweiſe, denn ſie war
nicht nur eine phantaſiegewaltige und c grf
beobachtende Dichterin. eine Meiſterin der
lade und der Kleinmalerei, ſie war ein großer
liebenswerter leidenſchaftlicher Menſch.

Hans Franck hat es dankenswerte e hernommen, dieſe Annette von dte f. ins
Leben zurückzurufen, in unſer Leben. Sein
großer Droſte-Roman rückt ſie uns ganz in Gegen
wartsnähe; auf ihren Spuren wandeln wir durch
die herbe Schönheit ihrer weſtfäliſchen Heimat,
die ſo urdeutſch iſt, und durch den herrlichen
Garten am Bodenſee, wg in Meersburg die Droſte
bei ihrem Schwager Joſeph pon Laßberg die
lebten G bre ihres ſchöpferiſch reichen Lebens

rachteMit feinem Einfühlungsvermögen ttngt
Franck uns das, Weſen und Streben der Dichterin
nahe, ihr künſtleriſches Wollen und Vollbringen,
und ihr Schickſal als Frau. Beſonders verſtänd-

is- und taktvoll iſt ihre Freundſchaft mit Levpin
chücking dargelegt, eine Liebe, die auf den

geren Entwigtungggan der Dichterin von ſo
ohem Einfluß war. Der Verfaſſer ſtützte ſich auf

die geſchichtlichen Quellen und baute darauf eine
Handlung auf von ſo ler Vollkommenheit
und oft von dramatiſcher Wucht, ohne daneben die
ſtimmungsvollen Feinheiten zu vernachläſſigen.
die zu dieſer Frauengeſtalt gehören So entſtand
i eeltes großes und vollkommenes Lebens-

ild, das uns mit vielen neuen Zügen vertraut
macht und uns einen ebenſo großartigen wie nach
haltigen Geſamteindruck von dieſer Frauen-
perſönlichkeit vermittelt, das zugleich gber ein
getreues Zeitbild iſt, ein Denkmal ihrer Menſchen
und geiſtigen Strömungen.

es in allem ein ebenſo beſinnlich tieſes wie
lebendiges Buch das in die erſte Reihe unſerer
großen biographiſchen Romane gehört und dieſe
Stellung auch behaupten wird.

Wilhelm Steinbrecher.

Und ſo was kann der ſtärkſte Mann
erleben.

„Raus mit dir und draußen üben
wie oft ſoll ich dir denn das noch

ſagen?“ (Judge-M.)

S
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Die Erzeugunasſchlucht geht we ter

Eröffnungsverſammlung am Freitag
in Leunga.

8 Der Kreisbauernführer des Kreiſes Merſe
burg hat die Bezirks- und Ortsbauernführer
und die Kreiswirtſchaftsberatér zür feierlichen
Eröffnung der Erzeugüngsſchlacht 1938 zu einer
Kundgebung eingeladen, die am morgigen Frei-
tag, um 15 Uhr, im Südſaal de; Geſellſchafts

uſes z Leung ſtattfindet. Wichtige Vorträge
ber F m Düngung, über die Durührung der Milchkontrolle und über die be
iebs wirtſchaftlichen Grundlagen für die Er-

zeugungsſchlacht 19838 ſtehen auf der Tagesord-
nung. Deshalb iſt das Erſcheinen aller Ein-
eladenen Pflicht, doch können auch Mitglieder
es Reichsnährſtandes und Gäſte an dieſer Er

öffnungsverſammlung teilnehmen.

Wer Zeitung lieſt han mehr vom Leben

S Wir entrümpelten unſeren Speicher und
fanden viele alte eingebundene Jahrgänge un-
ſerer Zeitung, die nach einem alten Herkommen
im elterlichen Hauſe geſammelt und am Jahres-
ende eingebunden wurden. Da war es natür-
lich mit unſerer Entrümpelung zu Ende. Ein
jeder nahm ſich einen Jahrgang vor, und im Nu
war trotz der Kühle aus dem Speicher eine Leſe
halle geworden. Am Ende entſtand ſogar ein
kleiner freundſchaftlicher Streit. Dieſer und
jener hatte intereſſante Nachrichten von Anno
dunnemals gefunden, die er nun als Erſter
vorzuleſen gedachte. „Hier iſt unſerem Äülteſten
ſeine Geburtstagsanzeige.“ „Hier ſteht, wie es
im Dorfe brannte, juſt in dem Augsenblick, als
unſere Feuerwehr auswärts zur ÜUÜbung weilte.
„Großer Gott, hier berichtet die Zeitung, als noch
wilde Schweine im Lande waren, ſehr zum Ärger
unſeres Bauernſtandes.“ „Ja, fettgedruckt iſt es
ſogar, als unſerem Vater das Eiſerne Kreuz ver-
liehen wurde.“ „Kinders“, ſagte endlich die
Mutter, „wir wollen nicht auf den Speicher um
ziehen. dafür kommen die Jahrgänge unſerer
Zeitung mit hinunter. Vater wird ſchon irgend-
wo ein paſſendes Plätzchen ausfindig machen.
Und wenn es draußen kalt und ſchneeweiß ge
worden iſt, wird uns Vater all dieſe lieben Er-
innerungen vorleſen. Wir leben ſo gewiſſer
maßen nochmal unſer Leben. So wie der Licht
bildner ſagt: Wer photographiert, hat mehr vom
Leben ſo ſagen wir ſtillvergnügt: Wer ſeine
alte Zeitung, die er in jungen Jahren las, im
Alter in beſinnlicher Stunde noch einmal lieſt,
hat erſt recht mehr vom Leben

Theaterabend im GoetheTheaker.
g Bad Lauchſtädt. Jm GoetheTheater fand am

Mittwochabend wieder eine Vorſtellung ſtatt. Es
ing das Schauſpiel „Ein Kerl, der ſpekuliert

über die Bretter. Das Stück wurde beifallsfreudig
aufgenommen Jm Gaſthof „Zum Bahnhof
fand die Verpflichtung von neuen Parteigenoſſen
ſtatt. Ortsgruppenleiter Pg. Cotte wies in einerAnſprache auf die Pflichten der Parteimitglieder
hin. Der Abend hatte ein feſtliches Gepräge.

Beim Reichskolonialbund
Werbeverſammlung und Mitgliedsverpflichtung!

g Schafſtädt. Der Reichskolonialbund hatte nach
dem „Schützenhaus“ zu einer großen Werbever-
ſammlung eingeladen. Zahlreiche Volksgenoſſen
waren der Einladung gefolgt, ſo daß der Saal dicht
beſetzt war. Als Redner des Abends war Studien-
rat Dr. Herrmann aus Mücheln gewonnen
worden. Aus reichen Erfahrungen ſchöpfend, machte
er klare Ausführungen über die geſamte Kolonial

beginnend bei der Entſtehung des Kolonial
beſitzes. Die Ausführungen des Redners hinter
ließen auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck und
wurden mit großem Beifall aufgenommen.. Er
freulicherweiſe fanden ſich eine ganze Anzahl der
Anweſenden bereit dem Reichskolomalbund als
Mitglied beizutreten. So war denn der Zweck der
Werbeverſammlung voll erreicht. Am gleichen
Abend hielt die Ortsgruppe der NSDAP. vor Be
ginn des Vortrages eine kurze Beſprechung ab, in
deren Mittelpunkt die Verpflichtung von 30 neuen

rteimitgliedern ſtattfand. Ortsgruppenleiter Pg.
tegemann nahm die Verpflichtung vor und über

reichte den neuen die rote Mitgliedskarte.
Außerdem erfolgte noch die Ausgabe von Partei-
anwärterkarten. Nach verſchiedenen Bekanntgaben
wurde die Verſammlung mit der Führerehrung ge-
ſchloſſen.

Die Verbindungsſtange brach.
s Schafſtädt. Auf der Steudener Straße löſte

ſich plötzlich der Anhänger eines Laſtautos. Die
Verbindungsſtange zwiſchen dem Hauptwagen und
dem Anhänger war gebrochen und ſo machte ſich
der letztere ſelbſtändig. Er landete ſchließlich im
Straßengraben. Zum Glück waren keine Paſſanten
auf der Fahrbahn, denn ſonſt hätte leicht ein
ſchweres Unglück entſtehen können. Der Anhänger
war glücklicherweiſe nicht beladen, trotzdem koſtete
es aber viel Mühe, bis er wieder auf die Fahr
bahn gebracht werden konnte.

Wieder jeden Sonnkag Kino.
g Schafſtädt. Das Lichtſpielhaus „Prinz von

Preußen“, welches wegen des Beſitzwechſels eine
geraume Zeit geſchloſſen war, öffnet am kommen-
den Sonntag ſeine Pforten wieder, um regelmäßig
Vorführungen zu geben.

Sauberes Fuiter für dos Veh
Eine Rübenblattwäſche mil Futterſilo eingerichtet.

g Kriegsdorf. Eine vorbildliche Slloanlage hat
das Rittergut Kriegsdorf auf der nördlichen Seite
des Gutes angelegt. Der Silo iſt in acht Fächer
unterteilt, in denen insgeſamt 580 Kubikmeter
Futter eingeſäuert werden können. Mit dieſem
Silo iſt gleichzeitig eine Rübenblattverkleinerungs-
anlage und eine Waſchmaſchine mit
Betrieb verbunden. Zur Herſtellung dieſer An-
lage die mit elektriſcher Beleuchtung verſehen iſt,
um ſie auch an den kurzen Wintertagen benutzen
zu können, ſind 50 000 Mauerſteine und 450 Sack
Jement verarbeitet worden. Das Gelände iſt für
die An und Abfuhr gut paſſend ausgewählt. Ein
Waſſerpumpwerk und ſonſtige elektriſche Anlagen
gehören ebenfalls zu der Neueinrichtung, die eine
große Arbeitserleichterung für den Betrieb mit
ſich bringen wird. Die Rübenblattwäſche ſteht im
Rahmen des Möglichen den umliegenden Bauern
und Landwirten zur Benutzung gegen ent-
ſprechende Gebühren zur Verfügung See be-
deutet inſofern einen weſentlichen Forſſchritt, als
nun das wertvolle Rübenblattfutter in ſauberem

S Landkreis Merſeburg

Zuſtand eingelagert und ſpäter verfüttert werden

kann. Das bedeutet eine inder Landwirtſchaft, die durch Mehrertrag von
Milch und Butter uns allen zugute kommt. Viele
andere Landwirte und Bauern haben die Anlage
bereits beſichtigt, ihre volle Anerkennung aus
geſprochen und ein gleiches Werk für andere Ge
biete zur Nachahmung empfohlen.

Von der Flachsernke,
g Ragwit. Wie im Vorjahre hatten ſich auch

in dieſem Jahre eine Anzahl Bauern in unſerer
Gegend entſchloſſen, Olfrüchte anzubauen. Bevor-

gt wurde in erſter Linie Flachs. Jm allgemeinen
ind Erträge an Körnern und Stroh
als gut anzuſprechen. Die Bodenverhältniſſe für
den Anbau von Flachs ſind hier als günſtig zu
bezeichnen.

Unterſuchung der Schulneunlinge.

9 Großlehna. Zur Schulaufnahme für Oſtern
1 ſind insgeſamt 36 Kinder gemeldet. Am
Montag, dem 6. Dezember, findet nun eine ärztliche Unterſuchung der Oſtern aufzunehmenden
Schulneulinge ſtatt.

Filmabend der NSDAP.
s Großlehna. Trotzdem der von der Gaufilm-

ſtelle Halle Merſeburg gezeigte Film „Krach im
Hinterhaus“ hier ſchon bekannt war, hatte auch die
zweite Vorführung einen recht guten Beſuch auf-
zuweiſen. Als nächſter Filmabend iſt der
16. zember vorgeſehen, an welchem „Schloß
Hubertus“ gezeigt werden ſoll.

Aus dem Saalkreis
Wildenten auf dem Schachkteich.

Döllnitz. Vor einigen J haben Wild
enten auf dem Schachtteich ihr Winterquartier be
zogen, das ſie jährlich um dieſe Zeit wegen der
geſchützten Lage gern aufſuchen.

zu ihrem ehrenden Gedächtnis
Der erſte Volksbildungsabend in Leuna. Fregattenkapitän a. D. Hans

Pochhammer ſchilderte Graf Spees letzte Fahrt“.
X Leuna. Das Volksbildungswerk der NSG.

„Kraft durch Freude“ in der Deutſchen Arbeits
eröffnete in ſeiner Nebenſtelle Leung die

Winterarbeit mit einer Veranſtaltung, die durihre Art den Geiſt dieſer Einrichtung entlie

ausdrückte. Fregattenkapitän a. D. Hans
n n Berlin, der im Kriege Erſter

fizier des Panzerkreuzers „Gneiſenau“ ge-
weſen iſt, war zu einem Vortrag gewonnen
worden, den er am Mittwochabend im großen
Saale des Geſellſchaftshauſes hielt. Er hatte
dazu das gleiche Thema gewählt, das in ſeinem
weitverbreiteten Buche „Graf Spees letzte Fahrt“
behandelt iſt, den Heldenkampf des deutſchen
Oſtaſien- Geſchwaders am 1. November 1914 in
der Seeſchlacht bei Colonel und die letzte Fahrt
in den ruhmreichen Tod in der Seeſchlacht vom
8. Dezember 1914 bei den Falklandinſeln Viele
ſeiner Hörer werden ſein Buch bisher noch nicht
gekannt haben und durch dieſen Vortrag an-
geregt worden ſein, es nunmehr zu leſen und
das Gehörte auch über den Tag hinaus zu ver-
tiefen Wer aber Fregattenkapitän a. D Poch-
hammers Buch ſchon kennt, auch für den war
dieſer Abend ein beſonderes und unvergeßliches
Erlebnis.

Der Vortragende erſtattete nicht etwa nur einen
Bericht, wie es den verhältnismäßig ſchwachen
und auf einen Seekrieg unvorbereiteten deutſchen
Streitkräften, die in Tſingtau auf Truppen-
ablöſung befindlich, von der Nachricht des plötz-
lichen Kriegsausbruches überraſcht wurden, denn-
noch gelungen war, nicht nur ihre Aufgabe, die
Durchführung des Kreuzerkrieges und damit die
empfindliche Störung der feindlichen Schifffahrt
herbeizuführen, durch den zugleich auch die
Fronten an der Heimat entlaſtet wurden. Seine
Schilderung der Seeſchlacht bei Colonel, in der
zwei feindliche Panzerkreuzer verſenkt wurden,
ließ die Herzen höher ſchlagen, weil in dieſer
Schlacht die junge deutſche Flotte ihre Feuerprove
ghänzend beſtand. Von tiefem Ernſt getragen und
in ſtiller Trauer, aber auch zu ihrem ehrenden
Gedächtnis berichtete der Vortragende dann von
der Schlacht bei den Falkland-Jnſeln, die nicht nur
Graf Spees letzte Fahrt geworden iſt, ſondern bei
der auch ſeine zwei Söhne und mit denen 2000
tapfere deutſche Offiziere und Matroſen der
„Scharnhorſt“ und der „Gneiſenau“ den Tod in
den Wellen fanden.

Stolz aber leuchteten ſeine Augen auf, nicht
über die Verluſte, die ſie dem Gegner trotzdem
beifügen konnten, ſondern über den Mut und den
ſelbſtloſen Einſatz bis zum letzten Mann und bis
zur letz'en Minute, den alle ſeine Mitkämpfer
in dieſer Schlacht bewieſen haben, aus der nur er
und wenige Kameraden als Überlebende von
dieſem ſtolzen Ende Zeugnis geben können. Das
ſei auch ihm erſte Pflicht in allen ſeinen Vor-
trägen und in allen Orten, in denen es ihm zu
ſprechen vergönnt ſei. So klang auch ſein Vor
trag mit einem Appell an die zahlreich anweſende
Jugend aus, ſich ihrer Väter wert zu erweiſen,
wenn auch ſie einmal vor gleiche Aufgaben ge-
ſtellt werden ſollte. Für Deu'ſchlands Ruhm und
Deutſchlands Größe ſind alle dieſe Männer frei-

willig in den Tod gegangen. Keiner dachte feige
an Ubergabe oder an Flucht in einen neutralen
Hafen, die doch leicht möglich geweſen wäre.
Alle beſeelte nur ein Glaube an das Vaterland,
fürr das ſie auch dort draußen auf verlorenem
Poſten kämpften und lilten, bluteten und ſtarben,
mit dem Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles!“ auf den Lippen. Wenn uns gleicher Mut
und gleicher Opfergeiſt beſeelen, wenn wir ihren
Tod als Vermächtnis an uns ſelbſt in ehrendem

Bekräftigte „Freundſchaft“.
Lützkendorf. Für drei „Freunde“ nahm der

Sonntag einen üblen Ausgang. Sie gerieten näm-
lich in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete, wo-
bei ein Mann ſo erheblich im Geſicht verletzt wurde,
daß der Verluſt eines Auges zu befürchten iſt.

Feldſchaden durch wilde Kaninchen.

Braunsdorf. Der Einwohner Nimmergut
bewirtſchaftet ein Feld auf Wernsdorfer Flur in
der Nähe des Abraumes der Grube Pfännerhall.
Mehr als ein viertel Morgen Wintergerſte fraßen
die Kaninchen kahl. Augenzeugen wollen das
ſcharenweiſe Auftreten der Tiere beobachtet haben.
Hoffentlich ſchaffen die Jagdpächter hier Abhilfe.

überall die gleiche Klage.

Neumark. Auch die hieſigen Feldbeſitzer
klagen über die Kaninchenplage auf den Feldern.
Vor allem an den Kippen hauſen ſie in großen
Mengen und fallen über die Feldfrüchte her. Es
wäre angebracht, dieſe Nager zur Erhöhung des
Fleiſchvorrates zu verwenden. Mancher Bauer
wird den nötigen Speck dazu liefern, wenn er dann
weiß, daß die Kaninchen im Ausſterben begriffen
ſind.

Merkt euch den Tag vor.
Neumark. Am Dienstag, dem 30. November,

wird Reichsſtoßtruppredner Pg. Richard Türk,
MdR., über das Thema „vBolſchewismus und
Judentum“ im Gaſthaus Schumann ſprechen. Das
Tlema dürfte viel Intereſſe finden.

Aus dem Geiſeltal.
Jm 40-Kilometertempo die Uüberfahrt genommen.

Wernsdorf. Eine ſolche Stabilität beſitzen
heute die Autos noch nicht, daß man im 40-Kilo-
metertempo die Überfahrten nehmen kann. Dies
mußte ein Autolenker erfahren, der hinter der
Überfahrt mit einem Achſenbruch landete. Den
nötigen Spott für dieſen Schaden brachten die
zahlreichen Neugierigen mit.

Seine auf den Schienen.
Benndorf. So lange ſchon wie das rollende

Rad auf den Schienen exiſtiert, ſcheint die Un
ſitte, Steine auf die Schienen zu legen, zu be

Nachtrag zur Marktordnung.
[D Naumburg. Durch einen Nachtrag zur

Marktordnung iſt das bisher hier beſtehende
Verbot, den Wochenmarkt mit Kinderwagen
zu befahren, aufgehoben worden. Außerdem
iſt für die Viehmärkte eine Feſtlegung der
Auftriebszeiten erfolgt.

Hermann Claudius lieſt.
[D Naumburg. Am kommenden Montag

iſt der dritte Dichterabend der NSG. „Kraft
durch Freude“. Nach Erwin Wittſtock und
Robert Hohlbaum wird nun Hermann
Claudius aus ſeinen Werken leſen.

Kunſtausſtellung noch geöffnet.
[D Naumburg. Die Kunſtausſtellung, die

unter der Bezeichnung Naumburger Künſt-
ler und Gäſte ſtellen aus“ am Bußtag er-
öffnet wurde, iſt täglich von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Jeder hundertſte Beſucher erhält
koſtenlos ein Kunſtblatt der ausgeſtellten
Maler. Zeichner und Graphiker.

Eröffnung des Reichsberufswettkampfes.
[D Naumburg. Heute abend wird im

Ratskellerſaal der 5. Re chsberufswettkampf
aller Schaffenden feierlich eröffnet.

Anerkennung für Tierfreunde.
Naumburg. Am Mittwochabend hielten

die beiden Naumburger Tierſchutzvereine von 1931
und von 1907 Feierſtunden ab in deren Mittel-
punkt das neue Reichstierſchutzgeſetz gewürdigt
wurde. Während ein Verein im „Eiſernen
Wenzel“ zuſamm ngekommen war verſammelten
ſich die Mitglieder des zweiten Vereins im
Hotel „Zur Poſt“

Für tierfreundliche Geſinnung und bewieſene
Tierliebe erhielten die Vertreter der Firmen
Böttger, Jähnert. Altenburg, Friede K Krah,Flemming und Zipfel eine Urkunde überreicht.

Eine weitere Auszeichnung wurde einem
Lauchaer Einwohner zuteil der urter Einſatz
ſeines eigenen Lebens aus einer Eſſe einen
Storch geborgen hatte.

Vom Kraftwagen überfahren.
Schulpforte. Jn der Nähe der National-

politiſchen Erziehungsanſtalt wurde am Diens-
tag ein Radfahrer von einem Perſonenwagen
überfahren. Das Fahrzeug kam in der Kurve
ins Schleudern, da die Straße naß war, und
erfaßte den Radler. Mit ſchweren inneren
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus
nach Naumburg gebracht.

Steigende Be'uverzahlen
100 Prozent Steigerung ſeit dem Jahre 1933.

J Bad Köſen. Unſer Kurort hat eine ſtän-
dige Aufwärtsbewegung zu verzeichnen.Jahre 1933 erreichte die Zahl mit 2235 Kur-
gäſten ihren niedrigſten Stand Nach der Macht-
übernahme begann auch im hieſigen Bade- und
Kurleben der Aufſtieg. was aus folgender
Tabelle erſichtlich iſt.

1934: 3008 Kurgäſte 5796 Paſſanten
1935. 3180 Kurgäſte 4425 Paſſanten
1936: 4430 Kurgäſte 4955 P anten
1937: 6238 Kurgäſte 4146 ſſanten

Jm Sommer 1936 war unſer Bad das Ziel von
zwei und im letzten Sommer das Ziel von vier
„KdF.“-Urlaubsfahrten. Durch den guten Beſuch
ſtiegen auch die Einnahmen der Badeverwaltung
in erfreulichem Maße.

W AusdemGei eltal s

Gedächtnis halten, als eine fordernde Verpflich
tung, dann iſt ihr Sterben nicht umſonſt geweſen.
Dann wird ihr gläubiges „Deutſchland, Deutſch
land über alles, über alles in der Welt!“ einſt
ſtolze Wahrheit werden.

Mehr noch als die Worte des Vortragenden
wirkte die innere Glut ſeiner Rede, aus der aber
auch die Liebe zur See ſpürbar wurde. Daß dieſe
Liebe und die Sehnſucht nach dem Meere und den
fernen Ländern, und vor allem nach unſeren
ſchönen Kolonien nicht erlöſchen möge und auch bei
uns Binnenländern ſtändig wach bleibe, das war
auch der tiefere Sinn dieſes Abends. Von den Ge
fahren auf See, die den Fiſcher wie den Segler
wie auch den Matroſen auf Kriegs und Handels
Kffen ſtändig umlauern, erzählte er freimütig.

er ſtets hat der deutſche Seemann dieſen Ge-
fahren getrotzt, weil in ihm altes Wikingerblut
fließt und er durch dieſe Gefahren ſtark und ſtolz

orden iſt. Deshalb müſſen wir auch weiter
ahrt treiben, weil ſie uns zur Härte erzieht

und den ganzen Menſchen formt. Aus ſeinen
Bildern, die Fregattenkapitän a. D. Pochhammer
zeigte, ging auch die Schönheit des Meeres hervor,
S wir ſie uns hier zu Lande nicht vorſtellen
önnen.

Der langanhaltende Dank an den Redner
kam aus ehrlichem Herzen, denn wohl ſelten
wird uns ein ſolches Erlebnis zuteil, wie
er es uns hier beſcherte. Kraftvolle Märſche
von der Kapelle der SA-Standarte 9 19
unter Truppführer Oswalds Leitung
gaben der Veranſtaltung der Volksbildungs-
ſtätte Leung einen feierlichen Rahmen. Kreis-
kulturwart Mann hatte einleitend die
Hörer und den Redner begrüßt. Unter
denen befanden ſich zahlreiche Angehörige
des SA.-Marineſturmes, der Marine-HJ.,
der Marine-Kameradſchaft „Admiral Scheer“
Merſeburg und viele ehemalige Angehörige
der deutſchen Kriegsmarine, ſo daß der große
Saal recht gut beſetzt war.

ſtehen. Hier muß es unſerer Jugend eine be-
ſondere Freude machen, die Wirkung ihrer Untat
mit Auſmerkſamkeit zu beobachten. Die Eltern
können vor der Gefahr dieſes Treibens, auf die
ſie ihre Kinder aufmerkſam machen müſſen, nicht
genug gewarnt werden.

Aus dem Unſtruttal s
1500 Zentner 6troh verdrannt

Spielende Kinder ſind ſchuld daran.
O Freyburg. Am Mittwochvormilkag,

gegen 10.30 Uhr, ging der in der Rähe der
Arbeiterhäuſer auf der Domäne befindliche Stroh
diemen in Flammen auf. Der Brand iſt durch
ſpielende Kinder verurſacht worden. Der vier
jährige Sohn des Arbeikers E. halte zu Hauſe
Streichhölzer gefunden und dann wurde gemein
ſam mit den Spielgefährten das Feuer angezün-
det. Der Strohdiemen, es handelt ſich um ekwa
1500 Zenkner Gerſten- und Weizenſtroh, konnte
nicht mehr gerettet werden. Die Feuerwehr be
ſchränkte ſich darauf, die angrenzenden Arbeiter
häuſer und die große Feldſcheune zu ſichern.
Glücklicherweiſe wehte der Wind aus ungefähr-
licher Richtung.

Unglücklicher Sturz in der Mühle.
O Freyburg. Jn der Mühle Gröſt wollte der

Arbeiter B. von hier Futterſchrot umtauſchen.
Hier ſtürzte er ſo unglücklich, daß er einen ſchwe
ren Schädelbruch erlitt. Der Verunglückte wurde
beſinnungslos in das Knappſchaftskrankenhaus
Karlsſeld bei Halle übergeführt.

Der Harmloſe.
O Freyburg. Die Polizei ſtellte hier ein Fahr

vad ſicher, daß der Arbeiter K. W. in ſeinem
Keller untergeſtellt und angeblich von einem Un-
bekannten erhalten hatte. Einem Arbeiter in der
Zuckerfabrik jedoch wurde es in der Nachtſchicht
zum 15. November entwendet. Rein zufälliger-
weiſe jedoch arbeitet auch W. in der Zuckerfabrik
Laucha

Kennziffer der Großhandelspreiſe.
h Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich

für den 16. November auf 105,6 (1913 100).
Sie iſt gegenüber der Vorwoche (105,5) wenig ver
ändert. Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarſtoffe 104,7 (minus 0,1 v. H.), Kolonialwaren
95,3 (minus 0,6 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren 94,2 (plus 0,2 v. H.) und induſtrielle
Fertigwaren 126,1 (plus 0,1 v. H.).

vrrwerndertwem sriefmarken
Werte von 3,4,5,6,8, 12,15 25, 40 rich pfennigen

T.
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Halliſches Stadttheater
„l a Traviatal“

Oper von Verdi im Stadttheater Halle.
Bei Verdi lächeln die einen, wo andere erſchüttert

ſind. Lächelw über die Muſik das taten vor dreißig
Jahren noch alle vom Bau und rümpften die Naſe.
Lächeln das taten auch die Theaterdirektoren.
Allerdings nicht über die Muſik, ſondern über die
vollen Kaſſen die ihnen dieſe Verdiopern einbrachten.
Und das hat entſchieden. In den Spielplanüberſichten
der ganzen Welt ſtanden an erſter Stelle Verdiopern,
und man begann zu überlegen, weshalb das Publi-
kum zwar von anderen Opern auch andächtig und
mit höchſten Worten des Lobes ſprach, aber ſie doch
weniger beſuchte als Verdi. Man bequemte ſich, ein
zrge tehen, daß es auch andere vollberechtigte Aus

rücksweiſen und formen gab als das leitmotiviſche
Muſikdrama der Wagnerepigonen. Man entdeckte
den Wert des „effektvollen“ Textbuches. Entdecktedie Rotwendigtelt einer rückſichtsvollen Behandlung
der Singſtimmen. (Große, gern geſungene Rollen

nd für den Erfolg eines Werkes ausſchlaggebend.)
nideckte aber auch, daß die muſikaliſch wertvollſten

Opern Verdis (Falſtaff, Othello) in der Beurteilung
des e hinter den rühwerken G riarieTroubadour, Rigoletto) zurilckblieben. Ungeklärte
Rätſel der Publ kumsſeele! Gäb's ein Rezept, um

S. M. dem Publikum zu gefallen, Vent es manche
leicht, erfolgſicher zu komponieren. Deutſche Meiſter

tten ſelten dieſen Blick, lehnten es auch ab, ihre
S vom Tagesgeſchmack ab ängig zu

machen. Verdi iſt darin großzügiger, weitſchauenderund bei aller en doch begabter
in der Beurteilung der Wechſelwirkung zwiſchen
Bühne und Zuſchauerraum.

So blieb auch in der Neueinſtudierung des
ſchen Stadttheaters der Erfolg nicht aus. Gleich
pahig gut beſetzte Partien, dazu in der Hauptrolle
noch ein Gaſt aus Darmſtadt und am Pult Richard
Kraus ſicherten der Oper einen Sieg in jeder
Szene. Uber den ſtockenden Anfang des erſten Aktes
konnte auch hier niemand hinweghelfen. Die Szene
bleibt ſtets etwas gequält und unwirklich. Die glut
volle Muſik dirigierte Richard Kraus mit
Schwung und dem wundervollen Klangſinn in der
Begleitung, der den Sängern wieder zugute kommt.
Von den Bildern von Heinz Porep war die Ball-
zene von beſonders großer Dre ritz Wol ſt

erraris Arbeit iſt in dieſem Werk, das erfüllt
t von jenen Verdismen, die in der Karikatur oft

behandelt werden, nicht leicht. Die Violetta n
als Gaſt Suſanne Heilmann. Jn dieſer Par-
tie ſind für unſer heutiges gradliniges Empfinden
ene Manieren zu Haus, die wir als „Theater“
ennen. So wird die Rolle erſt wet vom
weiten Bilde ab, und je menſchlich näher uns die

oletta im Verlaufe der Oper kommt, deſto wärmer
wurde auch das Spiel des Gaſtes und deſto freier und
inniger ihr Singen. Eine ſteigende Leiſtung, die
immer inhaltvoller und zum Schluß gefeiert wurde.
Hans Heinrich Hagen faßte den Alfred nträumeriſch als ſürmiſch auf, und ſeine n
allen Regiſtern e gebildete, auch in höchſter
Lage völlig freie und lockere Stimme paßte ſich dieſer
Auffaſſung an. Hans Reiſenleitner ſchuf
eine ganz verinnerlichte Leiſtung als Vater Alfreds
und erntete Beifall auf offener Bühne. Ellen
Weber als Flora, Lorette Badally als
Annina, Heinz Weber als Gaſton, Hans Bonne-
val (Baron), Otto Heidrich (Marquis),
Heinrich Löffler (Doktor) und Walther
Thiel (Diener) ſtehen in der Bedeutung hinter den
drei tragenden Rollen zurück und mögen ſich mit
einem Geſamtlob begnügen. Die Chöre waren von
Ernſt Kramer, die Tänze von Lotte Red-
lich mit jener Sauberkeit ausgeſent die wir ge

wohnt ſind. il h. Scholl.

Pfund D.
Das „Pfund“ muß auch von Druckſachen

verſchwinden.
Gemäß den Beſtimmungen des Maß und

Gewichtsgeſetzes vom 13. 12. 1935 iſt das
Kilogramm geſetzliche Einheit für alle Ge-
wichtsbezeichnungen geworden. Jn den
Läden ſind Preisauszeichnungen inzwiſchen
auf Kilogramm, und Grammbezeichnungen
umgeſtellt worden. Aber auch bei allen
übrigen Ankündigungen und in der Werbung
dürften Pfundbezeichnungen nicht
mehr gebraucht werden. Lediglich
für Werbe- und Druckſachenmaterial, das
am 1. April 1936 noch mit den alten Ge-
wichtsbezeichnungen vorhanden war, iſt eine
Aufbrauchfriſt bis zum 31. Dezbr.
1937 zugelaſſen worden. Mit dieſem
Termin nehmen wir alſo endgültig Abſchied
vom Pfund. Vom nächſten Jahr an dürfen,
wie der Preſſedienſt des Einzelhandels er
klärt, nur noch Plakate, Druckſachen uſw. mit
den geſetzlichen Kilogramm- und Gramm-
bezeichnungen verwendet werden.
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Mehr wissen heißt mehr [eisten
Ein Weg zur Leiſtungsſteigerufür er
X Leuna. Auf Anordnung der Reichsleitun

der DAF ſoll noch in dieſem Winter eine
tragsfolge in die Wege geleitet werden in der
Themen aus den Gebieten der Chemie, Phyſik
und der Gewerbehygiene in volkstümlicher Form
behandelt werden. Die Ortsverwaltu der
DAF. Leuna, Abteilung für Berufserziehung
und Betriebsführung, wenden ſich durch ihre
Amtswalter an ger in denFabrikations- und Verſuchsbetrieben, der Tag
und Wechſelſchicht und fordert r regen Teil-
nahme auf. n Beſuchern
wird mit dieſer Maßnahme die Möglichkeit zu
einer zuſätzlichen rufsausbildung geboten.
Die ſpätere Teilnahme an Arbeitsgemein-
ſchaften gibt weiterhin die Gelegenheit, den in
den Vorträgen vermittelten Stoff nochmals
durchzuarbeilen und die eigenen Kenntniſſe zu
vertiefen. Es bleibt für jeden Arbeitskame-

rksangehRgehbrlge und Kurſe der DAF.e.

vraden erſtrebenswert, durch Kenntnis derTheorie und Behettſchung der Praxis ſein
Wiſſen weiter auszubauen.

Die gebotene die in allen Belangen
die betrieblichen Verhältniſſe berückſichtigt, will da
mit zwangsläufig den Grund zu einer Leiſtungs
ſteigerung legen, an der ein jeder das Seine zur
Löſung der Aufgaben unſerer Zeit an ſeinem Platze
beitragen ſoll.

Es entſtehen außer 20 Pf. Einſchreibegebühr, in
die eine Unfallverſicherung eingeſchloſſen iſt, keine
weiteren Unkoſten.

Das Werk ſteht dieſem Vorhaben ſehr wohl
wollend gegenüber und gibt den Tag und Wechſel-
chichtlern Gelegenheit, die r zu wer
unſererſeits nehmen wir an, daß wohl viele

Deceg r deborige die bildenden Kurſe beſuchen
werden.

Rund umWnerſurt
Wie die Barbaren gehauſt.

Wüſte Beſchädigungen an den Schloßgebäuden.
ſo Querfurt. Jn einer ziemlich beſchämenden

Weiſe haben Barbarenhände in unſerem Quer-
furter Schloß gewütet. Jn der letzten Zeit wurden
faſt ſämtliche Fenſterſcheiben des Herrenhauſes
zerſchlagen, die Läden wurden aufgeriſſen, die
Türen mittels Eiſenſtangen gewaltſam auf-
gebrochen, die Türklinken abgebrochen, und in
faſt allen Räumen die Tapeten von den Wänden
heruntergeriſſen. Damit noch nicht genug, haben
die Übeltäter auch noch die elektriſche Schalt-
anlage der Schloßbeleuchtung und deren Siche-
rungskaſten zerſchlagen. Die herausgeſchraubten
Sicherungen wurden dazu benutzt, um die
Fenſterſcheiben einzuwerfen.

Es liegt die Vermutung ſehr nahe, daß die
Urheber dieſer Schandtaten jene 15 Bengels ge-
weſen ſind, die während ihrer Diebeszüge und
Strolchereien auch die Kraftwagen im Schloß und
in der Stadt ruinierten. Wahrſcheinlich iſt auf
ihr Konto noch zu ſchreiben, daß kürzlich auf dem
Marktplatz in den neuen Reſervereifen eines dort
parkenden Autos ein dicker Nagel eingetrieben
wurde, denn auf einem ihrer Beutezüge fielen
jenen netten Früchtchen ja auch mehrere Pakete
Nägel in die Hände.

Mit Gas vergiftet.
O Ouerfurt. Der 82jährige Kraftwagenführer

Alfred N. von hier machte ſeinem Leben durch Ein
atmen von Gas in der Nacht vom 23. zum
24. November ein Ende. Der Grund hierfür dürfte
in einer Nervenzerrüttung zu ſuchen ſein.

Einführung in den Luftſchutz.
O Querfurt. Am Montag wurden die NSKK.

Männer des Motorſturmes 25/M 45 mit den Auf-
gaben des Luftſchutzes durch einen Vortrag vertraut
emacht. Oberſtudienrat Dr. Bucke und Dr

ermer aus Roßleben ſprachen über das heute
aktuelle Thema. Die Gasmaske wurde theoretiſch
erläutert, eine praktiſche Ubung mit den Maskendann r m und das n und Abſetzen der
Masken und Marſchieren mit Masken geübt.

Vortrag im Heimakverein.
O Huetrfurk. Der hieſige Altertums und
r bringt mit ſeinen dieswinterlichen

eranſtaltungen am erſten Adventsſonntag im
Hotel „Schwarzer Bär“ einen zweiten Vortrags-
abend, der wieder der heimatlichen Geſchichte ge
widmet iſt. Der an re Leiter des hieſigen
Poſtamtes Oberpoſtmeiſter Trümpler aus
Naumburg wird über die Geſchichte des
Querfurter Poſtweſens einen inter
eſſanten Vortrag halten. Die Heimatfreunde wer
den wieder einen eindrucksvollen Abend erleben.

Wechſel im Pfarramt.
O Rothenſchirmbach. Pfarrer Zwitzers,

unſerm früheren Ortsgeiſtlichen, wurde das Seel-
ſorgeamt in Ahlsdorf (Mansf. Gebirgskreis) über
tragen. Mit der auftragsweiſen Verwaltung der
ieſigen Pfarrſtelle wurde Prädikant Schmidt
etraut.

Vor dem RNeichsberufswettkampf.
Heute Großkundgebung im „Bär“-Saal.
O Querfurt. Die Hitlerjugend bereitet

ſich für den jährlichen großen Leiſtungskampf
vor. eute, um 20 Uhr, findet im „Bär“
Saal die erſte Großkundgebung für den
Reichsberufswettkampf 1997/38 ſtatt. Es
ſpricht der Kreisobmann der DAF., Pg.
Wenzel. Zu dieſer Kundgebung ſind alle
Meiſter Betriebsführer, Lehrherren, Bauern,
Landwirte, Schulleiter und Lehrer einge

W Landkreis Weifzenfels

Auf eigener Scholle

Nach kurzer Pauſe wies

laden. Es n daran alle Jungen und
Mädel des ettkampfbereiches teil. Zum
Wettkampfort Querfurt gehbren ſolgende
Orte: Querfurt, Sittichenbach, Rothenſchirm-
bach, Oberfarnſtädt, Unterfarnſtedt Gatter
ſtädt, Lodersleben, Döcklitz Obhauſen, Kucken-
burg, Weidenbach, Nemsdorf, Göhrendorf,
Barnſtädt, Göhritz, Oberſchmon, Nieder
chmon,. Leimbach, Groß- und Kleinoſter-
auſen.
„KdF “Jahresfeier und Urlanbertreffen.
O Querfurt. Am Sonnabend, dem 27. No

vember, wird die „KöF.“ Jahresfeſer in
unſerer Stadt auch alle diejenigen Urlauber
vereinen die im vergangenen Jahre mit der
NSG. „Kraſt durch Freude“ einen Ferien-
ahrt unternommen haben. Die Feier findet
m „Sternſaal“ ſtatt und wird mit einemreichhaltigen Programm ausgeſtaltet.

Tätige Frauen.
O Querfurt. Auf dem letzten Frauen

werksabend im „Bär“ ſtand im Mittelpunkt
der Vortrag von Frl. Dr. Petermann,
die das Thema „Leben iſt Kampf“ behandelte
und davon ausging, daß das nationalſoziali-
ſtiſche Deutſchland auf dem Raſſegedanken
beruht. Mit ihren Ausführungen feſſelte ſie
die Zuhbrerinnen und fand viel Beifall.

ann Frau John
auf die des Abends hin,die beſonders der Salatzubereitung galt und
von der Abteilung „Hauswirtſchaft Volks-
wirtſchaft“ veranſtaltet worden war. Ab
ſchließend wies die Ortsfrauenſchaftsleiterin
Bauer auf den am 1. Dezember ſtattfinden
den Vortrag über „Kitſch und Kunſt“ vonDirektor Schiebel und auf die am 9. De
ſüe angeſetzte Adventsfeier des Deut-

en Frauenwerkes hin. Für die Spende
„Grenzland Ausland“ wurden 35 ark
geſammelt.

Für das nächſte Erntejahr.
O Rothenſchirmbach. Unſer Ort iſt zur

Ortsſammelſtelle für Obſt beſtimmt worden.
Sammelſtellenleiter iſt Richard Solle.

Der Wagen ſtürzte in den Graben.
O Leimbach. Auf der Straße r r

Querfurt kippte beim Einbiegen in die Straße
ein vollbeladener Ackerwagen um und fiel
in den Straßengraben. urch den Sturz
wurden einige Bäume in Mitleidenſchaft
gezogen.

W
T.

Erweiterung der Kleinſiedlung „An den güldenen Bergen“.
Nachdem unter der Trägerſchaft der Mittel

deutſchen Heimſtätte G m. b. H. 1936/37 der erſte
Bauabſchnitt der Kleinſiedlung in Weißenfels „An
den güldenen Bergen“ mit 49 Siedlerſtellen
fertiggeſtellt werden konnte, ſind inzwiſchen die
Vorarbeiten für den zweiten Bauabſchnitt mit11 Stellen ſoweit abgeſchioſſen, daß dieſer Tage
mit den Bauarbeiten begonnen werden konnte.
Auch hier iſt die Mitteldeutſche Heimſtätte als
Träger des Bauvorhabens aufgetreten. Die
Siedlerſtellen werden nach den Plänen der Heim-
ſtätte im engſten Einvernehmen mit zwei Weißen-
felſer Jnduſtrie-Werken errichtet, vier Stellen für
Gefolgſchaftsmitglieder der Nolleſchen Werke,
Kommandit-Geſellſchaft, Weißenfels, ſieben Stellen
für ſolche der Firma Oskar Dietrich G. m. b. H.
Während die Firma Oskar Dietrich ſehr hohe
Werfdorlehen z außerordentlich günſtigen Be-
dingungen bereitgeſtellt hat, ging das Entgegen-
komme, der Noilleſchen Werke ſoweit, daß der
Verrieysführer außer der Bereitſtellung eines
Perſonalkredites ſeinen Gefolgſchaftsmitgliedern
das erforderliche Land ſchenkte. Die Nolleſchen
Werke, die ſchon beim erſten Bauabſchnitt das
für 20 Stellen erforderliche Land ſchenkungsweiſe
F7 Verfügung ſtellten, und zwar zehn Stellen r

eiolgſchaftsmitglieder und zehn Stellen für SA.
Männer, die nicht zur Gefolgſchaft des Werkes
gehören, geben damit ein hervorragendes Beiſpiel
nachhaltiger Förderung der Anſiedlung von Ge
folgſchaftsmitgliedern.

Die Siedlerſtellen ſind im Durchſchnitt 800
Quadratmeter groß, alle Siedler leiſten bei der
Errichtung der Siedlung kameradſchaftlich Selbſt
hilfearbeilen, ſie ſind durchweg im Beſitz des
Eignungsſcheines des Gauheimſtättenamtes der
DAF. Die Finanzierung erfolgt im Reichsbürg-
ſchaftsverfahren, die J. Hypotheken hat die Städte-
Feuer-Sozietät zur Verfügung geſtellt, die
II. Hypotheken die Mitteldeutſche Landesbank. Zur
Reſtfinanzierung hat die Stadt Weißenfels die

Straßenbaukoſten teilweiſe geſtundet, wie dies

beim erſten Abſchnitt bereits der Fall war. Sämt-
liche Hypotheken ſind Tilgungshypotheken, ſo daß
die Siedler im Laufe der Jahre wieder ſchulden-
frei werden. Nach Ablauf der 3jährigen Probe-
zeit werden die Siedlerſtellen zu Eigentum über
tragen und von der Mitteldeutſchen Heimſtätte
als Reichsheimſtätten ausgegeben.

Demnächſt ſoll die Kleinſiedlung der Mittel
deutſchen Heimſtätte werden, und
zwar vorerſt mit weiteren Stellen. Darüber
hinaus iſt die Errichtung noch einiger Dutzend
Siedlerſtellen möglich, die teils r kinderreiche
Sie dlungsanwärter, teils für sglieder verſchiedener Weißenfelſer Jnduſtrie-Werke
vorgeſehen ſind.

In Mühlengetriebe geraten
A Jn Pölzig verunglückte der Mühlenbauer

Ackermann dadurch, daß er mit ſeinem Arbeits
mantel in das Zahnradgetriebe des Walzſtuhles ge
riet. Dabei wurde ihm der linke Unterarm
quetſcht. Jm Zeitzer Krankenhaus mußte er ihm
bis zum Ellbogen abgenommen werden.

Ein Kind durch Hupchlag getötet
A Schkölen. Jm Hofe eines Bauern in

Graitſchen ſpielten mehrere Kinder. Als ein
frei umher laufendes Fohlen im Übermut auf
zuſprang, erhielt die 9 jährige Erika Dorſte witz
von dem Tier einen ſo ſchweren Schlag, daß der
Tod kurz darauf eintrat.

95 Jahre alt.
z Deuben. Der Rentner Wilhelm Töpfer

vollendete am Mittwoch ſein 95 x
Als einer der ülteſten im Kreisgebiet iſt er
noch rüſtig und nimmt an der neuen Zeit leb-
aften Ankeil. Er verbringt ſeinen Lebensabend
i ſeinem Sohne, der i anſäſſig iſt. Wir

wünſchen dem greiſen Jubilar einen ſonnigen
Lebensabend!

Handel und Wirtschaft
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Fragen der Berufsaus bildung
Vortragsreihe in der Jnduſtrie- und Handelskammer.

b Die von der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle veranſtaltete Berufsausbildungs-
woche verfolgte den Zweck, den Lehrherren, Aus-
bildungsleitern und allen an der Berufsaus-
bildung intereſſierten Stellen die Möglichkeit zu
geben, ſich mit wichtigen Fragen der Berufs
ausbildung vertraut zu machen. Als Redner des
erſten Vortragsabends behandelte Dr. Studders-
Berlin (Reichsgruppe Jnduſtrie) die Sicher-
ſtellung des induſtriellen Facharbeiternach-
wuchſes. Die Nachwuchsausbildung in der Jn-
duſtrie ſei infolge der Arbeitsteilung nicht mit
der des Handwerks zu vergleichen. Es gebe in
der Jnduſtrie über 15 000 Berufe. Für eine
Fülle von hochqualifizierten Kräften (z. B.
Monteure) gebe es keine Lehrberufe. Dieſe
Kräfte wachſen vielmehr aus anderen Berufen
heran. Es ſei auch wünſchenswert, die Zahl der
Lehrberufe niedrig auf etwa 150 zuhalten, damit die Ausbildung auf breiter
Grundlage erfolgen kann.

Der zweite Abend wurde durch den Vortrag
des Reſerenten der Wirtſchaftsgruppe Einzel-
handel, Hermann BonteBerlin, eröffnet,
der über die Lehrlingsausbildung im Einzel-
handel ſprach. Er wies dabei auf die fort-
ſchteitende Verweiblichung des Berufes hin.
Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel lege zur-

zeit beſondere Berufseignungsvorausſetzungen
für den Einzelhandel feſt, die den Berufs
beratern zugängig gemacht werden ſollen. Der
Kaufmannsgehilfenprüfung dürfe keine Wieder
holung eines Schulexamens und keine Wiſſens-
prüfung darſtellen. Es ſolle vielmehr im
gegenſeitigen Wechſelgeſpräch feſtgeſtellt werden,
ob der Lehrling kaufmänniſches Denken beſitzt.
Anſchließend ſprach der Gauobmann der DAF.
Bachmann- Halle. Die DAF. lege Wert auf
eine gute Zuſammenarbeit mit der Berufsſchule.
Auf die fördernde Berufserziehung der DAF.
nach der Lehre bzw. nach der Berufsſchulzeit
ging der Redner näher ein. Durch den Berufs
wettkampf aller Schaffenden ſoll den Tüchtigſten
die Möglichkeit gegeben werden, vorwärts zu
kommen. Auch der Leiſtungswettkampf der Be
triebe liegt im Sinne einer dauernden Berufs
förderung und Berufserziehung. Der Redner
ſchloß mit einem Appell zu gemeinſamer und
verſtändnisvoller Zuſammenarbeit.

Am dritten Vortragsabend ſprach als erſter
Redner Dr. Wilcke Berlin von der Reichs
gruppe Verſicherungen. Er verwies auf die
einheitliche Lehrordnung, die von der Reichs
gruppe für die Regelung einer ordnungs-
gemäßen Lehre erlaſſen worden iſt. Für die
Zulaſſung zum Beruf ſei die Art der Schul

ausbildung nicht maßgebend. Ein Reichs
rahmenlehrplan für Fachklaſſen bei den Berufs
ſchülern befinde ſich in Vorbereitung. Als
zweiter Redner ſprach Dr. Theiſinger-
Berlin über die Ausbildung des Banknach-
wuchſes, die ſich in die Lehrlingsausbildung, inden allgemeinen Banklehrgang und in den
Reichslehrgang gliedert.

Am vierten Vortragsabend ſprach als Ver-
treter des Regierungspräſidenten
deſſen gewerbeſchultechniſcher Sachbearbeiter
Dr. Jng. Rohe in Merſeburg über das Be-
rufs- und Fachſchulweſen im Regierungsbezirk
Merſeburg. Berufsſchuldirektor G. Liepelt,
Bitterfeld, ſprach als Vertreter der Fach
ſchaft VI des NS.-Lehrerbundes über das
Thema „Berufsſchulen und Wirtſchaft. Er-
freulich ſei das vertiefte Verſtändnis, das heute
der Berufsſchule von der Praxis entgegen
gebracht werde. Die Schule ſei in der Tat als
ein Teil der betrieblichen Praxis anzuſehen.

Am fünften Vortragsabend ſprach als erſter
Redner Dr. Pommernelle vom Landes-
arbeitsamt Mitteldeutſchland, Erfurt, über die
Berufsberatung der Arbeitsämter. Die Berufs-
wahl ſei nicht mehr Sache des einzelnen und
die Berufsberatung trage den Charakter zentral
geſteuerter Nachwuchslenkung. Die Konkurrenz-
ausleſe des beruflichen Nachwuchſes durch viele
Großbetriebe ſei zu verurteilen, da ſie den
„Kampf um den Lehrling“ nur noch unnötig
verſchärft. Jn Mitteldeutſchland ſeien im ver-
gangenen Jahre 70 Prozent aller Jugendlichen
in Lehrſtellen eingetreten, während es im
Rheinland nur 30 Prozent waren. Somit
lernen in Mitteldeutſchland eine große Anzahl
von Jugendlichen, die für die eigentlichen Fach

arbeiterberufe qualitativ gar nicht in Frage
kommen. Es mache ſich deswegen die Errichtung
von Lehrlingsheimen unbedingt notwendig, um
geeignete Jugendliche aus anderen Bezirken
nach Mitteldeutſchland zu bringen. An-
ſchließend ſprach der Berliner Vertreter der
Wirtſchaftskammer Sachſen, Dr. Hoch, über die
Berufsausbildungsarbeit der Jnduſtrie- und
Handelskammer.

Am ſechſten Vortragsabend ſprach als erſter
Redner Dr. Holthaus-Düſſeldorf von der
Wirtſchaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhr-
handel, Berlin, über die Lehrlingsausbildung
im Großhandel. Er lehnte Lehrmeiſterprüfungen,
die die Befähigung zur Ausbildung von Lehr-
lingen geben ſollen, ab. Als letzter Redner
ſprach der Hauptgeſchäftsführer der Reichsver-
kehrsgruppe Spedition und Lagerei, Berlin,
Dr. Schlichting, über die Lehrlingsaus-
bildung im Speditionsgewerbe. Neben dem
kaufmänniſchen Perſonal brauche hier auch das
techniſche Perſonal eine Schulung. Große Be
deutung komme der Ausbildung auch auf dem
Gebiete des Tarifweſens zu.

I

Rückgang der ſchwebenden Schuld.
d Jm Oktober iſt die ſchwebende Schuld des

Deutſchen Reiches von 2408 auf 2397 Mill. RM.
zurückgegangen. Steuergutſcheine be-
fanden ſich für 308,6 (307,3) Mill RM. im Um
lauf, während für Zwecke der öffentlichen Arbeits
beſchaffung der Reichsbank als Sicherheit unver
ändert 135,2 Mill. RM. überlaſſen wurden.
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Seginn der Runcenwettkämpfe
Geräketurner des Kreiſes Jahn am Skart.

Am vergangenen, Sonntag wurden in Kreis
abſchnitten die Wettkämpfe durchgeſſihrt. Die
Beteiligung ſeitens der Vereine muß leider nicht
als gut bezeichnet werden. Die Kämpfe in Halle,
Oberröblingen, Wolferode, Kloſtermansfeld und
Mücheln brachten intereſſante Kämpfe. Die erſten
Sieger ſind:

Jn Halle: Jahnſcher TV. mit 297 Punkten vor
Halleſcher TuSpV. 285 P. Beſter Einzelturner
war Artur Etzold vom Jahnſchen TV. Jn
Oberröblingen ſiegte TV. Oberröblingen
mit 238 P. vor Helfta mit 215,5 P. Jn Wolfe-
rode konnte Turnerbund Eisleben mit 241 P.
ſicher vor Wolferode mit 213 P. ſiegen. Jn
Stedten war TV. Stedten mit 232 P. ſieg-
reich. Jn Kloſtermansfeld gewann TV.
Helbra mit 403 P. ſicher vor Kloſtermansfeld
mit 365 P. Hierbei iſt zu bemerken, daß die
beiden eVreine für die Mitelſtufe ſtarteten, wäh-
rend die obigen Wettkämpfe für die Unterſtufe
ausgetragen wurden. Jy Mücheln konnte der
TV. Vater Jahn St. MichelnSt. Ulrich mit 196
Punkten den erſten Platz vor Jahnſchen TV.
Niedereichſtädt mit 183 P. behaupten.

Jn Löbejün, Nietleben, Döllnitz, Leuna, Lauch
ſtädt, Kötſchau, Alsleben wurden die Wettkämpfe
nicht ausgetragen. Jn Großörner finden dieſe
am 5. Dezember ſtatt.

c

Dürrenberg und Großlehng
Geräterundenkämpfe in Kötzſchan,

Die Beteil a an den Geräterundenkämpfen war
ſehr ſchwach, lediglich Dürrenberg, Kötzſchau und Groß-
lehna traten an, Dölkau und Goddula-Veſta nur
mit 2 Mann, währe Altranſtädt, Tollwitz und Schlade
bach überhaupt nicht erſchienen waren.

Dürrenbergs Mannſchaft wurde im Alleingan
Abſchnittsbeſter in der Mittelſtufe. Jn der Unterſtufe
verzichtete auf einen appt Da Gro ßlehna
in den Vorjahren die beſte Mannſchaft ſtellte, ſoll dieſe
an den weiteren Kämpfen der Abſchnitte teilnehmen.

Es wurde dann eine allgemeine Turnſtunde durch
z rt, von der alle Turner befriedigt waren ſo daß man
ich einigte, am 11. Dezember, abends in Dürrenberg
Siedlungsturnhalle) abermals eine gemeinſame Turnſtunde
durchzuführen, zu welcher W. Gaska, Kögtzſchau, die
einzelnen Vereine des Abſchnittes 4 im Unterkreis Merſe
burg einladen.

Werbe-Fiſmabend des DRL.
Wie im vergangenen Winter, ſo führt auch am

kommenden Dienstag, 30. November, die Orts-
gruppe Merſeburg des Deutſchen Reichsbundes
für Leibesübungen in Verbindung und Zu-
ſammenarbeit mit der Deutſchen Sporthilfe eine
Filmweranſtaltung durch. Die vorjährige war ſehr
gut beſucht und hinterließ einen günſtigen Ein
druck. Diesmal werden nun lehrreiche und wert-
volle Filme gezeigt, die das ſportliche Leben aller
Volkskreiſe behandeln.

Von ganz beſonderem Intereſſe iſt der Film
„Sportheilſtätte Hohenlychen“, in dem das be
ſonders wertvolle Aufgabengebiet der Deutſchen
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Dienstag den 30. November, 20. 15 Uhr. im Schützenbaus
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Sporthilfe gezeigt wird. Jm zweiten Film
„Kunſtſchwimmen, ein werdender Volksſport“
wird ein Einblick in die Geheimniſſe des voll

endeten Kunſtſchwimmens gegeben, wobei vor
allem die in der Schwimmhalle des Deutſchen
Sportforums in Berlin gedrehten Unterwaſſerauf-
nahmen etwas völlig Neues darſtellen. Jm Hin-
blick auf den Reichsſchwimmſchein dürfte das
Intereſſe für dieſen Film beſonders rege ſein.
Der Film: „Turnen, Fußball und Leichkathletit-
meiſterſchaften 1937 in Berlin“ bringt beſte Bilder
von dem Treiben der Sportjugend, von der Arbeit
und dem Zweck und Ziel der Leibesübungen imDeutſchen Vaterlande. Wenn auch die Olympiſchen

Spiele 1936 ſchon weit zurückliegen, ſo wird vorallem der Film von den giympiſchen Winkerſpielen

in Garmiſch-Partenkirchen uns noch einmal in die
ſpannungsreiche Zeit zurückführen. Gerade vor
dem beginnenden Winter werden ſich viele an
dieſem Film erfreuen. Außerdem wird dann noch
ein Film von den Olympiſchen Spielen gezeigt,
und zwar bringt er Ausſchnitte aus dem Gebiete
des Fußballs, Handballs, Hockey und Basfket.

Ne zweite Serie
Termine der Gauliga Mitte.

Im einer Beſprechung von Gaufachwart Hä
dicke mit den Vertretern der Fußball-Gauliga in
Jena wurde die zweite Runde der
Meiſterſchaft der Gauliga feſtgeſetzt. Hädicke
wies beſonders darauf hin, daß Anträge auf Spiel
abſetzungen nur in den allerſeltenſten Fällen mög-
lich wären, da in dieſem Jahr aus beſonderen
Gründen mehr als ſonſt auf eine ſtrikte Durch
führung der Termine zu achten iſt. Die Liſte hat
folgendes Ausſehen:

12. Dezembexr: rrrirrrw Erfurt--Halle 96;
Thüringen Weida-Merſebur 9 9; Cricket- VictoriaMagdeburg Deſſau (05; 1. FC. Lauſcha- Sport Club Erfurt;
Sportfreunde Hälle--1. Sportverein Jena

2. Jan uar: Halle 96-1. Lautſcha; Sport ClubErfurt Thüringen Weido; Cricket-Vietorig Magdeburg
gegen 1. Sportverein Jena; Merſeburg 99Epiel-
vereinigung Erfurt; Deſſau 05—Sportſreunde Halle.

9. Jan uar: Thüringen-Weida-- Halle 96; Spielver
einigung Erfurt--Deſſan 65.

16. Jan uar: 1. Sportverein Jeng- Thüringen
Weida; Cricket-Vietoria Magdeburg- Merſeburg 99;
Deſſau 05--1. FC. Lantſcha; Spielvereinigung Erfurt gegen
Sportfreunde Halle.

23. Ja nuar: Thüringen Weida-- Deſſau 065; Halle
Cricket-Vretorig Magdeburg; Merſe b u a 99 gegen

Sportfreunde Halle; 1. Sportv. Jena-Eport-Club Erfurt.
30. Janucdckr: 1. FC. Lauſcha- Spielvereinigung

Grfurt; Sportfreunde r 96; Deſſau 065-Merſe
burg 99; Sport-Club Erfurt Cricket- Victoria Magdeburg.

6. Februar: ECricket-Vietoria Magdeburg- Thüringen
Weida; Merſeb u r 9 9--1. FC. Lauſcha; Halle 36
gegen Deſſau 05; Spielvereinigung Erfurt Sportv. Jeng.

13. Februgr: Sport-Club Erfurt-Merſeburgo 9; Thüringen Weida--1. hen e erfreunde Halle Cricket-Victo agdeburg; 1. Eportverein
Jena-- Halle 96.

20. Februar: Halle 986—-SportClub Erfurt; Deſſau
05--1. Sporlverein Jeng; Cricket-Victorig Magdeburg gegen
1. FC. Lauſcha.,

37. Februar: Sportfreunde Halle gegen Thüringen
Weida; Merſeburg. Sportverein Jena; SportClub Erfurt-- Spielvereinigung Erfurt.

6. Mä r z: Thüringen Weida- Spielvereinigung Erſurt;
1. FC. Lauſcha-Sportfreunde Halle; Sport Club Erfurt
gegen Deſſau 65; Halle 99 Merſeburg 99.

16. Mär z: Sportfreunde Halle--Sport-Club Erfurt;
Fyielvereinigung Erfurk gegen Cricket- Victoria Magdeburg;
1. Sportverein Jena-- l. FE. Lauſcha.
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Dr. Otto Nerz, der Referent für die National-
mannſchaft im Fachamt Fußball, wohnt den
Kämpfen der tſchechoſlowakiſchen Nationalmann-
ſchaft am 1. Dezember in London gegen England
und am 8. Dezember in Glasgow gegen Schott-
land bei.

Fünf Vorprüſungen
zur Fußball-Weltkmeiſterſchaft.

Unſere Fußball-Nationalmannſchaft befindet
ſich zur Zeit in ſehr guter Verfaſſung. Wir
haben den Wunſch, ſie in gleicher Form bei den
Kämpfen um die Weltmeiſterſchaft zu ſehen, die
vom 4. bis 19. Juni auf franzöſiſchem Boden
ſtaltfinden. Jn die Vorbereitungszeit auf die
Weltmeiſterſchaft fallen fünf ernſte Proben
unſerer Nationalſpieler in Geſtalt von Länder-
ſpielen. Daß möglicherweiſe auch wieder eine
engliſche Klubmannſchaſt nach Deutſchſand kommen
und als Prüfſtein unferes Nachwuchſes dienen
wird, ſei in dieſem Zuſammenhang erwähnt. Für
die Länderſpiele, deren Höhepunkt wiederum der
Kampf mit England im Olympia-Stadion dar-
ſtellt, ſtehen Zeitpun?et und Austragungsorte wie

folgt feſt: Gegen die Schweiz am 6. Februar im
Kölner Stadion, gegen Ungarn am 20. März
im Nürnberger Stadion, gegen Luxemburg
am gleichen Tage in Luxemburg, gegen
Porkugal am 24. April im Frankfurter
Sportfeld, gegen England am 14. Mai im Ber
liner Olympia-Stadion.

c

Frieſen Frankleben Reſerve gewann gegen BC.
Rerpiſch II mit 10:3 (3: 1), obwohl ſie nur 9 Spieler
zur Stelle hatte.

Magdeburger Hallenſportfeſt.
Auch Müller und Krötzſch am Start.

Die Vorbereitungen für das am 8. Januar
ſtattfindende 16. Magdeburger Hallen-
ſportfeſt ſind in vollem Gange und gelten dem
Aufbau eines beſonders wertvollen Programms
r iſt die geplante Durchführung eines
Gerät-Dreikampfes über Reck, Barren und Seit-
pferd mit Spitzenturnern, wie Schwarzmann,
Hauſtein, Müller (Leuna). Krötzſch uſw.
Einen der Höhepunkte des leichtathletiſchen
Programms bildet der 3000-Meter-Lauf Neu
für ein Hallenſportfeſt iſt der 1000-Meter-
Hindernislauf.

Die Jnkernationale Studienfommiſſion für den motor-
loſen Flug (Jſtus) hält ihre nächſte Tagung vom 22. bis
29. Mai in Bern ab. Mit der Ausrichtung iſt der Aero-
Club der Schweiz betraut worden.

Die Leipziger Trn- und Sportwoche wird im kommen-
den Jahre in der Zeit vom 24. Juni bis 3. Juli durch-
geführt.

Sſeisport ist Kampfsport
Von Reichsfachamtsleiter Guſtav Räther, Erfurt.

Reichsfachamtsleiter Räther, Erfurt.
Bild: DRL.-Preſſedienſt.

Bei der Berufung durch den Reichsſportführer
zur Übernahme der Führung des deutſchen Ski
laufes war ich mir über den Umfang der neuen
Aufgaben durchaus klar und ſetzte bewußt für ihre
Erfüllung als wichtigſten Faktor die treue Mit
arbeit aller Skikameraden ein, denen die Förde-
rung des Skilaufes ebenſo am Herzen liegt wie
mir. Nach einer erſten Fühlungnahme mit
meinem Mitarbeiterſtab haben wir jetzt die Arbeit
aufgenommen, denn es iſt noch viel zu ſchaffen,
ehe wir beruhigt zu den „Brett'n“ greifen dürfen.

Keine „wilden“ Skilehrer mehr.
Skiſport iſt Kampfſportt! Nicht nur

der Wettkampf, ſondern auch das Skiwandern in
fremden und ſchwerem Gelände verlangt kämpfe-
riſchen Einſatz. Deshalb wollen wir uns beim
Skilauf nicht mit einer leiſtungsbegrenzten Breiten-
arbeit begnügen, ſondern durch geſunden Leiſtungs
kampf nach immer beſſeren Spitzenleiſtungen, d. h.,
nach einer ſtändigen Verbeſſerung der Skilauf-
technik ſtreben. Um das zu erreichen, iſt es not-
wendig, eine breite und feſte Grundlage zu ſchaffen.
Wir haben von jeher auf methodiſche Schulung
beſonderen Wert gelegt. Wir wollen aber nicht
Lehrwarte und Ubungsleiter heranbilden, um ſie
als wilde Skilehrer in den Kurorten gegen Be
zahlung arbeiten zu laſſen. Solche Gelegenheits-
Skilehrer, die in ihrer Tätigkeit von keiner Orga-
niſation überwacht werden, verderben mehr, als
jemals wieder gut gemacht werden kann. Wer
gegen Bezahlung Skilauf lehren will, der ſoll Be-
rufsſkilehrer werden. Jn dieſer Frage kann es
keine Kompromiſſe geben. Wir werden alles
daranſetzen um einen Stamm guter Übungsleiter
heranzubilden. Sie werden ebenſo wie die Be-
rufs-Skilehrer jährlich einmal Gelegenheit haben,
ihr Können zu überholen und ſich fachlich weiter
zubilden. Die Organiſation ſelbſt ſoll ſo aus
gebaut werden, daß die Skiläufer aller Gaue ſtän-
dig betreut werden

Skitouriſtik und Wettkampf.
Wir werden das Skikursweſen grundſätzlich neu

organiſieren und den uns angehörenden Ski-
läufern alle Möglichkeiten zur Ausübung des Ski-
laufes erſchließen Mit anderen Worten, wir wer-
den bezüglich der Skitouriſtrk künftig neue Wege
gehen und jene Aktivität entfalten, die nach
unſerer Auffaſſung für die Weiterentwicklung des
deutſchen Skiſportes unerläßlich iſt. Neben der
Skitouriſtik liegt uns natürlich auch der Wettkampf
am Herzen. Wir müſſen der Förderung gerecht

Am Grabe von Friedrich Ludwig Jahn.
Am 15. Oktober jährte ſich zum 85. Male der Todes ag des deutſchen Turnvaters Friedrich Ludwig
Jahn, deſſen Bedeutung nicht nur für das deutſche Turnen, ſondern für die deutſche Sache über-
haupt, erſt in den letzten Jahren recht erkannt und durch Erneuerung ſeiner Schaffens- und
Sterbeſtäthe in Freyburg an der Unſtrut gewürd'gt wurde. Außer vielen anderen deutſchen Tur-
nern weilte auch die Jugend des Turnvereins „Friſch auf“ Kötzſchen-Beung am Grabe des teuren
Toten. Sie widmete ihm einen Kranz und hielt dort eine Die'ſtunde ab, in der das Wirken und
Streben des Turnvaters der Jugend ehrend ins Gedächtnis zurückgerufen wurde. (Privataufn.)

werden, die großen internationalen Wettbewerbe
ehrenvoll zu beſtehen. Es wird unſere Aufgabe
ſein, aus der großen Maſſe der Tourenläufer die
gut veranlagten Läufer und Läuferinnen heraus
zufinden und ſie in ihrem ſtkitechniſchen Können
zu fördern. Hier müſſen die Gau- und Kreisfach-
warte bemüht ſein, immer wieder den jungen
Nachwuchs unter Leitung erfolgreicher Aktiver in
ein entſprechendes Training zu nehmen. Je beſſere
Kräfte hier als Vorbilder zur Verfügung ſtehen,
um ſo ſchneller wird die Leiſtungsfähigkeit ge
ſteigert werden können.

Leiſtungen entſcheiden.
Mit der Trainingsarbeit Schritt halten muß

der Einſatz bei den Wettkämpfen ſelbſt. Man muß
hier vorſichtig zu Werke gehen und darf nicht
gleich zu viel verlangen Jeder Wettkämpfer muß
ſich langſam heraufarbeiten. Er ſtartet erſt in den
Vereinswettläufen, dann in den Kreis und ſpäter
in den Gauwettläufen. Grundſatz dabei muß ſein,
daß der Wettkämpfer ſich von Fall zu Fall fur die
nächſt höheren Wettbewerbe durch entſprechende
Leiſtungen qualifiziert. Eine beſondere Auszeich
nung iſt es, wenn ein Wettkämpfer ſeinen Gau
bei den Deutſchen Skimeiſterſchaften vertreten kann.
Wird er dann für die Deutſche Kernmannſchaft
und nach Bewährung gar für die deutſche Natio-
nalmannſchaft ausgewählt, dann genügt nicht allein
die ſportliche Leiſtung, ſondern hier muß noch be
ſonderer Wert auf Perſönlichkeit und Charakter ge
legt werden

Eine neue Wettlaufordnung.
Mit dieſem Neuaufbau im Wettkampfweſen

muß ſelbſtverſtändlich auch die Wettlaufordnung
Schritt halten. Wir werden daher für die längſt
überholte Wettlaufordnung noch in dieſem Jahre
eine neue herausbringen Die Vorarbeiten dazu
Fw in vollem Gange. Es iſt ſelbſtverſtändlich,

aß die neue Wettlaufordnung in allen Punkten
der internationalen Wettlaufordnung angepaßt
wird. Dies liegt vor allem im Jntereſſe unſerer
Spitzenkönner, die bei den Wettkämpfen im Aus
lande nicht vor anderen Vorausſetzungen ſtehen
dürfen als in der Heimat. Außer dieſen kurz
aufgezeigten Zielen werden noch manche anderen
Aufgaben zu erfüllen ſein. Unſere letzte und
größte Aufgabe ſoll es ſein, alle deutſchen Ski-
kameraden und Skikameradinnen für unſere Ge-
meinſchaft zu gewinnen. Wir werden alles tun,
um den deutſchen Skiſport zu fordern, dem
wir uns mit Leib und Seele verſchrieben
haben.

Die Tagung der 6kiführer

Praktiſcher Lehrgang auf dem Zugſpitzplatt.
In der in 2100 Meter Höhe auf dem Zug-
ſpitzplatt gelegenen Knorrhütte hielten die
führenden Männer des deutſchen Skiſports
ihre erſte dieswinterliche Arbeitstagung ab,
an der der geſamte Führerrat des Fachamtes
Skilauf im DRL., die Gaufachwarte und
Lehrwarte teilnahmen. Die Zuſammenkunft
diente nicht nur der Beſprechung organiſa-
toriſcher Fragen, ſondern gleichzeitig auch
der praktiſchen Arbeit im herrlichen Schnee-
revier. Der jetzt ganz dem Fachamt zur
Verfügung ſtehende DRL.-Sportlehrer Friedl
Pfeiffer konnte die erfreuliche Feſtſtellung
machen, daß ſämtliche 43 Teilnehmer an der
Tagung über ſo großes Können auf den
Brettern verfügen, daß ber der praktiſchen
Durcharbeit des Lehrplans gleich mit den
Ubungen für die Oberſtufe dem Schwung-
lauf, begonnen werden konnte. Zum Ab-
ſchluß dieſes Lehrganges werden alle Teil-
nehmer am 27. November einen Torlauf
vom Schneefernerkopf bis hinunter zur
Knorrhütte beſtreiten. Auch der neue Fach-
amtsleiter Guſtav Raether wird ſich an
dieſem Lauf beteiligen.

Galt die Tagesarbeit ausſchließlich der
ſportlichen Praxis, ſo wurden die Abend-
ſtunden dazu benutzt, wichtige Fragen der
Organiſation der neuen Wettlaufordnung
uſw. zu beſprechen.

Kurze Sportschaus
Die Europameiſterſchaften im griechiſchrömiſchen

Ringen, die Eſtland übertragen worden ſind. werden
vom 24. bis 27. April in Reval abgehalten. Am
23. April findet der Kongreß ſtatt.

Zwei neue Sprungſchanzen werden in dieſem Winter
im Gebiet des Gaues Schleſien eröffnet, die eine als
Trainingsſchanze der Hirſchberger Jäger an der Schleſiſchen
Baude, die andere in Wölfelsgrund am Glatzer Schnee-
berg. Bei beiden Anlagen liegt der kritiſche Punkt bei
etwa 40 Meter.

Das traditionelle Neujahrs-Hallenturnier der Hand
valler muß in dieſem Jahre in Berlin ausfallen, da die
Deutſchlandhalle nicht zur Verfügung ſteht. Dafür findet
bereits am 18. Dezember ein reichsoffenes Handball-
turnier in der Deutſchlandhalle ſtatt.

Die Stimeiſterſchaften vom Allgäu im Lang-, Sprung-
und Mannſchaftslauf werden am 15. und 16. Januar in
Pfronten durchgeführt.

Die Kunſtlaufmeiſterſchaften der Schweiz werden am
29. und 30. März in Bern ausgetragen.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittert ungern der Verein
o Ortsgruppe Merſeburg.

gutnahmen in dteſer x ermäßtgten Preiſenit Pretsliſte
Arbeits gemeinſchaft ATV./1885. Spiele am

Sonntag, dem 28. 11. 37: II--Möckerling II
(13.30 Uhr); I--Möckerling I (14.30 Uhr), beide
Spiele auf dem ATV.-Platz.

ATV Zu einer Feierſtunde (Ehrungen) am
à Sonnabend, dem 27. 11. 1937, abends

1872 20.30 Uhr, im Vereinsheim, werden
ſämtliche Mitglieder mit ihren Angehörigen herz
lich eingeladen! Der Vereinsführer.

r.
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Das neue Buch

„Flämiſche Weihnacht.“
Erzählungen flämiſcher Dichter. Herausgegebenund übertragen von C. H. Erkelenz. Mit eben
Bildern nach Handzeichnungen alter deutſcherMeiſter. 144 Seiten. raf Per ament 3,50

Verlag Köſel-Puſtet, München.
Den Flamen iſt die Gabe gegeben, uns
immer wieder aufs neue einzufangen in den
blühenden Zal uber und die unendliche Jnnigkeitrer Geſchichten um die Geburt des rn
kindes Sie wurzeln alle kräftig in der ſaftigen,
fruchtbaren Erde irre und begegnen dem
Künſtler ſo gut wie den Armen und Beladenen,
ja vorzugsweiſe ihnen, in deren Herzen wenn
auch r r ein Funken gläubigerLiebe lebt und zur helleuchtenden Flamme an
gefacht wird.

Wir dürfen die Gabe der hier verſammelten
Erzähler als ſchönſtes Geſchenk des ſtammver-
wandten Volkes aufnehmen und uns an ihrer
ſchlichten und im edelſten Sinne naiven,
unmittelbaren Dichtung von Herzen freuen
Vertreten ſind: arie Gevers: „Schnee in

landern!“; Karl van de Woeſtijne: o r
unoſtunde!“, Erneſt Claes. „Von

Eſel Maurice Roelants: „Ein Maler fährt
ins Heilige Land!“, Theo Bogaerts: „Die drei
Könige mit ihrem Stern!“, Anton Thiry:
„Judekes be Weihnachtsandacht!“; i de
u „Der Sternorden von Bethlehem!“;

r neſt van der Hallen; „Die Mär vom Geiger,
der drei Herzen hatte

L

Hans Watzlik: „Aus Dorn und Dickicht.“

tun ie einen Querſdeutſcher Dichter und
L. Staa
detendeutſchen Hans
idmet. ir kennen wot umei

8 pferiſche Werk dieſes ün
n Heimat aus

anderen Verlagen erſchienenen Romanen, No-
vellen und Gedichtſammlungen. Dennoch iſt auchz Aus Dorn und

nitt durch da

a ind Dickicht zuſammengetrageneütenleſe eine köſtliche Gabe. Sie ſei vor allem
dene z die gud gelegt, die von dieſe begnade
ten Dichters Werken bisher noch nichts geleſen
aben. Wertvoll iſt auch für uns der von Hans
atzlik ſelbſt beigeſteuerte kurze e bengggrs. in

dem er von ſeinem Schauen und Lauſchen in

Jn ſfiner Fariſtenrgt e „Dichtung und Deu
ß erkenker bietet, hat der

ann Werlagg Sieg auch dem Su-
atzlik ein Bändchen ge

das eigen
inders ſeiner böhmi-

einen im gleichen und in

andſchaft und Volkstum Freählt das ihm zurSan en es Schaffens wurde. Dann ſolsen aus

ſeinen ſchönſten Büchern einzelne Skiszen, und
wer ſie lieſt, wird gewiß durch S angares werden,
de ganze Werk kennen zu lernen. Aber ſchon aus
dieſer kurzen Schau, die wie ein Streifzug ſſt durch
dunkle Wälder und wie ein Spaziergang am Rain
entlang mit bunten Blüten und gaukelnden
Faltern kurz vor dem Abendläuten, lernen wir

es Dichters Kräft lannen aus denen er immer
wieder ſchöpfen kann. Johannes Linke. der

ergusgeber dieſer Reihe, deutet ſie uns in einem
Rachwort. Hans Watzliks ſudetendeutſche Heimat
S ihm ein nie verſiegender Brunnen, der ihm

agen und Märchen zuträgt und atte die Ge
ſt el die er unter ſeinen Händen formt mitalte Phantaſie a auch mit einer tiefen Liebe
s beſonders in ſeinen Gedichten zum Ausdruck

mmnt. So werden wir von ihnen eingeſponnen,um Dichter und et immer von Neuem lieben
u lernen. Dazu ſoll auch dieſes Bändchen ein
eitrag ſein. Hermann Albrecht.

c e

Jede Milliarde, die, ſtatt in das Ausland z
wandern, zum deutſchen Bauern fließt, gibt in
ihrer Folge 5 oder 6 Milliarden an Löhnen und Ge
hältern, die dem deutſchen Arbeiter zugute kommen.

Adolf Hikeler.
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Mitteldeutſchland GeſamtDA. über 509 000

Sonnabends über 63 000

Die heutige Auflage amfaßzt 12 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Steuerkarten 1938,

Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſtigen
Arbeitgeber, welche die Steuerkarten ihrer Arbeit
nehmer für 1938 geſammelt zu erhalten wünſchen,
haben ein Verzeichnis der bei ihnen beſchäftigten
Gehalts- und Lohnempfänger, ſoweit ſie am 10. 10.
1937 im Stadtbezirk Merſeburg gewohnt haben,bis zum 30. 11. 1937 dem Stobiſleuergm, Chri-

ſtianenſtraße 23, einzureichen.
Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen,

Stand oder Beruf, Wohnung am 10. 10, 1937 in
Merſeburg (Straße und Hausnummer) ſowie bei
Ehefrauen auch den Namen und Beruf des Ehe-
mannes enthalten und iſt ſtraßenweiſe geordnet
aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis ſind verheiratete
Arbeitnehmer aufzunehmen, die ſich des Erwerbes
wegen in Merſeburg aufgehalten und ihren Fami-
lienwohnſitz außerhalb Merſeburgs haben. Dieſe
Arbeitnehmer erhalten ihre Steuerkarte durch die
Gemeindebehörde ihres Familienwohnſitzes.

Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch be
kanntgegeben.

Merſeburg, den 23. November 1937.
V D/37. Der Oberbürgermeiſter.

Rachtrag I zur Haupfſatzung der Stadt Merſeburg

vom l. April 1936 110/4
Auf Grund des t 3 Abſ. 2 der Deutſchen Ge-

meindeordnung vom 30. Januar 1935 (RGBl. I
S. 49) wird nach Beratung mit den Ratsherren
und mit Zuſtimmung des Beauftragten der
NSDAP folgender Nachtrag zur Hauptſatzung der
Stadt Merſeburg vom i. April 1936 110/4
erlaſſen Punkt 1.

1. s 1 Abſ. 1 Ziff. 2 erhält folgende Faſſung:
zwei hauptamtliche Beigeordnete, von denen

n die Amtsbezeichnung „Stadtbaurat“
2. 83 g. 1 iſt am Schluß als neuer Abſatz 3

einzufügen:
„Der Stadtbaurat muß den im RdErl. d.
RuPrMd9J. u. d. RuPrAM v. 31. 12 1936

Va VI 7 39 IX/35 (208. 36) u. Nr. IV a
1 8909/36 betreffend Bauweſen bei den
Gemeinden, geſtellten Anforderungen ent
ſprechen.“

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt mit ſofortiger Wirkung

in Kraft.
Merſeburg den 8. November 1937.
110/4 Der Oberbürgermeiſter.

(I. 8.) gez.: Dr. Moſebach.
Zugeſtimmt.

Merſeburg den 11. November 1937.
Der Beauftragte der NsDAP.

gez.: W. Ritterbuſch. Kreisleitet.
Genehmigt:

Merſeburg den 23 November 1937.
Der Regierungspräſident.

(L. S.) gez.: Dr. Sommer.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 25. November 1937.

110/6. Der Oberbürgermeiſter.

Zimmervermiekung.
Die Nachfrage nach möblierten Zimmern und

Schlafſtellen iſt nach wie vor ſehr ſtark. Z. Z. iſt
die Nachfrage größer als das Angebot.

Jch richte erneut an die Bürgerſchaft die
dringende Bitte, von ihren Wohnungen, wenn

irgend möglich, Zimmer abzugeben, auch wenn ſienicht auf Vermietung angewieſen ind.
Meldungen erbikte ich an das Lloyd Reiſe und

Berkehrsbüro, Adolf- Hitler Straße 13.
Die Vermittlung wird gegen Zahlung einer Ge

bühr von 1 RM. übernommen, wovon 0,50 RM.
nach Vermittlung zurückerſtattet werden.

Damit die geführte Liſte auf dem Laufenden
ehalten werden kann und unnütze Wege demKienerjuchenden erſpart werden, iſt es unbedingt

notwendig, dem Lloyd-Reiſe- und Verkehrsbüro ſo
fort nach der Vermietung Nachricht zu geben.

Merſeburg, den 19. November 1937.
181/45. Der Oberbürgermeiſter.

Vergebung von Arbeiten.
Die Arbeiten und Bauſtofflieferungen für die

Erweiterung der ſtädt. Kanaliſation im Zuge der
Schiller Goethe-, Ernſt-Moritz-Arndt-, eodor
Körner- und Dietrich-Eckart-Straße ſollen vergeben
werden, und zwar:

a) Erd, Maurer und Rohrverlegungsarbeiten
b) Lieferung von Steinzeugrohren;
c) Lieferung von Zementrohren;
d) Lieferung von Kanalklinkern;
e) Lieferung von Schachtabdeckungen, Steig-

eiſen uſw.
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-

amt, Zimmer 32, gegen Erſtattung der Gebühren
während der Dienſtleiſtungen abgeholt werden Die
5 ſind während der Dienſtſtunden inimmer 39 einzuſehen.,

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver-
gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen. bis

Freitag, den 3. Dezember 1937, vormiftags
10 Uhr,

an das Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus

gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt,
Die Auswahl unter den Bewerbern, die Teilung

in mehrere Loſe oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote behalte ich mir ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 23. November 1937.
VII. Tiefb./37. Der Oberbürgermeiſter

Fiegenbockkörung.
Für die Deckperiode 1937,38 ſind für den Stadt

kreis Merſeburg 2 Ziegenböcke gekört worden:
Je 1 gekörter Ziegenbock iſt untergebracht:

a) im Hausgrundſtück Neumarkt Nr. 58;
b) im Hausgrundſtück Gerichtsrain Nr. 19.

Zum Decken weiblicher Tiere ſind nur gekörte
Ziegenböcke zugelaſſen. Zuwiderhandlungen werden
nach der Verordnung zur Förderung der Tier
zucht vom 26. Mai 1936 (RGBl. I S. 470) beſtraſt.

Merſeburg, den 23, November 1937.
248/158. Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Mückenbekämpfung.
Auf Grund der Regierungspolizeiverordnung

vom 24. 2. 1927 ordne ich hiermit die Vertilgung
der Mücken im Winterhalbjahr 1937/38 an. Die
Haus und Grundbeſitzer, ſowie die der
Kleingartenvereine und die ſonſtigen er von
Gartenlauben fordere ich hiermit auf, ücken
bekämpfungsmaßnahmen monatlich mindeſtens ein
mal in Kellern, Ställen, Böden, nen,
Gartenlauben uſw., durchzuführen bzw. durch
ore zu laſſen.

Zuwiderhandlungen werden mit Zwangsgeld
bis zu 50, RM. beſtraft.

Die Durchführung meiner Anordnung werde ich
durch Polizeibeamte nachprüfen laſſen.

Merſeburg. den 13. November 1937.
241/166. Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Kleine Anzeigen
Kleine Aozeiges* vor Privat eo Privat werdeo ou etospsaltig (22 m breit) veröttentlicht an oacd Worteo derechnet Das fettgeorackte Oberscarittswort ostet 15 Pi. das entache Wort i der Groodschdritt 5 P. Cihergedäde 39 P Nacatässe wer ges

oämhet Mersedorger Zeituag. Mersedargt Saale-Zeituog Halle Mitteldentscae Zeitang. Ertart, vetragesnicht gewährt. Fär die gleicbzeitige Aufnabme einer Kleine Aozeige von Privat an Privat in allen Ausgaben der Leitung
die Kosten: 30 Pi. für das Obersedriltswort ano 10 Pi. für ſedes weitere Wor der Groodsebrint

„Mitteldestschiand
Cihergeböb 40 P. Milliwete rpreis für kleine Anzeigen to dret Zeitoggeo 15 Pl.

Offene Stellen
Suche für dortigen Platz im
Nebenverdienſt

Vertreter
mit gut. Beziehung. in Handel
und Induſtrie zu beſt. Verdienſt-
möglichkeiten. Weitgehd. Unter-
ſtützung u. Einarbeitung erfolgt.
Angeb. unt. P 4459 a. d. Geſch.

Stellungsucheodeo wird emptohles deo
Bewerbungen aul Ziffer- Anzeigen keine
Origioalzeugnisse deizufüögen da qiese
tercht abhbaoden kommeo köngeno
Zeugnisabschrifteo a ELichbtbilder sollten
auf der Röckseste Namen and Adresse
des Bewerbers tragen damit die Rück
eendung der Unterlagen vehtig erfolgt

Tagesmädchen

gewandtes, für
3 Perſ.- Haus-
halt geſucht.
Voonſtr. 5, II.
Alleinmädchen

für 3-Perſonen-
haush. bei gut.
Lohn z. 1. 12. 37
geſucht. Haus-
gehilfin muß in
all. Hausarbeit.
ſowie Kochen er
ahren und im
eſitz gut. Zeug-

niſſe ſein. Ang.
unter P 4461 an
d. Geſchäftsſtelle.

Freimelker
Suche z. 1. 1. 38
zuverläſſ. Frei-
melker b. gutem

ohn.
S. Müller,
Böhlitz 18

über Wurzen.

Melker
Suche ſofort od.
1. 12. Melkergeh,
od. Melkerlehrl.
Lohn nach Tarif.
Angebote unter
R 6702 an die
Geſchäftsſtelle,

Seliengezuche

ült. Fräulein
i. Koch., Schnei
dern, Plätten
erfahren, ſucht
Stellung Off.
unt. D. 13029 an
die Geſchäftsſt.

Tücht. Dreher
28 Jahre „alt,
firm in allenvorkom. Arbeit.,
ſpez. Bohrwerks-
dreher, ſucht ſich
zu veränd. Ang.
unter P 4465 an
d. Geſchäftsſtelle.

Mädchen
Landwirtstocht.,
23 Jahre alt,
welches ſchon im
Haushalt tätig
war, ſucht Stell.
1. 12. od. ſpäter.
Zeugn. vorhand.
Ang. u. P 446
a. d. Geſchäftsſt.

Anfängerin
ſucht Stellg. als

tenotypiſt. od.
ontoriſtin. An
eb. u. Nr. 300
ad Lauchſtädt,

poſtlagernd.

Bäcker

24 Jahre, der an
ſelbſtändiges Ar
beiten gewöhnt

ſucht Stellg.
ſf. unt. R s701

a. d. Geſchäftsſt.

Schlafſtelle
auber, heizbar,
rei. Brühl 12.

Suche für meinen erſten Verkäufer
1-2 gut möbl. Zimmer

Friedrich Engel
Merſeburg
Kraſtſahrzeuge

Nulandſtratz
Fern precher 2203

2 Schlafſtellen
frei, Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Frdl. Zimmer
mit 2 Betten, zu
verm. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
einfach möbl., zu
verm. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

Möbl. Zimmer

ſof. zu verm. Zu
erfr. i. d. Geſch.

3 Stück
70 Pig.

nur bei

Adler-Drog.
Gotthard-
straße 28

Anzeigen
vHitte
deutlich
schreiben

ieigZimmer
zu miet. geſucht
Nähe Weißen-
felſer Str. Ang.
unter P 4463 an
d. Geſchäftsſtelle.

Leung

Betr.Helfer
ſucht 2 Zimmer
und Küche oder
Küche u. Schlaf-
u Preis bis
35 M. Angebote
unter P 4466 an
d. Geſchäftsſtelle.

Ält. Ehepaar
ſucht ſofort oder
ſpäter kl. Woh-
nung. Off. bitte
unt, P 4468 a
die Geſchäftsſt.

Wohnung
3-—5 Zimmer m.
Bad, ſofort oder
1. 1. 38 geſucht.
Ang. u. P 4462

Wohnung
Stube, Kammer
u. Küche, v. ält.
Ehepaar mit er-
wachſen. Sohn z.
1. 12. 37 od. ſpät.
geſucht. Angeb.
unter P 4464 an
d. Geſchäftsſtelle.

Kachelofen

guterh., billig r
verk. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt,

Alſter
faſt neu gr. Fig.beſte Qualität
2 neue Loden-
joppen zu verkf,

Lauchſtädter
Straße 28, I.

Preiswert
zu verkaufen
Nähmaſchinen-

n motor 110 Volt,
NSU-D-

100 eem,
1800 km gefahr,
Zu erfragen in
d. Geſchäftsſtelle.

Gebr. Küche

bill. zu verkauf.
Gotthardſtr. 39

(Hof).

Gelegenheits-
kauf

Bett mit Zteil.
Roßhaarmatr.,

Nachttiſch mit
echter Marmor-
platte, Polſter
ſtuhl, alles maſſ.
hell Eiche, faſt
neu, umzugsh.
verkauft preisw.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle,

Stalldung

2 Fuhren, zu
verkaufen.

Knopp Atzen-
dorf, Siedlung.

Advent-
kerzen
alle Größen

Adler-Drog
Gotthard-
straße 28

ich
vermittieinserate
Kkostenlos

an alle Zeitungen
Joh. Timpert

Cleiststraßeo 9

Merseburg

Kleine
Anzeigen

ſind

Erſolgsbringer
Verſuchen
Sie es einmal

Arbeitspferd

mittelſchwer, zu
verkaufen.
Wölkau Nr. 12
bei Dürrenberg.

Giebenthaler

Zugkuh
hochtr., ſteht zum
Verkauf.

Spergau,
An der Kirche 8.

Läufer-
ſchweine

verkauft Treb-
nitz 11.

Kuh
zum Schlachten
zu verkaufen.

Meuſchau 4.

Mittleres
Arbeitspferd

u. mehr. land
wirtſchaftl. Ge
räte zu verkauf.

Kötzſchen,

Naumburger
Straße 65.

Goldene

Armbanbuhr
Sonntag nachm.
von Geuſa bis
Merſeburg ver-
loren. Geg. Be
lohnung abzug.

Deutſche
Arbeitsfront
Merſeburg,

Seffnerſtr. 4,
Zimmer 2.

Verloren
1 helle Schulter-
taſche Jnhalt
Schlüſſel uſw.
Abzugeben bei

Weber
Weißenfelſer

Empiehte wieder eine große Auswahl
oſtpreuß ſche und friſchmeltkende

Kühe u.
Färſfen
darunter Herdbuchfärſen ſow. Jung-
vieh zur Zucht und Maſt ſehr preis-
wert zum Verkauf.

Hugo Schreinert
Viehhandlung

Schafſtädt Ruf 209
Ab Freitag, ſteht wieder eine große
Auswahl
Küuühe
z. Färfen
hochtr. u. riſchge-
talbt owre

prima Ferkel und Läufer
ſehr preiswert zum Vertauf

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Straße 53/55. Viehhandlung, Ruſ Groß Kayna 217.

legt die Mersebureer Zeitung
das eroße Helmathlatt

Arisches Peſrfachgeschäft

e

Kein Wunder., sie sieht auch
allerliebst aus. Der Pelz-
hänger leidet sie ausge-
zeichnet. Sie weiß eben,
worauf es ankommt in der
Kleidung Der Pelz erst gibt
letzten Schwung. Und bei
Eisbein hat sie nicht nur wirk-
lich gut, sondern aus der her-

vorragenden Auswahl auch
wirklich preiswert gekauft.

Eigene Kürschnerei

e e C 2
tialle (S.) Untere beipziger durabe 97,

An der Kirche

e

h
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im 62. Lebensjahre

v

Schlageterſtraße 31

der Kapelle des

Dienstag mittag verſchied plötzlich und unerwartet
unſere liebe Mutter

Wwe. Frau Friederike Treff
geb. Gaßmann

im faſt vollendeten 80. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an
Anna
Richard Treff

Merſeburg, Wilhelmſtr. 9, den 25. Nov. 1937.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. No-
vember, 15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofe aus ſtatt.

Merſeburg, den 25. November 1937

Geſtern abend verſchied unerwartet, nach kurzer, ſchwerer
Krankheit, mein lieber Mann, unſer guter Vater

Stadtbaumeiſter a. D.

Arkhur Zimmermann
J n tiefem Schmerz

Marie Zimmermann geb. Röber
IJlſe Mahrenholtz Ha Zimmermann

MahrenholtzOberamtsrichter Dr.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. November, 14 Uhr, von
tadtfriedhofes aus ſtatt.

Dorenberg geb. Treff

J

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle a. d. S.:

Maria Jaeſchner geb. Siemon, 72 J.
Ottilie Sommer geb. Kaltwaſſer, 64 J.
Arthur Altmann, 76 J. Ww. Anna Braeß
geb. Baerwald, 85 J.Aſchersleben: kei neder Unger geb. Falke, 39 J. Original

üben: nHilmer Höpfel, 75 J. Zeugnilſe
Köthen:

Elſa Journier.
Naumburg a. d. S.

Klara Weiſe. Heinrich Meyerhoff.
Obergreißlau:

Meluſine Scheide geb.
Reideburg:

Karl Kläring.

Gräfe, 85 J.

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-

Täglich 8.20 und 8 30 Uhr
Der unerhört ſpannerde Film
mit Gybtle SGchmötz

und der großen Be etzung
Signal In der Nacht
Ein Film aus den erſten Tagen
des großen Krieges hinter der
Dolomitenfront.

omon à

Für Jugend'iche über 143. zugelaſſen

Centrum
Ab heute. Donnerstag 6 u 8.20

In deutſcher »roche
Ein herzhafter, abenteuerlich

und humorvoller Film!

Uchtspielnaus Sonne d

Ab morgen, Frettag, 5.30 u. 8.10
Die große Ausſtattuncs- Operette

in der Aitz und Humor Triumphr feiern!

Sei geprieen, du lauſchige Racht
Han zwei Herzen ſo giüch' ch gemocht

war der Schlage aus
Ziehrers weltberühmter Operette

und iſt jetzt wieder d. Sgtager im Seay ren ſin

kauft man jetzt in der großen
Spielwarenabteilung im

ſern Hätfher
am Lichtspielhaus „Sonne“

Klnos-Elsendannen

Jn der Hauptrolle
Barbara Gianwuyck

Die Preſſe ſchreibt:

Für das unbeſtändige Wetter
brauchen Sie den beſtändigen

Salamander
Schuh od. Stiefel

Elegante Herren
u. Damen-Reirſtiefel.
Sportſchuhen -Stiefel

in bewährter
Qualität u. Paßform.

Reiche Auswahl
in ſchönen

warmen Hanusſchuhen.

Schuhhaus Grahmann
Kleine Ritterſtraße 9

Spezialgeſchäft nur erſtklaſſiger Markenſchuhe!

Alles amufſiert ſich königlichBerliner R o
Es wurde ein danz großer Erfolg

FilmKurier

s Morgen abend

m auch Sie ſich an T

Vockbraten

nberaus luftigen Film!

mit R. Klößen
O. 80

Tivoli
ßergocheme Welt

Sonntag, den 28. Nov., ab 15 Uhr

o t wurden eingeſetzt, deren Namen

allein ſchon Witz, Humor und Fröhlichkeit künden
Paul Hörbiger Rudolf Platte Rudolf Carl
Werner Finck Waſtl Witt Leo pPenkert

und die beliebten Luſtſpiel-Darſtellerinnen:
Lucie Engliſch Gretl Theimer

I Der Lacher'olg iſt oroß
sPrels-Shaten

hausſtraße 11 W

ſondern den Be-
werbungen ſtets

beifügen. Für die

Orig. Zeugnrſ
übernehmen wir
keine Gewähr

Kann man seinen Hosen ch euf
ongenehmere Weise loswerden?
Doch mit vHusten-Merzellene (m.
Trikanolin u. Kieselsäure). Sie desin-
fizieren u. schöfzen vor Ansteckung.

W Menzeklen,
uUSTENT
vertreiben Mönche Gesndheſt

Verchromen Fernicheln
Verzinnen, Brünieren, Erneuern von Metallwaren

FerdinendMetallwarenfabrik 3aengier

Gegr. 1839 Fernruf 211 96-

Einrahmung von Bildern
von Otto Kaßler, Buchbindermſtr.

Merſeburg, Burgſtraße 7.
Kein Laden Eingang auch Tiefer Keller)

un Zeitung
r

M

Adventkerzen
Kranzständer

kaufen Sie in bekannter Güte bei

W. Fuhrmann
Markt

Kundfunk am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
.00: Funkgymnaftik.

8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe
9.30: Suppenkaſpar und Hans Guck-

indieluft Spielſtunde mit Dr.
Jlſe Obrig

9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Gemeinſchaftswille iſt ſtärker

als as Schickſal
10.30: Der ſtärkſte Mann der Welt.

Ein kleiner Beſuch bei Joſef
Manger, dem Weltmeiſter und
Olympiaſieger im Gewichtheben.

10.45: Weitermeldungen und Tages
programm

11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Zeit und Wetter.
12.00: Reichsſend Kundgebung zum

Jahrestag der Reichskulturkam
mer und der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude

Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
14.00: Zeit. Nachrichten, Börſe.

Anſchließend Muſik nach Tiſch.
Schallplatten.

15.25: Die Mannſchaft.
den Heimabend.

15.40: Unſer Leben bei den „Geiſtern
der gelben Blätter16.00: Kurzwei am Nachmittag.
Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchafts znachrichten,

17.50: Was iſt deutſche Renaiſſance?18.10: Haus zmuſit aus drei Jahr
hunderten.

18.40: Dichterleben,
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Heitere Muſik cus deutſchen

Opern.
21.00: Aufmachen! Kriminal

8

e

Bücher für

20.00:

21.00: Zwei

22.00: Wetter-,

polizeil Drei ſpannende Szenen

nicht ganz ohne Humor um
allerlei Gauner und dazu Muſik

22.00: Abendnachrichten, Wettermel-
dungen, Sportfunk.

22.30: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf,
Wetterbericht. anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Lorle auf der Brücke. Ein

Hörſpiel v. unbekannten Kriegs
kind.

10.30: Der ſtärkſte Mann der Welt.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Jnduſtrie-Schallplatten.
12.00: Reichsſend.: Jahrestag der

Reichskulturkammer und NS.-
Gemeinſch Kraft durch Freude“.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungsmuſik.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe
15.15: Kinderliederſingen.
15.35: Ein luſtiges Spiel

peinliche Angelegenheit.
16.00: Muſit am Nachmittag.
18.00: Jnduſtrie-Schallplatten.
18.25: Gedankenleſen.
18.40: Betriebe im Leiſtungskampf!
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Und jetzu iſt Feierabend!

Heitere Muſik aus deutſchen
Opern.

um eine

Märklin
Eiſenbohnen
Lineo Soldaten
Naether-Puppenwagen
KätheKruſe-Puppen

Dammſtraße

Spielwarenhaus
R. Mensdorf

(neben „Alter Deſſauer“)

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

2 Wer inſeriert, verkauftPaſſende Geſchenke e
Nähmaſchinen Wenn Sie Polstermöbel suchen,

Fahrräder besichtigen Sie bitte unverbindlich meine
Wringmaſchinen Portermöhbel-Aussteltung

Fahrradbeleuchtungen Ich biete lhhnen zur Auswahl a. 150 Polstersessel,
Couchs Couch-Sofas, Sofas und Ruhebetten. In meinem
schautenster zeige ich Ihnen nur einen kle nen
Teil meiner Auswahl.

Möbelhaus Degenhardit
Merseburg Gotthardstraße 38

Marx Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Str. 19

nur Abſchriften

Wiedererlang. v per e zimmerBütett 1.60 breit, T teiliq 340.-

löhelhaus Schmieder
Markt 12 Merseburg Markt 12 t
fhestandsdarlehen werd. in Zahio. genommen

Bekannt als

htis Menhcſtn
Auinahme in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen U. Pretsliſte.

Ortsgruppe Rampitz.
Am Donnerstag, 25. November, um 20 Uhr,

der Ton
vorgeführt. Am

indet am gleichen Tage

wird im Gaſthaus Müller, Rampitz,
film „Krach im e etNachmittag, um 16 Uhr,
eine Kindervorſtellung ſtatt.
Kreisring für NS.- Propaganda und Volksauf
klärung.

Am Freitag ſpricht um 20.15 Uhr im „Kaſino“
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch über das Thema:
„Ein Volk bricht Ketten!“ Alle dem Kreisring
angeſchloſſenen Vereine und Verbände werden
zur Teilnahme aufgefordert.
DAF., Ortsverwaltung Leung,

Es wird hiermit nochmals darauf hin-
gewieſen, daß der weite Schulungsabend der
DAF -Walter und arte einſchließlich der im
Werk tätigen und in Leung wohnhaften Amts-
walter am Donnerstag, 25. November, 20 Uhr,im Gaſthaus Böhme, Göhlitzſch, abgehalten wird.
Redner: Pg. Ellinger.

DAF-
Vertrauensratsſchulung

Die Novemberſchulung findet in den einzelnen
Schulungsbezirken wie folgt ſtatt:
Schulungsbezirk l, Bad Lauchſtädt:

Montag, 29. 11. 37, 20 Uhr, Gaſth. „Gold. Stern“;
Schulungsbezirk II, Schkeuditz:

Montag, 29. 11. 37, 20 Uhr, Städt. Turnhalle;
Schulungsbezirk III, Bad Dürrenberg:Donnerstag, 25. i. 37, 20 Uhr, Gaſthof Förtſch;

Schulungsbezirk IV, Merſeburg:Der für Freitag, den 26. 11. 37, 20 Uhr, im Stände-
haus angeſetzte Schulungsabend muß auf Freitag,
den 3. 12. 37, verlegt werden.

Es ſpricht der Kreisobmann Pg. Hug über das
Thema: „Die ſoziale Selbſtverantwortung einſchl
aller Fragen des Leiſtungskampfes der Betriebe.“

mmer preiswert

denkhar große Auswahl
Puppenwagen

entzückend garniert. Preise je
nach Ausführg. 12.90 14 75 16.50
auf 6 Riemen 17.75 19.25 22.50

Korb-Puprenwagen
--.95 1.85 225 3.25 4.75 6.

Puppenrolihetichen
6.50 7.50 8.75 9.25

Puppenwagen werden geg. Anzahl.
bis Weihnachten zurückgestell

Kl. Uricnstr. 2 dis Dompl. 9, 3 Min. v. Markt

Anzeigen
in der
Merſeburger
Zeitung
ſchaffen Umſatz!

Frauen und ein Schiff.
Eine Funkballade.

Tages und Sport
nachrichten.,

22.20: Worüber man in Amerika
ſpricht.

22.30: Nachtmuſik.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

T V99 Mill. z. KOHLE VERTEIIT

Soo o rer
t Da cr.

Und an die Bäuchlein hängte man

So wie zum Spaß zwei Arme dran
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